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Vorwort zur ersten Huflage. 

Die geologische Durchforschun,g von Thüringen ist zu 
einem gewissen Abschluss gelangt. Mehr als 60 Blätter 
der geologischen Specialkarte, begleitet von wissenschaftlichen 
Erläuterungen, sind erschienen; die letzten, noch fehlenden 
Kartenblätter, sind in Bearbeitung, und in seiner Geolo­
gischen Uebersichtskarte des Thüringer Waldes hat F. Bey­
schlag die Resultate dieser Arbeiten zusammengefasst. 

Allein diese Veröffentlichungen haben leider noch nicht 
die ihnen gebührende Verbreitung geJ\lllden, Der gebildete 
Naturfreund":', der Erzieher, der Landwirt, der· Techniker, 
w'elcher der Geologie n118erer Heimat lebhaftes Interesse 
entgegf'nbringt, kann die Farben der Karte nicht ohne 
Weiteres le§en, das einzelne Blatt lässt ihn die grossen Zu­
sammenhänge nicht erkennen, und rlie Fachausdrücke er­
schweren das Studium der Erläuterungen, Bei meinen Vor­
lesungen und Wanderungen habe ich daher häufig den 
Wunsch nach 'einer allgemein verständlichen Einführung in 
die geologische Speciallitteratur Thüringens äussern hören. 

Dies Büchlein soll kein geologischer Führer für den 
Fachmann sein, sondern' ist für den angehenden Freund der 
Geologie bestimmt. Ihn soll es vorbereiten, zum eigenen 
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IV Vorwort zu ersten "\llflagc. 

Beobachten anregen,' mit den wichtigsten geologischen That­

sachen und Theorien vertraut machen, und ihn dadurch be­

fähigen, an der Hand der Speciallitteratur die wunderbare 

Sprache der Rteine zu vernehmen und zu verstehen. 

Zu diesem vorwiegend propädeutischen Z\recke musste 

ich in 'VorL und Bild nur das "Tichtigstp herausheben und 

durfte viele Einzelheiten übergehen, damit die grossen Züge 

in der geologischen Structur unserer Heimat umso deutlicher 

hervortraten. 

Als Einleitung schildere ich zuerst in den "Bildern 

aus der Urgeschichte" die wichtigsten Phasen der geologischen 

Entwickelung unseres LalJdes. Eine solche Schilderung kann 

der Hypot.hese nicht ganz entbehren, denn lückenvoll sind 

die Dokumente der Erdgeschichte. 'Wenn wir uns aber be­

wusst bleiben, dass jede Hypothese auf Beobachtungen gegrün­

det ist, mit denen sie steht und fällt, dann werden wir nicht 

in Gefahr kommen, dogmatisch zu denken, sondern durch die 

Hypothese zu strenger Kritik und erneuter Beobachtung 

immer wieder angeregt. 

Die wichtigsten Pflanzen und Tiere der verschiedenen 

Erclperioden sind in Holzschnitten delll Texte eingefügt; meist 

in natürlicher Grösse, sonst vergrössert (z. B. 5 mal) oder 

verkleinert (z. B. 1/5), 
In c1CIl "Geologischen W anclerungen" durcheilen wir 

enrsorisch die einzelnen GebiC'te und greifen die für das 

Verständnis des ganzen Landes wichtigsten Erscheinungen 

heraus. Da eilweinzeine Tagesexcursioll ohm' persönliche, 

Rachkundige Führung dem geologisch Ungeschlllten niemals 

alle bpclcutllngsvollen Aufschlüsse seineR Gebietes zeigen und 

verdeutlichen kann, binden wir uns nicht an eil181l strengen 

}Ü'iseweg; denn Hn der Hand der Specialkal'ten allein kann 



\'orwort zur erslen Auflage. v 

Illan den geologi~chen Bau einer Gegend verstehen. Eine 

Anzahl Profile (im Text mit römischen Ziffel'll citiert, r. = 

rl'ehts, 111. = Mitte, l. = links des Bildes, die Flussnamen 

~illel unterstrichen) gehen die wichtigsten tektonischen Zu­

~amlllenhiillge ,rieder. "r egen de~ kleinen Formats mussten 

die Berge zu hoch, die ~~ bhänge zu steil gezeichnet werelen, 

uml die Darstellllng vieler Einzelheiten unterbleiben. Anderer­

sei ts llIussten dcs ra~cheren Leberblickes wegen die unter­

irdischen Formen der Eruptiygesteine uncl der Yerlauf der 

Yenyerfungslillien schematisch ergänzt werden. 

Am Ende jedes Abschnittes werden die für ein ge­

naueres Studium nötigen Karten und A bhalldlungen ange­

führt, soweit dicselben "eparat im Buchhandel erschicnen 

sind. Die Titel der in Zcit~chriften veröffentlichten, wichtigen 

Arbl'iten findet mall in elen Erläuterungen zu den Kartell­

hlättern. 

Alle im Text, oder in den Erläuterungen häufiger 

,'orkollllllendell Fachausdrücke werden III dem angefügten 

·.,Wörterbuch" kurz erklärt, doch elllpfiehlt es sich, für ein­

gehemIere Studien ein Lehrbuch der Geologie (von Credner, 

Kaysl'r oder Toula) zu Rate zu ziehen. 

Bei der Ausal'l)('itnng hatte ich mich des wertvollen 

Rates meines Frcundes, des Landesgeologen Dr. E. Zimmer­

lIlann in Berlin zu erfreuen, mit dem ich manche der hier 

geschilderten Gehiete wiederholt durchwandert habe. }\fein 

Freund, Oberlehrer R. \V flgner in Zwätzell, der mich als 

Knaben zuerst den Steinhalllmer führen lehrte, unterzog sich 

der Mühe einer Durchsicht der Bogen. 

Herr Geheimrat SchIlleisseI' in Berlin hatte die Güte, 

mir die noch nicht im Buchhandel erschienenen letzten Blätter 

der Specialkarte von Thüringen zu übersenden und ver­

pflichtet mich dadurch zu grossem Danke. 



\. [ Y (H\\·ort zur erstell Auflage. 

Be~Ollder~ uber Illöchte ich Herrn Y crl~lg~lnl('hhälldler 
D1'. Fischer lllPim'll Dank nw,~p1'pl'l)(,1l für die Au~~t,attullg 

dip,;p,; Büehh·in~ mit Abbildull!!Pll ull(l ProfilelI. ;\Iü('hte es 

"Pille Aufgabe erfülleIl und der (~eologie in Thürillgell recht 

yiele Freunde zuführen. 

,Telln, Illl .Tanuar 1~)l1~. 



Vorwort zur zweiten Huflage. 

Da llIelll Büchleill "chon am Rehlu:,,, des Somlner~ 

vergriffen war, finele ich will er Erwarten rasch Gelegenheit, 

lllanche ün yollkolllmenheiten des el':iten EnL\\'urfes zu er­

gilnzen und zn verhessel'll. Ich danke den Herren Schul­

direktor lk COlllpter-Apolda, Dr. med, Dl'l'ösel-Saalfeld, 

H. Eisel-C~('rn, Selllinarlc:hrcr Faek-'Vcillwr, Professor RarLell­

~teill,:-;('hleiz, Lehrer lIoqld-f.'chmieclefeld, I\.Hufmallll Knab­

!'(·IH'sten, G YlllllHsinllehrer Dr. Kole~eh-Jena, Lehrer Lenbe­

(3era, l'rofe,"'sllr 1)1'. Linck - J('nH, Lehrer LOllitz - Lellm­

nitz, Lehrer l\Iü]]('r-PÖRslleek, Lehrer O~chütz-BIHnhnburg. 

ProfeNJr 1 )1', Scheilw - Bl'rlill, ()berlehrer \Y ngnl'r - ZwätZC'11 

lind Landc:,gcologl'n /)1'. ZilllIIH'rnHHlll-Bel'lill, die mich hier­

bl·i m\l('Lilütztcn, für ihre fn'lllHllichc Hilfe, Zu besonderelll 

Dank vcrpflichten mich die ReITen EiseI, Scheibe und 

Zillllllermann, die mir noch unveröffcllLlichte Aufzeichnungen 

für die Gliedel'llngstabellen zm Verfügung stellten, und Hich 

der ~[iihe lIlItt'rzogen. dir, hptreffpn<lell ~\h,;cllllitte zu revl­

dierell. 

Der Text dl'~ ('I',o,;kll Teile,,, ist vielftwh ('1'\\ ('itcrt, Illanche 

allzu knapp gehaltcnen Erürümlng(,n sind tlllHgdührt \\'Ordel1. 

IIll ~\\'eiten Teil \\nrdl'11 vi('r lIelle Ktlpit('l hinzugl'fügL. 

01ll'('h da~ Eil tgq.\'enkOIllIll<'I. <1('.'; IIl'ITn Verleg('l's konllte 

ieh die; Allznhl der Al>hildllllg<'11 f.tsL I'e;nlreifachcn, Die 

lllci~tell sind nach (higillalabhildungl'n ('ojliert, Als VOI'-
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lage flir die Graptolithentafel diente mir eine Suite, die ich 

der Liebenswürdigkeit des Herrn R. Eisel verdanke. Die 

Figuren J, 50 und 52 gestattete mir Herr Prof. Dr. Linek 

nach Originalstücken unserer Lniversitätssammlung, elie Fi­

guren 5G, 57, BiS, 67, 7~, 79, Herr Oberlehrer R. 'Wagner 

nach Stücken seiner reichen Privatsammlung zeichnen zu lassen. 

Abgebildete Arten zitiere ich mit (Fig. x), während (vergl. 

Fig. x) auf die Abbildung derselben Gattung hinweist. 

Mehrfachen 'Vünschen entsprechend habe ich eine grössere 

Anzahl von Litteraturangaben eingefügt. Da ich die Karten 

und Erläuterungen der Geologischen Landesaufnahme in der 

Hand des Lesers voraussetze, konnte ich alle Arbeiten über­

gehen, deren Resultate dort verwertet sind. In einiger Zeit 

wird eine Zusammenstellung der Geologlsclzen Litteratur 
Thlirz'ngens von der Hand E. Zimmermanns erscheinen, die 

auch allen weiteren 'V ünschen gerecht werden dürfte. 

In seiner jetzt erscheinenden Geologz"e zion Meiningell, 
deren Aushängebogen ich noch benutzen durfte, behandelt 

E. Zimmermann fast alle interessanten Teile von Thüringen, 

und ich möchte dieses inhaltsreiche W· erk, ebenso wie R. Scheibe's 

Geologzsche Spazz'f;rgänge, all<;n Freunden der Geologie 

dringend empfehlen. 

Eine Liste Thüringer Sammler (die in ihrer ersten Auf­

stellung wohl leider sehr unvollständig ist) soll den Austausch 

von Gesteinen, Yersteinerungen und Beobachtungen unter 

den Thüringer Geologen anregen und vermitteln, nachdem 

K. Kcilhack in seinem alljährlich erbcheillenclell Kalender 
fit/' Geologen, Palaeolltolog'(,71 und JJliJu'mlol{cll diese 

Aufgabe in umfassender 'Veise gelö~t hat. 

.Jena, im Dezember 1902. 

DI:'I' Verfasser. 
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I. 

Bilder aus der Urgeschichte. 

\\' alt her J Upo!og. I1cil1latskulUl\~. ~. Aufl. 





Wenn \\"Ir von einem unserer thüringer Berge über 
grüne Bmllnkronl'n hillnh~rhanen in die tief eingeschnittenen 
Thiiler ulld unseren Blick Ion den fruchtbaren Fluren bis ZUlll 

femen Horizonte lenkeIl, dallll möchten wir glauben, daos 
die gro":ien Züge dip';(':i Lambchafbbildes "fest wie Stein", 
"ullwandelbar wie die Berge", zn allen Zeiten dieselben ge­
blieben sind, Es el':icheint un:i selbstverständlich, dass der 
Bergrücken des Thüringer 'Waldes a];; lange, dunkle !\Iauer 
jederzeit die thüringer Senke yon dem friin kischen Tiefland 
gctrennt hat. 'Vir kiinlH'll 111l:i die Berge' nur mit dichtelll 
'" aIde, die Ebenell nm mit. Wie:ien ulld Fdc1ern bedeckt 
vorstellell und glnu hen, da,,~ die silbernen \Vasserfiiden 
illlmer in derselben Richtung durch unsere lieblichen Thäler 
geflossen ~ind. 

Und doch zeigt uns eine sorgfält.ige Beobachtung, dass 
alles dies dem 'Vanriel unterw()rfen ist: Der kleine Lelltra­
bach bei Jena führt in der Regel nur \Heilig krystallklal"(,s 
'Yasser; Ilflch heftigen Gewitt.erregen aber sell\\i!lt er hoch 
an, ulld in jedem Liter des schlammigen 'Yassers fand 
W. Müller 7,ii g fester Be"talldteile (Flusl:lLrüue). 

In der Secunde strömten vorbei: 
4 cblll 'V assel' mit 30 kg Sediment, 

III der Miullte 
210 cbm 'Vas~cr Illi t 1800 kg Sediment, 

In der SI linde 
1;1 ·100 cblll 'Yaoser mit 10800n kg Sediment, 

lJl einem Tflg 
34G GOO ('bm WaHser mit 2 G92 000 kg Sediment. 

Mit delll specifischcn Gewicht yon 2,G ulllgE'rec]ll1et würde 
dies etwa 1000000 Liter - 1000 1lI:1 ergeben, also elllelll 
Gesteinswürfel von 10 III Liillge entsprechell. 

1 * 



Da fast in jedem Jahre mehrere solcher Fluttage vor­
kOlllmen (bci "Tasserkata~trophen ,,-ie un~ von der "Thüringischen 
Sündflut" am 20. Mai 1613 beriehtet wird, waren die geo­
logischen 'Wirkungen natürlich noch grös~er), darf lllall an­
nehmen, dass der kleine Bach im Laufe der letzten tausend 
Jahre mehrere Billionen Kilogramm erdiger Bestandteile aus 
delll nur 6 km langen ThaI herausgeführt hat. Und so muss 
das l\Iühlthal, selbst in historischer Zeit, beständig breiter 
und tiefer geworden sein. 

Es ist bekannt, dass die schwereren Gerölle am Boden 
eine~ fliessenden Ge,yiissers verfrachtet werclen und, wenn 
sie zur Ruhe kommen, sich an den jeweilig tiefsten Stellen 
des Flussbettes ansammeln. Nun findet man 100 m über 
dem jetzigen Saalebett auf dem Plateau von V ollradisroda 
und ebenso 100 m über dem Elsterthai auf den Schiefer­
höhen des yogtländischen Berglande; ausgedehnte Lager von 
Kieseln und Geröllen, die ohne Zweifel durch zwei Flüsse 
aus SO. hierher gebracht worden sind. Es geht daraus her­
vor, dass zur Zeit der Ablagerung dieser Gerölle die 
heutigen 'fhäler noch nicht existierten und sogar noch höh ere 
Berge sich über das jetzige Plateau erhoben, die jenen alten 
Flussläufen als Uferwiinde dienten. 

In manchen Gegenden von Thüringen erzählt man 
sich, dass Kirchtürme oder andere Gebäude, die man früher 
von einem bestimmten Punkt gesehen habe, nicht mehr 
sichtbar seien, oder dass umgekehrt solche Gegenstände seit 
Menschengedenken am Horizont auftauchten. P. Kahle hat 
eine Anzahl solcher Fälle kritisch untersucht und nach­
ge\\-iesen, dass Gebäude VOll Hohndorf, Pfuhlsborn und Frauell­
priesSllitz seit einer Reihe VOll Jahren für ihre Umgebung 
aus dem Gelände aufzusteigen scheinen. \Vahrscheinlich dürften 
Iloeh manche ähnliche Fiillc in anderen Gegenden zu beobachten 
spin. Auch hierbei handelt es sieh um langsame Verände­
rungen der Bodengestalt , die sich im Laufe lüngerer Zeit­
räume zu beträchtlicher Grösse SUlllmieren. 

Diese wenigen Beispiele miigen genügen, um die An­
sieht zu begründen, dass Felsen lind Berge nicht unwandel­
bar sind, und dass l'~ an der Kürze ullseres Menschenlebens 



lit'gt, wenn wir die5e säkularen Veränderungen nicht 
imuwr f:deich erkennen. 

'''ir branchen nur wenige Schritte in die Vergangen­
heit zurückzugehen, um das geographische Bild unserer 
Heimat völlig \lInge~tnltet zu finden, und je tiefer wir 
hinein dringen in jene uralten Zeiten, desto fremdartiger er­
scheint uns Bodengestalt, Klima, Flora und Tierwelt. 

Seit hundert Jahren ist unsere 'Vi~scnschaft cifrig bemüht, 
die Spuren solcher Verwandlungen zu verfolgen, sie in grosse geo­
logi~cll(' Zcitab~chnitte einzuordnen und für jeden derselben die 
"ertl'ilung von "rassel' und Land, von Gebirg und Ebenc, 
von Meerestieren oder Lnndpflanzen, das Auftreten von Vul­
kanen oder eisigen Gletschern, von Ucbersclnvcmll1ungen und 
Dürren nachzu\Vei~en; und wie die Gestalt einer Blume un~ 
um so wunderbarer dünkt, "'enn wir wissen, wie sie aus 
dem zarten Keimling entstanden ist, so kann unsere Liebe 
zur Heimat und Ullsere Frcude an ihren Schönheiten nur 
gewinnen, wenn wir die heutige Landschaft als die letzte 
Form eines langen Unn\"andlungsprozesses betrachten lernen; 
jeder Fels und jeder Stein, dem wir auf unseren \VaI1l1e­
rungen begegnen, erzählt uns dann ein Stück Urgeschichte, 
und unser 'Veltbild winl inhalt~reieher un(l grösser. 

Man hat die Geschichte des Menschi:mgesehlechts in 
aufeinanderfolgende Abschnitte ,<ngeteilt und dieselben nach 
hervorrugenden Ereignissen (Perserkriege , Völkerwanderung, 
Kreuzzüge, Reformation u. s. w.) benann/', die der ganzen 
Epoche den Namen geben, obwohl jedermanll weiss, dass sie 
nm auf einem beschränkten Gebiete stattgefunden habeIl. 
So bedient sich auch die Geologie in ihren chronologischen 
Tabellen bestimlllter Allsdrücke, die von lokalen Vorkomm­
nissen ausgehen und allmählich zum allgemeinen Typus ge­
worden sind, obwohl sie sinngerecht nur auf ein bestimmtes 
Land passen. 'Vir nennen z. B. eine bestimmte Epoche 
"Steinkohlenzeit", weil wiihrend derselben in Schlesien, Sachsen, 
'Vestfalen, wie in Ellglnn([ und Nordamerika grosse Mengen 
VOll Pflanzenmoder aufgehäuft und allmählich zu Steinkohlen­
lagern verhärtet sind. Auch in Thüringen sind grosse geo­
logische Veränderungen während der Steinkohlenzeit vor sich 



gegangen; Berge entstanden und wurden wieder abgewaschen, 
aber Stein kohlen ,vurden nicht gebildet. 

Dafür ist in der nächstfolgendcn "Rotliegenden" Zeit 
Thüringeu der Schauplatz kIPil;er Kohlensümpfe gewesen, 
,,"elche die Kohlen von Stockheim , Crock, Manebach und 
Ruhla geliefert haben. 

So sprechen wir von einer "Muschelkalk zeit" ; aber 
wenn wir bei Erfurt das Salz bergwerk von Ilversgehofen 
besuchen, so sehen ,vir hier t-ltein salz und Anhydrit, in 
denen als gros se Seltenheit ein Stück versteinertes Holz ge­
funden wurde, als Bildungen der ~[uschelkalkzeit. 'Veder 
Gestein noch Versteinenlilgsgehalt des Salzlagers rechtfertigen 
hier den Namen Muschelkalk. 

'Vir werden bei un~eren Betrachtungen diese Namen 
stets im streng wissenschaftlichen Sinne brauchen und mit 
ihnen nicbt so,,,obl bestimmte Gesteine als be s ti m m t e Z e i t­
alt er bezeichnen. 

'Venn nun zu verschiedenen Zeiten muschel-
führender Kalk, zu verschiedenen Zeiten "bunter" Sandstein, 
zu verschiedenen Zeiten Kohlen gebildet ,,"orden sind, und 
man also nicht jedem Gestt'in gleich ansehen kann, welcher 
Epoche es angehört, so müssen wir nach einem Mittel 
suchen, um die~e ähnlichen Gesteine zeitlich zu unterscheiden 
und zu ordnen. Diese Hilfe gewähren uns die Ver-
s t ei ne run gen. Die Steinkohlenzeit und die darauf-
folgende rotli8gel1l1e Zeit sind Perioden VOll sehr langer 
Dauer; wir können sie nicht nach Jahrtausenden schätzen, 
wir wissen nur, dass während derselben Tausende von l\ietern 
Gestein abgelagert worden sind. In dieser langen Zeit brachte 
die beständig variierende Pflanzenwelt immer neue Formen 
hervor, die als yersteinerter \Vurzelschopf (Staarstein), 
behlätterte Zweige oder Fruchtstände in den gleichzeitig 
gebildeten Schlamm hineingerieten md bis zum heutigen 
Tage darin erhalten blieben. In den \Väldern der Stein­
kohlenzeit fehlte noch die Gattung 'Valcllla (Fig. 28) mit ihren 
kurznadeligen Zweigen und ihrer schuppigen Hindo, gewann 
aber dafür in der Rotliegenden Zeit weite Verbreitung. Das 
Auftreten ihrer Ueberreste zwischen den Kohlen VOll 
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Stockheim und l\Ianl'bach bildet einen zwingenden Beweis, 
um da~ ""\lll'r der~pllwll al~ "rotlipgelHl" zu bestimmen. 

Im ö"tliclwll Thüringen ~piplell dunkle Schiefer vom 
Call1brilllll hi~ wnl embon eine überHus wichtige Rolle im 
Aufhau der Erdrindp. Sie sind für den Laien kaum zu 
unter~clH'id('n und ,nmlen auch noch 185.1 von H. ereel­
n er auf spill er Km·te als "ültere Gramyacke" zusammen­
gefa,st, ,yiihrend man j('tzt mit Hilfe von GraptolzÜlCll die 
silnri~ch('n, mit Tozta!.:/lhto/ und C)'!Jrl"dilleJl die devonischen, 
mit be~tilJlmten P!1mz::;o/r(slo/ die carbonischen Schiefer 
leicht un terscheidet. 

So werden Gesteine und Versteinerungen zu den 
Dokumenten. mit denen die Geologie historisch arbeitet und 
die Urgeschil'hte eines LHlHles ergründet. 

Der Gang l'iner hi"torischen Schilderung ist ein anderer, 
je nachdem lllan Lokalgpschichte treibt oder sich mit den 
Ereignis~en der allgemeinen 'Veltgeschichte beschäftigt. Im 
letzteren Fall ,yinl man nur Thatsachen von universeller 
Bedeutung berücksichtigen dürfen, während in dem engeren 
Rahmen der Lokalge~chichte manche derselben keinen Platz 
haben, und dafür Geschehni~se von geringerer Tragweite 
eine massgE,bende Bedeutung gewinnen. So müssen wir uns 
auch bei einer Schilderung der geologischen Geschichte von 
Thüringen frei machen VOll dem in den Lehrbüchern der 
Geologie gegebenen Schellla "welthistorischer" Ereignisse. 
Perioden, die dort scharf unterschieden werden, dürfen wir 
zusammenfassen, und an<lererseits kann eine kurze Spanne 
Zeit eine Folge von Veränderungen umschliessen, die wir 
voneinander trennen müssen, weil sie unsere Heimat grund­
sätzlich umgestaltet habeIl. 

Zur Einführung: 

Credner, Elemente der Geologie, <). Auf\. 1<)02" S02 S. mit 624 Abb. 
\V. von Gümbel, Grundzüge der Geologie, 18S8, 1144 S. mit 503 

Abbildungen und Tafeln mit zahlreichen Lcitfossilien. 
Kayser, Lehrhuch der Geologie, Bd. 11893.488 Seiten, mit 364 Figuren. 

Bd. Ir 1<)02, 625 Seiten, mit 135 Figuren und 85 Fossiltafeln. 
Neumayr. Erdgeschichtc, 2. Auf!., 18<)5. 2 Bd. mit 13<)0 S., 38 

Tafeln und 873 Abbildungen. 
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To u Ja, Lehrbuch der (,eologie, 4 I 2 S, mit 367 Abb., 30 Tafeln Leit-
fossilien und 2 geol. Karten. 

Li n ck, Tabellen zur Gesteinskunde. "-lit 3 Tafeln. Jena r <)02. 
Rinne, Gesteinskunde, 20G Seiten, mit 4 Tafeln und 238 Figllrell. 1<)01. 
Walther, Allgemeine 1I1eereslwnde. 296 Seiten mit 72 Figuren und 

I Karte. Leipzig 1893. 
Goldfuss, Petrefaeta Germaniac, 11\3.\. Grundlegendes \Verk von 200 

grossen Tafeln mit Abbildungen von Leitfossilien. 
K. von Zittel, Grundzüge der Palaeontologie. 970 S. mit 2°48 Abb. 
Po ton i e, Lehrbuch der Pflanzenpalaeontologie. 402 S. mit 3 Tafeln 

und 700 Abbildungen. 
\Valther, Das Gesetz der \\-üstenbildung. 175 Seiten, mit 50 Bil­

dern. Berlin 1900. 
Regel, Thüringen. Ein geographisches Handbuch. 1. Das Land, mit 

40 Abb., 3 Profilen und I geologischen Karte. 
Li e b e und Z i 111 m e r III a 11 n. l~ ebersieht über den Schichtenaufbau Ost­

thüringens. /\ hh. zur Geol. Karte von Preussen. Bel. V Heft 4 
mit 2 g,'"I.K,ulcn. 

K. von Fritsch. Führer durch das Mineral. Institut der UniversitCit 
Halle. 1<)01. 

Zimmermann. (ieologie Hlll :'IIeiningen. Nene Landeskunde, Heft IV. 

1. Die ältesten Gesteine. 

Veberall, wo uns die natürlichen Aufschlüsse eines Berg­
abhauges oder die künstlichen Aufschlüsse in Steinbrüchen, 
Schächten und Tunneln einen Einblick in den Bau der 
Erdrinde gestatten, finden wir dieselbe zusammengesetzt aus 
Gesteinen von verschiedener Farbe, Härte, chemischer Zu­
sallllllCnsctzung und Struktur. 

Die Farbe eines Gesteins ist am meisten dem 'Wechsel 
unterworfen und infolgedessen wissenschaftlich von geringster 
Bedeutung. Auf den Sehieferhalden von Lehesten kaun 
man verfolgen, wie ein kohbchwarzer Schiefer vom Rand 
und von kleinen Spalten aus durch Ausblcichell fast weiss 
wird. Der Granit von Schmiedefeld ist grau, am benach­
harten Arolsberg herrlichen rote Farben vor und doch bleibt 
es dasselbe Gestein. Hote Samhteinfelsen und Porphyrge~tein() 
werden durch Sielwr\vasser oft hellgrün gefärbt. 

Auch die Hiir te der FeJsarten spielt bei ihrer Bestim­
fllllllg keine wpsentliche Rolle. In dcmselben Steinbruch bei 
Kraftsdorf finden wir Sandsteinsehichten, die sich mit den 



Fingel'll zerreiben lassen, wechsellagcrnd mit anderen, die 
yorzügliche Bausteine liefern. \Venn man im Vesserthal 
oder im oberen Illllthal, bei Snhl oder Rubla Aufschlüsse 
yon Granit besucht, so wird man oft statt des erwarteten 
"unyer\\'üstlichen" Gesteins eine Sandgrube yon \'er",ittertem 
Grus finden, und doch gieht die . geologische Karte an· 
stehenden Granit an. 

Um so 'Yichtiger ist die chemische Beschaffenheit der 
das Gestein zusallllliensetzenden Mi n ern I i e n, sowie die Form 
und Grässe seiner Bestandteile: 

Eine gl'OsseGruppe von Ge,;teinen nennen wir Trürnrner­
gesteine oder "klastische" FelsnrLen, '''eil sie aus den Bruch­
stücken älterer Gesteine bestehen, die durch Verwitterung 
zerstört, llnrch \Yasser, 'Vi ml o(le1' Eis transportiert und dann 
"'iedel' yerkittet ,yord(m sind. Zu den Trümmergestei nen ge­
hören die Breccien mit grossen, scharfkantigpn Bruchstücken, 
dann die Conglomerate, die aus verkitteten runden Ge­
röllell bestehen, die San d s te i n c, die sich aus hirsekorn­
grosscn Sandköl'Ilern mit wenig Bindemittel aufbauen, und 
endlich die grosse Schar der Thongesteine, die bald einen 
weichen Lehm, bald verhärteten Schieferthon, bald dünnge­
schichtete Thonschiefer darstellen, Fast alle Trümmergesteine 
siml am Boden von fliessenden oder stehenden Gewässern 
abgesetzt und enthalten sehr häufig die versteinerten U eber­
reste von Pflanzen und Tieren, an denen wir leicht erkenneIl, 
oh es sich um die Absätze eines Meeres, eines Süsswasser­
~ees, eines SUlllpfes oder eines Flusses handelt. 

Der ruhige Absatz solcher "Sedimente" wurde aber 
häufig unterbrochen durch das Auftreten vulkanischer 
Eruptionen, welche mn l\Ieeresgl'llnd oder auf dem Festland 
ausgedehnte Decken flüssiger Laya ergossen, die uns im er­
kalteren Zustande als Diabas, Porphyr, Melaphyr, Basalt oder 
Phonolith entgegentreten. Dass wir in diesen vulkanisch 
entstandenen Gesteinen keille Versteillernngen finden, erklärt 
sich aus den Umständen ihrer Bildung. 

Ho baut sich auch unsere thüringer Heimat aus kla­
stischen und eingeschalteten vulkanischen Gesteinen auf. 
~W enn wir irgend wo alle in Thüringen beobachteten Schichten 
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ühercinanller gelag{'rt :,;ähpn, ~o würde (lie~{'r Rto:;s gewiss 
einC' Höhe ron nwhreren Tall~end :\Il'tern errciC'hen. 'Vie 
eine ReriC' alter Frlmnden würt!pn "ie llllfeinand{'r ge;;C'hichtpt 
~ein, Band für Band, der jüng~tp zu oher~t, die älte"ten tief 
unten vergraben. Die Yer~teinel'Ul1gen "tdlcn die Schrift­
zeichen dar, manche (ler"elben (Lei tfo""ilien) die Reiten­
zahh·n. 

Es i~t nun ge,yi"" nm höchstpm Interes"e, zuer::it ein­
mal in den iiltl,,,ten Büellf'rIl zu blättern und darin eine 
Schilderung über tlpn rrzu~tancl der Enle zu leRen. Aber 
hierbei tritt uns eine eigentümliche Schwierigkeit entgegen. 
Indem wir ron oben nach unten Blatt um Blatt betrachten, 
Gesteinp und Ver::;teinl'rLlllgen unter::iuchen, um uns daraus 
ein Bild zu machen "on den einzelnen Perioden der Ver­
gangenheit, kOlllIllen wir endlich in eine ZOlle, innerhalb 
welcher die Yer~teinC'rul1gen rerschwinc1en. Kaum merklich 
ändert sich die Rtrllktur der Schiefer, zahlloee Klüfte durch­
setzen sie nach gewi"sen Richtungen, die klastische Beschaffen­
heit wird undeutlich, unter dem ::\'likroskop sehen wir, dass 
die Bruchflächen der kleinen Mineralsplitter aURheilen, neue 
Krystalle im Ge::;tein sich bilden und wachsen, und endlich 
fast jede Triimmerstruktur vertilgen. Jetzt sind auch die 
letztcn undeutlichen Rpuren von Versteinerungen verschwunden 
und vor uns liegt ein Gestein, das seiner Schichtung nach 
unbcdenklich als ein Sediment angesprochen werden müsste, 
wenn C's nicht seillelll mikro~kopischen Bau nach die grösste 
Uebereinstinl11lUng mit den vulkanischen Felsarten zeigte. 
'Vir nennen diese Ge::;teine krystalliniKche Schiefer. Sie 
bilden auf der ganzen Erde überall das Fundament aller 
anderen GC'stC'ine, und üher ihre Entstehungsweise herrschte 
lange Zeit lebhnfter Streit. Manche Geologen erblickten in 
ihnen die Er::;tarrnngHkruste rIer Erde, andere betrachteten 
sie als die A h~iitzc eines kochenden UrmeC'res. Gegenwärtig 
aber gl!\I'innt die AnHicht imllwr n)('hr Bodpn, das::l der Ur­
tho!H;chidpr (Phyllit), G limnH'rschicfpr, Gnlllnlit, Hornhlende­
schiefpr und Yidp GIH'iHHP ursprünglich norlllale {oHHilführende 
RedilllPntc lI'an'n, din I1ntpr dplIl Eil1fll'~R hnisHrr Dämpfe und 
lang Hlldauerllllcr ])ruckhcwcgungcll so verändert wurden 
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(Metamorphose), dass ihre ursprünglichen Eig.mschaften zum 
grössten Teil vertilgt worden sind. 

Im Schwarzathal haben wir Gelegenheit, Schritt für 
Schritt die Metamorphose klastischer Sedimente in krystalli­
nischen Urthonschiefer zu verfolgen. Es ist nahezu in der 
Kammlinie eines gro~sen Schiefergewölbt's eingeschnitten, so 
dass die ältesten Gesteine an den Wän­
den des Thales zum Vorschein kommen, 
während gegen Amt Gehren und OrMen­
thaI jüngere Schichtenmäntel sich darüber 
~egen. Indem wir von diesen ausgehen, 
gegen das Schwarzathnl vorwärtsschrei­
ten und die untereinandediegenden 
Schichten beobachten, finden wir Zll oberst 
graugrüne Sandsteine (Quarzite), in denen 
ein sehr charakteristisches Fossil !lehr 
häufig ist. Wie Fig. 1 zeigt, bildet Phy­
codes circinnatum 5 -15 cm hohe 
Büschel, deren dreh runde Zweige sich 
oft gabeln oder durchkreuzen und bis- ~'ig. I. Phycodu ~ir_ 
., . . cmnatum Ober<:ambnum. 

wellen eIße zarte QuerrIßgelung (Flg. 2) Nach Credner. 
erkennen lassen. Man hält Phycodes 
gewöhnlich für eine Meerespfll\ lize, aber selbst die aus dem 
l'Instehenden Gestein gcschlflgcnell Stücke zeigen weder eine 
Wurzel, noch Z\\'eigenden. Vielmchr verliert sich die stenge­
lige Struktur nl'lch heiden Seiten, und auch die verwitterten 
Exemplare reigen nur das Mittelstück. 

Sichere organische Ueberreste (Trilobiten s, u,) aus dieser 
Zeit des obersten Cambriullls kennt man von Leimitz bei 
Hof. Sodllllll sind in den schwarzen Schiefern von Gross­
breitenbach Archaeocyathus-ähnliche Fossilien, bei Sieg­
mundsburg auch Brachiopoden (Dinobolus Loretzt') gefunden 
worden, so dass zu erwarten ist, dass auch im östlichen Thüringen 
noch andere cambrische Fossilien entdeckt werden. 

Interessant ist die Thatsache, dass die lius der Zer­
sWrungcambrischer Gesteine entstandtmen Flusssande (Seifen), 
bei Schwarzburg" Goldisthal, Eisfeld, Grümpen, Schwarzen­
brunn und Steinheid Spuren von Gold enthalten. 
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Unter den Pbyoodenscbichten folgen ähnliche Quarzite, 
wecbsellagernd mit Schiefern, in denen wir in Thüringen 
meist vergeblich nach Versteinerungen sucben, obwohl kleine 
Kalklillsen darin bei Greiz vielleicht organiscber Entstehung 
sind. Dünngegchliffene Plättchen der Schiefer lassen unter 

Fig. 2. Phy­
c"drs cird .. na_ 
tum mit wohl-

erhaltener 
[ Ringelung. 

dem Mikroskop erkennen, dass die TfÜmmerstruk­
tur ftHmählicb verschwindet, dass neue'Mineralien 
darin auskrystallisieren und schliesslich ein Ge­
stein entsteht, das vollkommen übereinstimmt 
mit dem sogenannten Urthonschiefer (Phyl­
lit), ohne dass es möglicb wäre, eine scharfe 
Grenze zwischen den fossilführenden obeream" 
brischen Quarziten und den krystallinischen 
Schiefern zn zieben. 

Ganz älmlich sind die ältesten Gesteine bei 
Ulliernenbrunn und im Vesserthal metmnorpho­
siert. Die Hirschberger Gneisse aber sind meta~ 
morpbisierte Granite, mit denen metamorphische 
Gesteine allS dem Cambrium, Silur, Devon und 
Culm verbunden sind. 

'Vir können ans diesen Beobachtungen nur den einen 
Schluss ziehen, dass die eigentümliche Struktur Jer krystal­
linischen Schiefer und ihr Versteinerungsmangel nicht nrsprüng­
liche Eigenschaften sind. Die untere Grenze der Fossilführung 
entspricht auch keineswegs überall einem bestimmten Zeit­
alter, weil die Metamorphose an verschiedenen Stellen der 
Erdrinde ihre Wirkuug ver~chieden weit na.ch oben ausgeübt 
hat. In Graubünden findet man belemnitenreiche Liasgesteine 
als granatführende "krystallinische Schiefer" während die Ab­
lagerungen derselben Periode bei Coburg, Gotha und Eisenach 
versteinerungsreicbe, dunkle, wenig verhärtete Mergel (Meeres­
schlamm) sind. 

So lemen wir also beim Studium der krystallinischen 
Schiefer, der ältesten in Thüringen oder anderswo vor­
kommenden Gesteine, niebts über die Urzustände der Erde, 
und die Anfänge der Weltgeschichte bleiben in ein geheimnis­
volles Dun kel gehüllt. 
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Lie be u. Zi m m erma n n, Uebers. über d. Schichtenaufbau Ostthüringens 
mit 2 Karten. Abh. z. Genl. Karte von Preussen, Bd. V, Heft 4· 

Lorctz. Beitrag zur gen!. Kenntnis der cambrisch·phyllit. Schiefencihe in 
Thüringen. Jahrb. d. Gen!. Landesanstalt, 188 I, S. 175· 

Z i m Jl1 e r!l1 an n, Zur Geologie und bes. zur Tektonik des vogt!. ostthür. 
Schicfcrgeb. Z. d. geol. Ges. I<)02, S. 336 mit Excursionsl,arte. 

3. Am Grunde des Meeres. 

Sobald sich für uns der Vorhang der Erdgeschichte 
aufrollt und wir in ThürilJgcn \'ersteinerungsführende Sedimente 
genauer untersuchen können, sehen wir unsere Heimat und 
den grössten Teil yon Deutschland mit 'VasseI' bedeckt; weder 
der Thüringer Wald noch der Harz, weder Frankenwald noch 
Fichtelgebirge exi~tierten. Unter dem blauen Spiegel eines 
grossen Ozeans erstreckte sich eben und ungegliedert der 
Meeresgrund. Aus "'eiter Feme brachten Flüsse ihren Schlamm 
hf'rbei; der Moder verwester Meerespflanzen mischte sich mit 
ihm oftmals in ~olcher Menge, dass ein kohlschwarzes Sedi­
ment entstand. Die harten Kalkpanzer und Schalen von 
allerlei i\Ieerestieren häuften sich bisweilen zu ganzen Kalk­
lagern auf. Vorübergehend ergossen sich glühende Ströme 
vulkanischer Gesteine. In langsamen Bewegungen stieg der 
Meeresspiegd einmal so hoch empor, dass kein Lichtstrahl 
in seine dunklen Tiefen hinabdrang, dann hob sich wieder 
der Meeresgrund und "eichte Sandbänke bedeckten sich mit 
einem Buschwerk Heitsalller Pflanzen. 

\Vollten wir den ungeheuren 'Vechsel der Gest.eine, 
die alll Boden dieses Urllleeres nach und nach gebildet wurden, 
illl einzelnen sehildern, so würden wir von grauen, braunen, 
~c1l\Yarzen und roten Schiefern, VOll hellen und dunklen 
Quarziten, von Grauwacken und Conglomernten, von Diabas­
gesteinen (Grünstein) und vulkallischen Atiehen in häufiger 
\Viederholung erzählen lllÜssen. Und noch schwieriger würde 
es spin, mit einigrr Vollständigkeit die in diesen Gesteinen 
gefundenen Verst2inerllngen Zl~ beschreiben. \Vir müssen 
unsere A ufgahe enger fassen und werden in historischer 
Folge nur die wichtigsten Schichtengruppen und die für sie 
cl,arnkteristischen (kit<:ndplI) Verst('inenlIlgen behandeln. 
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Jenes alte Moor bedeckte Thüringen fast ununterbrochen 
während dreier langer Zeiträume, die man Silur, Devon 
und eurbüll nennt. Die während dieser Perioden ge­
bildeten Gesteine stellteu ursprünglich weit ausgedehnte, 
horizontale Schichtentafeln dar, sind aber später durch 
den Gebirgshildungsprozess gebogen und gefaltet worden, so­
dMs sie jetzt in Thüringen nirgends mehr horizontal liegen. 

Die während der Silurzeit gebildeten Gesteine finden wir 
jetzt in einem Streifen von Steinach bis nach Saalfeld ver­
breitet. Sie nehmen einen grosseren Raum zwischen Saal­
burg, Schleiz und Mehltheuer ein und lassen sicb von hier 
über Zeulenroda bis Weida und über Greiz bis in die Gegend 
von Ronneburg verfolgen. In den anderen Teilen von 
ThüringeIl sind sie entweder schon vor langen Jahrtausenden 

wieder weggewaschen oder durch jüngere 
Schichten verdeckt. Graue Schiefer aus 
der Untersilurzeitgewinnen im Stein ach­
thaI grosse technische Bedeutung, weil 
sie leicht in Griffel zerspalten werden 
können und zur Schieferstiftfabrikation 
verwendet werden. Hier finden wir auch 
Versteinerungen und zwar Ueherreste 
eines ausgestorbenen Krebsgeschlechtes, 
das in Hunderten von Gattungen und 
sehr vielen von Arten um Boden jenes 
alten Weltmeeres verbreitet war. Die 
oft llUr centimetedangen, bisweilen aber 
fussgrossen Tnwbiten (Dreilapptiere) 

. k N h (Fig. 3) haben ihren Namen davon, dass 
Flg. 3. A lap us. ac 'h P 
Cr ~ dn~r. a Auge. mun an I rem anzer von vorn nach 

hinten und von rechts nach links drei 
Teile leicht unterscheiden kann. Das halbmondförmige oder 
rhombische Kopfschild ist oft mit langen Wangenstacheln 
bewehrt und trägt zwei nierenförmige Augen, die, wie bei 
den Insekten, aus znhllosen Einzelaugen facettiert sind und 
manchmal auf langen Augenstielen aufsitzen. Dann folgt der 
Rumpf, welcher durch zwei Lii.ngsfurchen in drei Teile ge,ll;lie­
dert wird und endlich das Scbwnnzschil<l (PygidiumJ, das manch-
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mal wie die Rumpfsegmente Dornen und Stacheln trägt. Voti 
der Unterseite ist in der Regel keine Spur erhalten. Sie 
WHr mit einer dünnen Bauchhaut über­
zogen, an die sich eine grosse Zahl 
zarter Beinehen ansetzte. Neben Asa­
phm mal"ginatus (vergI., Fig. 3) und 
IlIaenus Lorctzi fand man früher 
Mt!galaspis gladiator (Fig. 4) in den 
Brüchen von Hämmern nicht seIten; 
sein 5-20 Cill grosser Panzer ist 
meist durch die Schieferung verzerrt 
(Trilobiten auch bei Döschnitz). 

Im thüringischen Untersilursind 
neben sandigen Quarzitbänken zwei 
eisenreicbe Schichten l)(Thurillgit) ein­
geschaltet, die bei Steinach, Schmiede­
feld, Schleiz und Weida früher einen 
ergiebigen Erzbergbau veranlaast€n. 
Der Eisengehalt tritt meist in kleinen 
rötlichen Körnchen (Oolith) auf. 

Während der Untersilurzeit sind 
gegen 500 m Gestein gebildet worden, 
doch hat der Schieferungsprozess (s. u.) 
die darin enthaltenen Fossilien meist Fig. 4. M~galaspis gladiator, 
völlig zerstört. Nur ganz lokal findet verzerrtes Exemplar auS den 
llllln!) neben den genannten l'rilobium lUltfersiluri~sen _'-~~biffelschi,," 

b B I . 0 h' . . ern ~·On pe"" ... ~ ruun. 
auc rnc llopodel.l( rI 1Stna,Ltn~ 
la (vergl. Fig. G3), Disdna, Obolus), die interessante Co­
nularia modesta, Muschellirebse (Beyricht"a) und Cystideen 
(&ht"nosphaerites) die Vorfahren der Seelilien, in mehr oder 
weniger deutlichen Spuren. 

Eine reichere Tierwelt ist aus der zweiten Hälfte der 
Silurzeit erhalten, während deren ein kohlschwarzer, von weissen 
QUlU"lndern durchzogener Schiefer 
gebildet wurde, der oft alaunhaltig ist 
und wegen seiner Härte als Stmssen- Fig. 5. Diplograptus 
schotter vielflwh Verwendung findet. nach Credner. 
Auf den schwarzen Schieferplatten sehen. wir gewöhnlich in grosser 
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ZAhl feine gezackte heUe Linien j es .iod die Kolonien achweben· 
der:Meerestiere (Graptolithen), die B.U8scblieuHch ' während der 
Siluneit gelebt hüben. An einElf fadonförmigen An lVi,­
gula) sind entweder zwei (Fig. 6) oder eine (Fig. 6 und 7) 
Reihe kleiner Zellen (Hydrotheken) angeordnet.; am unteren 

Ende p;ieh\ man oft eine pfeilspitZ6ßsrtige 
Embryonalzelle (SicuJa). TroLzdem sie meist 
dureh den GebirgSdroek ZU8IUIlDlengepre~t. 
velUm oder ausgewalzt sind, so kann man 
ihre Reste in schwarzen !lilurischen Schiefern 
doch leicht finden. NRch Abschlusa dieser 
Periotle sturkn sie aua, und da sie im 

Ylg. 6. Rart".,~~s Silnrmeer eine 'tveltweite Verbreitung be-
nach Credner. d' . I . h L. 

~ssen, JOllen SIe a S 8U5geze&C nBle LIt'It.-
fossilien zur Bestimmung des silurischen Alters eines Ge­
steins. Den UntersuchungenS) von R. Eise) ist es gelungen, 
\lie Fauna unserer thüringischen Grapt.oli'henschMlfer mit 
deli gleichaltl'rigen Zonen englischer und schwedischer Silur­

Fig.7. Afo_ 
r rapllls nach 
Cr~dner. 

sohichten zu vergleichen. Während lllan dort 
20 aufeinander folgende Gmptolithenfaunen 
unterscheiden kann, fehlen bei uns die ersten 
9 Zonen Lapworth's, IIOdtlllS wir unsere 
liebte Zone A mit der engliecben Zone 10 
p8rallel stellen müssen. Auf Fig. 8 sind eine 
Auznhl charakteristischer Formen dargesteUt. 
Die älteren Formen &ind unten, die jüngeren 
!lach oben 8ng~rdllet; ein fetter Bnchstltbe 
(A) bedeutet ,.,häufiges Vorkommen in einer 
Zone", während ein echwncber Buchstftbe (Al 
&e1tene Funde angiehl Mnnooe in Ostthürin­
gen zu SlnIe!teneehotter IIUegebeutete Stein­
brüche (Loituch und Dörtendorf bei Weida; 
Thränitz bei Gent; NauUtz, Rw'!sdorf und 

Rllitthain bei Ronnehurg; Mie1esdorf, Oräfenwarth und Hein­
richBruh bei Schleit u. a.) bieten dem BAmmler reiche Beute. 
Als Seltenheit findet man die kleinen, halbmondförmigen 
Panter eines zarten Kreb8el (/JmtJStmia), bei Schieb RUch 
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20 Pristi.p"IIW RIH~'" 
(M). 

'9 MO"l1pajtus Rwear­
ItJ""'nJis (H. I .) 

J8 &Iio/it~s Ge,,,it"' ... ,a 
(F.G.HJ.K.) 

17 Mo"op. spiralis 
(D. E. F. G. H. I.) 

L6 Mtm0r. jtriotfon 
(G. H. I. ) 

'5 Monop. milia/II 
l G. H. J. Kl, 

I-J Alonog-r. (')ClPUI 
(G.) 

/3 Roslrilu ,frmmatus 
( G. ) 

u M""",fr. f"rni:f4/nfus 
(E. F. G. I/.) 

/l Rnstritu uraolus 
(F. ) 

lO Cejholograptus CO'M/ll 

(E. ) 

9 R"strilu rast",,,, 
(E. , 

8 Prt(>l",frapfus /111/UIII 
(C. O. E.F.) 

(0 .1 

6 Ar'uropa/tus Ir/angu­
Int"s (C) 

5 ClimOco.frtlpllU r«foll' 
ru((/ru ,C. D. E.) 

4- 1IIon",J''"oJtus rnrolIJ'UI 
fA. B. C.} 

3 CI""oco.frtlJtus normo­
fis (A. B.) 
Zimnur-

ma""i (A.) 
I Dip4>.rrnllus 

, FIti;. 8: Leitende Graptolith~. 
tus (A.) 

W.1Uur, Gf!olot_ U.hutakulI.a. 2 
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Orthoceras tenue (vergl.· Fig. 9) -und Ortltis cat/.actis, 
während bei Netzschkau zierliche Radiolarien" in Dünnschliffen 
von Kieselschiefer entdeckt wurden. 

Lokal ist dem oberen Silur ein dunkelblauer Kalkstein 
eingeschaltet, der nfl.ch Eisel die Zonen H; J, K, L ver-

Fig. 9. Ortkoceras nach Credner. 
Wohnkammer und Lurtkammern durch di~ Schale teilweise verhüllt. 

Siphonalloch im Centrum. des Septum. 

tritt. Dieser beim Verwittern sich rostgelb verfärbende so­
genannte "Ockerkalk" wird 'in grossen SteiDhrüchen bei Saal­
feld und Saalburg als "Thüringer Marmor" gewonnen und 
hat sogar beim Bau des Reicbstagsgebäudes Verwendung 

-

-

Fig. 10. 
T~ntaC1llites Ckinitzianru (s mal). 

Mittddevonischer Schiefer. 
Nach Richt er. 

Fig. 11. 

TmtacuUtes infundlhulu-:(-s-irial). Mittel­
devoniiche Tentll.lrulitenschiefer. 

Nach Rich ter. 

Fig. 1.2. 

n.'itaCf<w .. ,r acuari .. s (5 mal). Mittel­
devonische Tent.kulitenliChiefer. 

Nach Rtthter. 

gefunden. Obwohl wahrschrinlich die ganze Kalkmasse aus 
zerriebenen Kalkschalen von allerlei Meerestieren gebildet 
wor.den ist, so hat man docp bisher dnrin nur wenige Spuren 
gefunden. Leicht kenntlich kin~ n~h jetzt dari~ die lebbaf~ 
spiegelnden Bruchflächen der St.lelgheder (Trochiten) von CN­
noMen. Diese wunderbaren Geschöpfe erreichen schon während 
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der Silurzeit eille hohe Blüte, sind dagegen in der Gegenwart 
im Aussterben_ begriffen. Auf einem oft mehrere Fuss 
hohen, kreisrunden Stiel, der arn Meeresgrunde festgewurzelt 
war, elltffiltete sich eine kalkgepanzerte, lilienartige Krone, 
besetzt mit zierlichen, gegliedertell Annen. Sie mögen ganze 
Aehrenfelder am Boden des Silurmeeres gebildet haben; 
denn ihre verkalkten Pallzerstückchen sind zahlreich dem 
Silurkalk eingefügt. 

Auch kleine Muschelsdlalen (Cardiola intel'rupta), 
sowie die gekammertell Röhren des Orthoceras (Fig. 9) 

Fig. 13. 
Tn.tac .. lites str iatus (5 mal). Oberdevonische 

Cypridinenschichten. Nach Richter. 

kommen gelegentlich in Thüringen vor. In seiner kreisrunden 
Röhre lebte ein Weichtier, das nach Art der Tintenfische 
als gefiihrlicher Räuber am Boden des Silurmoores gehaust 
haben mag. Man unterscheidet die einst vom Körper 
des Thieres er­
füllte vordere 
"Wohnkammer" 
und die durch 
dünne Scheide­
wände (Septum) 
von einander ge­
trennten Luft­
kammern, wel­
che durch ein 
Loch (Siphonal­
loch) mit einan­
der verbunden 
werden. DieVer- Fig. 14· Nff'e,~u thuI"ing;acus. Problematische 

Spuren aus dem Mitteldevon. 
bindungsnabt 

zwischen dem Septum und Jer iiusseren Schalenröhre nennt man 
"Sutur". Sie ist nur sichtbar, wenn die iiuss(\re Schale eilt­
fe;ll.t WUf?e. Bei Orthoceras bildet sie eine einfache gerade 
Lime; bel den aufgerollten Formen aber (Nautilus, Gonia-

2' 
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Hles, Clymenia. Ceralites, Amm(miles) wird die Scbeide­
wand nrn Rand wellig gebogen,~zickzn()lr.nrtig oder blattförmig 

Fil(. IS. GDniQHü: Sti/falus. 
Steinkern aus d~m Oberdevon. 

zcrBchlitzt und bietet ein 
stimmung solcher Scholen. 

Fig. 16. GI",.,tJhüs i,u"''''~~(ffll 
mit 1I1'1:n;tbenet" SchlI~,,~nd 

n.ell Cred n er. 
s' Wobnhmmer; ~s Sattel; 

sI, ~I Loben der Sutur. 

wichtiges HilfsmiUel bei der Be-

Im obf.rsiluri.schen Alaunschiefer 
bei PLmcn. Nöbdenilz und SaalfeM 
treten 2-10 em grosS(! schwarze Knol­
len nuf, welche 30-80 °/0 ph08phor­
snuren Kalk und nachweisbare Mengen 
VOll Jod enthalten. Sie bergen plastillCh 
erhaltene Grllptolithen, kleine Or/ho­
ceras I Stachelu VOll Ceraft"ocaris 
(einem schwimmeriden Krebs) und 
Radiolnriell. 

Während jetzt im We!il.cn von 
FIi. 17. Cl)'mnria und"lnla. Deut.schlnml die unter~te D e " 0 n 'Zeit 
Qberdevon. M,t woblerhalte· ihre Meere!.'nhsit'Ze bHuf'U', scheint'fbÜ. 
ner Schal.en~kulptur. Nnch ringen vorübergehend trocken gelegt 

F. Röm er. I . cl • f· d L· WON en zu !!ein; eil I} WIr In en ~I 
UIlS nirgends die im rheinischen Schiefergebirge verbreiteten 
Ver.Jwinernngeu, die für du unterste ~VOIl bezeicbneml sind. 
Auch flie eigentümliche uge der tiefsten De'VolJechichten in 
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Thüringen , die hald Huf Obersiluf , bald Huf Mittel- oder 
Untersilur discordant liegen, lässt sich nur erklären durch eine 

:Fig. 18. ElItomis (Cyp,.idin(f) urm­
tfMlriata (rechts 5 ID!\l). OberdevOllischer 

Cypridinenschider, nach Cre dn er. 
Fig. 19- Steinkern von 

Cy athoph.yllulI<. Oberdeyon 
nach Ri cht e r 4mal. 

zeitliche Unterbrechung <ler gesteinsbildenden Vorgänge. Des­
h[llb entspricht das auf den thüringisC'hen Karten als unteres 
Devon ausgeschiedene Gestein einem etwas höher liegenden 
geologischen Horizont. 

Die Gesteine alls der Devonzeit haben eine ähnliche 
Verbreitung wie die des Silurs; ein Streifen VOll Steinach bis 
SlIalfeld, ein zweiter VOll Lobenstein bis Weida und grussere 
Flächen hei Hof und Plauell werden von devonischen Ab­
lagerungen eingenommen. Ihre untersten Schichten bestehen 
wiederum HUS grauem, schwarzem oder braunem Schiefer 
mit dünnen Einltlgerungen von Quarzit, und es würde oft­
mHls schwer sein, sie von den älteren silurischen oder den 
jüngeren carhonischen zu unterscheiden, wenn nicllt in dem 
Meere der Devonzeit andere Tiere gelebt hätten, 
deren Ueberresle als Leitversteinerungen sofort 
das devonische Alter erkennen IWlscn. In un­
geheueren Schwärmen waren die Fluten des 
Devonmeeres belebt von den kleinen, zoologisch 
noch nicht genau bekannten Tentaculütln4, :i), 
die ihren weichen Körper durch eine kleine 
Knlkdüte schützten {so Fig. 10, 11, 12, 
13). Ihre bis zu einem Centimeter langen, 

• Fig. 20. POSI~ 

aonomya vmus· 
ta (gross). Ve. 

nusll.schiefer des 
Oberdevons 

drehrunden, glatten oder mit Rippen und Ringen nach Richter. 
verzierten, nadelartig zugespitzten echalen be-
decken in gewissen, devonischen Gesteinen (Tentaculitenschiefer) 
alle Schichtenflöchen und lHssen sich fluch noch erkennen, wenn 
die Schiefer gedrückt und ausgewalzt wurden. 
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In den eingeschalteten dünnen Quarzitbänkchen 
("Schwarten") baben kriechende Tiere eigentümliche Spuren 
hinterlassen, die unter den Namen N e,.etfcs(Fig. 14) beschrieben 
wurden. Eine wurmförmig geschlängelte Achse trägt beider­
seits blattähnliche Fortsätze, die nach der allgemeinen An­

nahme durch Ruderbeinehen im Schlamme 
eingegraben wurden. 

Inden oberdevonischen Schichten 
spielen oftmals wie im Obersilur mächtige 
Kalkbänke eine wichtige Rolle; in grauem 
oder rötlichem Schiefermaterial sind lange 
Ketten von nuss- bis eigrossen Kalkknoten 
angeordnet (Kalkknoten!lchiefer) oder ver­
fliessen mitcinander unter Zurücktreten der 
Schiefermasse (Knotenkalkl. Aus jenen 
wittern die Kalkknollen leicht heraus und 
bieten dann Gelegenheit zum Sammeln von 
interessanten Bewohnern 6, 7, s) des Devon­
meeres : da finden wir wieder die fuss­
langen, gekammerten Röhren des ariho­
uras (vergl. Fig. 9), dann die aufgerollten, 
rundlich scheibenförmigen Gehäuse der Go-

Fig. 21. Altere- niatiten (Fig. 15, 16), der StlImmeltern der 
phyllites coronala Ammontten. Bei ihnen ist die gekammerte 

(ergänJ:t) Unters t.Culm Molluskenschale in einer Ebene aufgerollt, 
Nach Unger .j-. zickzackförmig gebogene Scheidewände (Su-

t 
turen) zerlegen die aufgerollte Röhre in ein-

~
_ _ zelne Kammern. Ihre nach vorn gerichteten 

_ Bogen nennt man "Sättel", die rückwärts 
gezackten Spitzen: "Loben". Bei manchen 
Arten (Fig. 15) verlaufen flache Furchen 
quer über die Schale. In schwarzen Kalken 

Fig. 22. Cyclopteris SI" d G· . 
dtiucta. Unterster bei ch eiz 110 et man onU/tden von 

Culm.NIlChU nger(-l).25 cm Durchmesser. 
Charakteristische Versteinerungen aus 

der Oherdevonzeit !lind endlich die Clymenien (Fig. 17), !lchei­
benfönnige Molluskenschalen ~), von gezackten Scheidewänden 
durchzogen, die im Gegeneatz zu den meisten Goniatiten alle 



'Yindungen der röhrenförmigcn Sehale nebeneinander liegend 
zeigen. ". enn die zHrtgerippte AU~~l'nwH]](1 der Sc:I1Hle entfernt 
ist, treten auch hier die Suturen zu Tage. 

Die Deyonzeit wal' aber au~serdem der Schauplatz 
grosseI', vulkanischer Eruptionen, die mächtige Decken von 
Grünstein (Dinbaslava) und die zu "Schalstein" verkitteten 
Aschenmassen der Diabasnükane aufhäuften. Im Elster­
thai, Triebthai, Höllenthai, sowie bei Bernrck im Fic:htelge­
birge gC\yinnen diese Grünsteine eine ganz besondere Bedeutung 
und bilden die malerischen Felsengruppen, die aus dem 
dunklen 'Yaldesgrün hervortreten. Interessant sind Anfänge 
von kalkigen Korallenriffen bei Hof, Plauen, Ebersdorf, wie 
sie gleichzeitig viel hen'on'agender in der Eifel und 'Vestfalen 
gebildet wurden. 

Die oberdevonischen Schiefer sind lift ganz erfüllt mit 
den kleinen Schälchen 10) eines Schalen krebses. EntOlllls( Cyprz~ 
dina) scrratostriata (Fig. 18) oder den Abdrücken derselben. 
Andere Schichten enthalten eine kleine Muschel, Posz'do71olJl)'a 
7'(1lUsta (Fig. 20) und werden nach ihr als " Venustaschiefer" 
bezeichnet, "'ährend Abdrücke kleiner Korallen (Fig. 19) 
und zierlicher Trilobiten in anderen Schieferlagen gefunden 
werden. 

'Vährend und nach elen Diabaseruptionen der Devonzeit 
wurde das Meer seichter; niedrige Inselgruppen traten aus den 
Fluthen heraus und bedeckten sich mit dichtem GebÜBch von 
primitiven Landpflanzen ll), deren Blätter und Zweigstücke 
(Fig. 21, 22, 23, 24) in die gleichzeitig gebildeten Absätze 
eingebettet wurden. So wird der Uebergang gebildet zu den 
Gesteinen der Ilächst.folgellden Carbonperiode. Dunkle 
Schiefer, sandsteinartige Grauwacken, bisweilen sogar grobe 
Conglomerate sind die vorherrschenden Gesteine des unteren 
Carbons und bilden jetzt eine grosse Mulde, die von Stock­
heim bis Weida 100 km lang und von Ranis bis Schleiz 
25 km breit, das vogtlällelische Bergland von SW nach NO 
durchzieht. Obwohl die Carbonperiode ihren Nall\en davon 
hat, dass während derselben in Europa die wichtigsten Stein­
kohlanlager gebildet wurden, so waren in Thüringen die 
kohlenbildenden Kräfte nicht thätig; wir können den unter-
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carbonischen Kohlen von Chemnitz i. Sachsen oder den 
ooorcarbonischen von Zwickau, I~ugau, Oberschlesien und 
Westfalen nichts an die Seite setzen. 

Während der U ntercarbonzeit wurden dafür in Ost­
thüringen jene mächtigen Ablagerungen von schwarzem 

Fig. 23. SplltHop­
lern fMtiolata (-J). 

Nach UDger. 
UDt~!ler Culm. 

Schlamm gebildet, die uns jetzt verhärtet und 
durch den Gebirgsbildungsprozess in dünne 
PlatteIl gepresst, als die berühmten Dach­
schiefer von Lehesten und 'Vurzbach ent;.­
gegentreten. 

Die Mächtigkeit der untercatbonischen 
Schichten, die man mit einem englischen 
Lokalausdruck als "Cu1m" bezeichnet, he­
trägt in Thüringen vielleicht 2000 m; ihre 
tieferen Lagen waren ursprünglich ein sehr 
feiner Schlamm mit nur wenigen, 'sandigen 
Zwischellschichoon. Die obere Abteilung 
zeichnet sich dagegen durch das Zurück­
treten feinkörniger Sedimente und die Häu­
figkeit grobkörniger Grauwacken aus. Marine 
Ueberreste scheinen nur selten einmal in das 
Culmbecken gelangt zu sein. So beohachwt 
man bei Wilhelmsdorf a. Saale Crinoidenstiel­
glieder und undeutliche Muschelreste. Ein 
anthracitisches Stammswck, das jedenfalls 
lange als Treibholz herumgeschwommen und 
mit Seelilien ganz besetzt war, ist am Baeren­
stein bei Lehesten gefunden worden. Es 
mag aus dem in Schlesien und im Fichtel­
gebirge nachweisbaren Meer jener Periode 
in eine küstennahe Bucht hineingetrieben 
worden sein. Die häufigen, in Anthra.cit 
verwandelten Stammstücke (Lept'dodendron 
Velthet:mtanum) VOll Landpflanzen Ul~), die 

Abdrucke von Farnblättern (Cardiopteris 
Fi(. '4, Sp~p- /rondosa, C. polymorpha, C. Lonkt' (vergI. 
t"it tkvonfca (tl. Fig.26) lowie Sphenopteris Förlscht' (vergI. 

Nach Unger. Fig. 24.) und bit 'm langen Schachtelhalmen 
UDtenter Culm, 
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(Arcltaeocalamiks scrobiculalus (Fig. 25) sprechen dafür, 
dass das Land nicht fern war. 

Im manchen Culmschiefem findet mun sonderbare Fos­
silien 13, 14 16), deren Deutung noch unsicher ist. Vielfach ge_ 

J<·ig. 25. Archal!ocalamiüs 
scrooicula!us ('i.l Culm. 

Nach F, Roemer. 

Fig. 26. Cardioptuis fran­
conica (l/.l Culm. 

Nach v. Gilmbel. 

wundene dunkle Linien werden als Palacocho1da, nereiten­
ähnliche Figuren als Phyllodocites bezeichnet. Sie sind Teile 
eines dütenförmigen Körpers , oer unter (lern Namen Dt'c­
tyodora Liebeana zu vielen Discussionen Anlass gegeben bat. 

Die gesteinsbildenden Vorgänge scbliJsscn bei uns in der 
Mitte der Carbonr.eit ab und die grossartigen, geologischen 
Umwälzungen, die bei uns während der Obercarbonzeit vor 
sich gingen, haben vorhandene Gesteine gebogen und gefaltet, 
aber nicht nene Sedimente gebildet. 

Während der Bildung der Culmschichten tauschten 
Meer und Land ihre Plätze und statt der Wogen des Oe­
von meeres begegnet uns jetzt in Thüringen Festland. Ob 
durch die Anhäufung von 2000 m Schlamm und Sand uas 
Meeresbecken ausgefüllt wurde, ob geheimnisvolle Kräfte das 
Meer zwangen, eine ~ndere Stelle der Erurinde zu bedecken 
oder ob eine Hebung des Meeresgrundes die Ursache jener 
Trockenlegung wir, entzieht sich unserer Erkenntnis. 

I) Lotetz, Zur K enntnilS der untersilurischen Eisensteine im Thüringer 
W.ld. Jahrb. d. G~. Landesanitalt, 1884, S. 120. 
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2) R ie h tc r, Ulltcrsi!tn ische Petrefacten aus Thüringen. Z. d. geo1. 
Ge,., 18,2, S. ,2, Taf. I\'. 

3) Eis~l, Uelll'r die ZOllenfolge ostthüringiscber u. \"ogtländischer Grapto­
lithenschiefer. Jahresbericht der Ges. von Fleunden der Natur­
wissenscll. Gera 18q6-99. 

4) Richter, Thüringische Telltaculitell. Z. d. geoi. Ges., 1854, S. 275, 
TaL IH. 

5) Lud wig, Pteropoden a. d. De\"on. Palaeontographica, Bd. XI, S. 3 1 I. 

6) Rich ter, Die Grauwacke des Bohlens und des Pfaffenberges bei 
Saalfeld. 18+6 I. Fauna mit 6 Tafeln. 

7) R ich t er u. U n ger, Beitrag zur Paläontologie des Thüringer ," al­
des. Denksehr. d. K. Acad. d. "'issenseh. ,Vien 1856, 16 Tafeln. 

8) Gümbel, Revision der Goniatiten des Ficbtelgebirges. N. Jabrb. 
f. !l1in., 1862, S. 284, Taf. V. 

q) Gü m bel, Uebet Clymenien in den Uebergangsgebilden des Ficbtel­
gebirges. Paläontographica, Bd. XI, S. 85, Taf. XV-XXI, 

10) Richter, Devonische Entomostraceen In Thüringen. Z. d. geol. 
Ges., 1869, S. 757, Taf. XX, XXI. 

I1) Graf von Solms-Laubach, Ueber die seiner Zeit von Unger be­
schriebenen, strncturbietenclen Pflanzenreste des Unterculm von 
Saalfelcl. 1\bh. zur Geol. Karte von Preussen, N. F., Heft 23. 

(2) ,Veiss, Beitrag zur Culm-Flora in Thüringen. Jahrb. d. Geol. Landes­
anstalt, 1883, S. 81, Taf. VII-X. 

13) Geinitz, Ueber organiscbe Ueberreste in dem Dachschiefer von 
'Vurzbach. N. Jabrb. f. Min., 1864, 1., Taf. I-H. 

14) Richter, Der Culm in Thüringen. Z. d. geol. Ges., 1864, S. 155, 
Taf. III-VII. 

15) Zimmermann, Natur\I'. "'ochenschrift 1893, No. 16, S. I. 

16) \". Fritsch, Pflanzenreste a. Thür. Culmschlefer. Z. f. Natur\\'. 
1897, s. 79, Tafel I, Il. 

Gliederung dc>s Silurs. 

Ohne scharfe G\'enze folgt auf die obercambrischen 
grauen oder grünlichen Sanlbtp.inc und Quarzite mit Phy­
codes circimtal7l1ll (Fig. 1 n. 2). 

I. Untersiln\' (nach Giimbe], Liebe, Loretz): 500 111. 

1a. Untprer Qnarzschidl'r, diinnbliittrig. 
1 h. Untp\,l' Thnringitzonc. Grobkörnige\' Thuringit­

qllarzit odl'\' MagnetpiRl'Il<[IlHrzit. Sl'!tml mit Or-
11,,:\· Lilldsträllli. (Ll'llchtholz b. IIirsehberg). 

2. lTntl'rprThonschiefcr, mild, dunkclgrau; imStcinaeh­
thaI als Griffel~ehiefcr entwickelt, mit verzerrten 
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Trilobiten (~1sa pI; IIS /l1!l <::I/1a filS, J /(:;a lasp/~ 
glm/fidar, Fig. cl) im Siido8ten oft ab Dach­
schiefer. 

3. Zweite Thnringitzone (Thnringit-oolith, l\1agnetit­
thuringit und Chamosit). 

J. Oberer quarzit, Hauptquurzit, plattig ()(kr als 
Klingenquarzit ausgebildet. 

5. Obere Thonschiefer, rauh, glimmerreieh, mit Edzi-
11ospluYritcs. 

H. l\1ittel- und Obcrsilur (nach Ei sei): 50 lll. 

Dünll plattigc, kohlmstoffreiche (Rl1ss~chicfcr, Zeichcn­
schiefer) schwarze Gcsteine; theils hart une] durchzogen von 
weissen Ql1arztrümmern (Kieselschiefer), theils mild und reich 
all Selmcfelkies oder Alaun (Alaunschiefer). Die darin auf­
tretendcn Graptolithenfaunen la~sen (s. S. 17) sich nach Ei seI 
mit dcn Zonen 10-20 (in Klammcrn) ues englischen Silurs 
\'erglcichen: 

Zone A (= 10) mit Diplograptus acuJJlz'l1atus (Fig. 
1), n. XillllllCrllla mli (Fig. 2), Clilllawgraptus 
norlllalls (Fig. 3). 

Zone B (= 11) mit lIJ07zograptus rcvolutus (Fig. 4). 
niplognrplzts veslculosus (var. dcnft"culatus), 
Clz'lIIaro/j-raptus llorlllalzs (Fig. 3), DilJlorplzo­
gnrptus Szoallsom: 

ZOIlC C (= 12a) mit Climacograptus reda/lgularzs 
(Fig . .ei), lIJono,[[raptus triangulatus (Fig. 6), 
M gracilts, kf. rrzlolutus (Fig. 4), Diplo,[[raptus 
I,ajJzf'ortltirl1lus, D. zlcsz'culoslts, Pdalograptus 

./olz"ltl/l (Flg. 8). 

ZOIlC n (= 12b) mit Rastnies pcrcgrinus (Fig. 7), 
Pdalo,[[raptusfolz'ullt (Fig. 8), Clz'macog-raptus 
111 illufus, lVJonog raptus illopinus, M nuntius, 
M .salldcrsom~ 



Zon8 E ( 1 ;{) mit Raslritf'S rastrulI/ (Fig. 9), R. 
spilla, Crpllrllognlplus rOll/da (Fig. 101, ,1/OJlO­
grapt/{s ('l/lIgaJl i, .11. ern/ulans, J1. S,dg,uirkz'. 

ZOlle F (= 14) lllit Ras/nies uuml!fs (Fig. 11), 
R. Ti/l /la,i, Jlfol/o,::raptus /urrirulabls (Fig. 12), 
111. rt'SILl~t:OlS, J1. d,xtroslis, Jf spiraNs (Fig. 
17). Jf latll.f. JI. Baki, J1. rlt7lcz>wlus, J11. 
S(/c~rl/!Ilrills, JI. Sa!g,('/dci, })lplo,/{mptus pal-
11/eliS (yar . . wprrstcs), Rdioli/cs rde. 

ZOlle G (=15) mit Rastnüs gOl/1llatus (Fig. 13), 
Jfollogmptlls exzgllus (Fig. 14), J1. l'/Iliz'alis 
(Fig. 15), .11. jwotms, Jl. plallus, M: dl!p­
soidrs, JJf przodo/l (Fig. 16), J11. spimlzs (Fig. 
17). Dlploc/{raptlls pa!!lIcus (var. supcrsh's und 
val'. postilltll/us), Rdzolzüs obcsus, R. Gcz~ 
1ll1:;ialllls (Fig. 18). 

Zone H (= 16) mit Jfo1Zogmptus spiralis (Fig. 17), 
J1. plallzts, 111. ps eu doprz'odo 7l , 1/.1. priodon 
(Fig. 16}, 11f lalus, 1lf. z>zziz'aZzs (Fig. 15), 111. 
vOlllcriJllES, .1/.1. Lz'717zarsoni, Rdzolitcs Gcz~ 

17lizianus (Fig. 18). 

Zone I (= 17) mit Rdiolit,s Gn'71il::;t'(lJll{s (Fig. 18), 
.1/.f pnodoll, Jf Rz'ccariollC1ls1:r (Fig. 19), .1/.1. 
SP,CUOSltS, 11f basihclIs, j11. dubz'lIS, 111. 1JO 111 c-
rlllllS. 

ZOlle K (= 18) llllL Jlfollo,r:'mpt1lS Ricmr!o71rJlszs 
(Fig. 1 fl), jlf prio(lolI, (Pig. Iß), 1/.f dubius, 
11/. 7'O!1l('l'iIl1IS, Ndiohtn Gti"i/:linllls (Fig. 18). 

ZOlle L ( . 1 fl) lllit f1fo7/u,/{mplu.r ks/1:\', 11f priodoll 
(Fig. 1 ()), .If dllbillS, 1If bol/ollims. 

ZOIlC lVI (= 2()) lllit l'r,ir/,ii,::mpills Ro,lI/,ri (Fig.20), 
J1r CO!OllliS, Jl!. bolu'/lIinl.l', .Ir 1VihfOJli 

Dill Zone L i"t hi~h('l' nHf in isoliertcn Bliiekcn hf'kannt.. 
Die Zonen II, T, K, L, kiillnen naeh Ei"el dmch 
den blaHen Oekel'kalk Vl'ltl'l'tl'n werden, in \\'el('hcm 8tieI-
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"lied<'r "on Cri noil1en, 0 rt!;oanls bo!; (lll/(lf /J/ (\'erg1. Fig. 5) 
~nd CI/nl/ola /I/Ii'rrlfjla yorkonJlnen. -

Glifderung des Devons 
nach Li e be, l{ ich t (' r, Z i 111 nl er 111 a n n: 

Da die til'f~kn Schichten d('~ Ullierde\'ons in Thüringen 
fl'hll'll, 00 lagl'l'Il di,,('onhllt nuf sillll'i"ehell (Je~ieinell: 

1. Thiiringi,.,cht'" UnLl'rdeyon, Grnue oll<'!' gelb-
graut' TlhlIl"chidl'r, im Lil'ge])(len reich an Fossilien: 
]t',dam!z//S (gerippt.) (Fig. 10,11,12), SI)'/iola 
!Il {,7'IS (gl,tt tl, .l\Iuscheln ( Ca nliolll s!rz"ata), Schneckel,. 
OrtIlO(lm.1 (\'erg!. Fig, 9) Sj)/'n/cr Trilobiten 
lJ)a!lIIalll/tS, Plwtops) und KoralleIl (Favosdt's 
nÜCII!a!a, F dllblir, F Goldjitssi). 
Ihm :;i])(! Kalkknoten~chiefer und dünne Q,uarzit­
~ch ichtell mit JYrrtiÜ's tim rillgiaells (Fig. 14\ 
eingelnw'rt. Im O"LPIl "im! in allen' Horizonten 
körnige Titftlleisendiabase einge:;chaltf't, im Liegellden 
auch Palneopicrit . 

. ) Mitteldc\'on. Braune Schiefer (Lebt'rfeb), Grau­
\l'aclc(,1l (Bl'Hlln\l'ncken), Sandsteine und Breccien, 
die in fossilrcil'h<' Diabasuffe übergehen, nllt Schn('(~ken: 
F'-/!o/llp!;al21s dllp!/cus, Plcuro!oJ!larz'a b(jida, 
1\'a!t'm, ])/I'bo eae/alus, Rrachio}Joden: CllOw'/r's 
I/(l//{[, ,·lIr:,l'}a Trl!'cu111 rt's, Spin/('}' emwüjcm 
Ortills t'lItalillmta, Korallen: C!ildo(ora Cold-

j/lssi, N77'osilr's pO~),IJ/ol'/>lllts, L'yatlloP.6.yllu1ll 
Ild/i/ltillOidcs (n~l'gl. Fig. 19) \lnd F(I!t'sldla 
.1'11 brtc!a "K U ll! n~\'. 
II ii 1'1 el'l' (~l1al'zit- l111d Titallei~elldiaba,;lagel' sind viel­
lach l'ingl;schaltet. 

~, lJnl('l'('s Ohel'dl'\'Oll:Knotenkalke; bei tlchleizlllit 
(;olllii/dl.l' illlulJ/('SU!I.\' (Fig. 1 GI, G. IJ/ulttlobatus 
(,'011/ fl/o(('1'(/S ,I'II!J fy !'I/rN 1Il{', () rtlLOccras a(l!a­
nU11I (vgl. Fig. D) 0. .l'IIbllcx/losum, {'ard/Ola 
rf'l}'os!rt'{[!({ und 1/lI/tu!l/art. 
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4. Oberes Oberdevon: Kalkknotenschiefer mit Cly­
/lu'lIia !cu'<'igala (Fig. 1 "(), C. aJlJmlala, C. Dllll­
kai, GOIl/alitcs rdrorslls, G. silllplex, Posido-
1IOlII)'tl N'llllSla (Fig. 20.) 

G. Oberstes Oberdeyon: Thonschiefer mit C)'jridina 
samloslriala (Fig. 18) PosidollOlII)'a 7/cnusla 
(Fig. 20) Tenlawülcs Slrlalus (Fig. 13) Trilo­
biten: Plwcops cr)'jloplztalmus Ph. laevis. 

In Ostthüringen sind dem Oberdevon vielfach dichte, 
Mandelstein- und Variolitdiabase, sowie Diabasbreccien -, 
in 'Ve~tthüringen dem oberen Oberdevon mächtigere Quarzit­
bänke eingelagert. 

3. Die mitteldeutschen Alpen. 

In Gestalt flacher Untiefen und sandiger Inseln, die 
aus einem schlamm bedeckten \Vattellmeer hervorragten, er­
blickte jetzt' der Meeresgrund das Licht des Tages. Die im 
Laufe langer Jahrmillionen am Boden df's Urmeeres gebil­
deten Sedimente waren getränkt mit Seewasser, das Zeit ge­
habt hatte, Teile derselben aufzulösen, und so zirkulierten 
überall schwache chemische Verbindungen innerhalb der 
mächt.igen Schichten serien, b,'fähigt, in den Poren derselben 
zarte Niederschläge verkittender Mineralien ahzusetzen. Bald 
wurde darin Kalk abgeschieden, bald EiseJlsalzr, bald Kiesel­
säure, und je feiner die Poren waren, desto geringere Mengen 
von Kittsubstanz genügten, um die lockeren Sedimente zu 
verfestigen. Schwefelverbindungen, von verwesten Organi~men 
herrührend, verbanden sich mit Eitienverbindungen zu 
Sch wcfelkies, aus dessen Zersetzung sich Rpäterhin wieder 
Alaun bildete. Manche Rchichten eigneten ;;ich besonders, 
gelöste Kieselsiiure fe::>tzuhalten und solche auch noch aus 
benachbarten Schichten an sich zu ziehen. Zarte Kalk­
schälchen (Tn!la(ulitc,,) wurden Itllfgeliist. Ein düten­
förllliger Hohlraulll hlit'b im Get:lteill zllrliek, lind die Kalk­
löHlIlIg" kOllzentrirte r"ich in ge\\isHl'n Rchieferhiinken als 
Kalkknou.'url'ihl'lI. Ho wUrdt'll allmiihlich die wl'ichl'll Re-



31 

dilllente yerhärtet. ihre chemische Zusammensetzung venrandelt 
und alls einem Hmden lockerer Gerölle elllf'tat;([ em festes 
ConglonH'rat; aus ,reichen Sallllbiinken bildeten sich Sand­
steine, Grauwacken une! Quarzite; knetbarer Thons('hlamll1 
yenrnndcltc sich in Schiefertholl; die lockeren Anhiiufungen 
yulknnischer Diabas-aschen wurden zu "ulkanisehen Tuffen, 
den sogenannten "Schalsteinen" yerhärtet, un(l indem lang­
sam der feuchte Boden abtrocknele, der GrnlHlwasserspiegel 
sank und das Festland immer höher emporstieg, war die 
mächtige Folge ,reicher Sedimente zu einem System harter 
Gesteine geworden. 

Unterirdische Kräfte bemächtigten "ich dieses aus hori­
zontalen Bänken aufgebauten Schichtenstasses und formten 
ihn zu einem System langer Gebirgsketten, welche Deutsch­
land YOIl den Voge~en bis nach Schlesien durchzogen und 
die Illan als die "mitteldeutschen Alpen" bezeichnet. 

Die Erde als Kind der Sonne enthält seit ihrer 
Geburt einen reichen Vorrat an 'Värmc, der, in die Erd­
rinde eingeschlossen, nur da zur Beobachtung kommt, wo 
vulkanische Eruptionen das heisse Erdillnere an die Ober­
fläche bringen. Zwar wird durch die starre Erdrinde jeder 
intensivere "Türmeverlust ebenso verhindert, \.ie die 'Yände 
eines Ofens die Hitze des Ofenfeuers regulieren, aber 
trotzdem verliert die Erde be~tändig 'Värme an den eiskalten 
'Yeltenraulll. "Tärmeverlust ist auf das engste yerknüpft 
mit einer Yerringenmg der Masse, und so muss sich die 
Erdkugel ebenso zusamlllenziehen, wie sich eine glühende 
Eisenkugel beim Erkalten Ulll elllen gewissen Betrag 
contrnhiert. 

Dieser Vorgang hat schon vor U1Hlenklichen ZeiLen 
begonnen, ([enn es giebt keine Stelle der Erdrinde, welche 
nicht von einer gewissen Tiefe ab aus eng zll~allllllengelegten, 
gefalteten GesteinSlllHssen besteht. Könnt.e Illan alle diese 
vorhandenen Falten ausglätten, so würde man ohne Zweifel 
(,ine Oberfläche der Erdrinde erhalten, grass gCllng, tun eine 
doppelt so grosse EnllllHsse zu ulllschliessen. Man kan n 
also yernluLhen, dass die Urcnle nahp7,u doppelt so grass 
war, als sich zum erstell trial eine Erdrinde hild('te. 



\Venll die Erdkugel au~ einer völlig homogenen, gleich­
mässig verH:hiebbaren ::\Insse bestände, so ,,'ürde ~ie auch ohJ]e 
Ulllcrbrcchung übemll ill drlll~elben l\Ia~se geschrumpft seill, 
ulld dns Bild eiller erlülltenden Ei~enk\1gel würde alle Erschei­
nungen erkliiren können. Aber wir \Yis~en durch l'endel­
beobachtungell und geologische A uf~chlü~~e, dass die Dichte 
lllHI die ZusHllllllem'etzung der telluriRchen Kugelschale sehr 
mannigfaltig' wechselt. Besollders die äus~ere Erdrinde ist, wie 
wir Uh"ll gpscltildprt hahen, aus wpichen und harten Ge­
,;teill~lllnssrll VOll sehr \'erschicdennrtiger Gestalt und Elasti­
ziliiL uufgdJa\1t. Dadlll'ch enbtehen währeml der Contractiüll 
des Erdinneren ill der Enlrilllie sehr nWllnigfaltige Spannungen, 
die lange w,lchsen können, bis sie plötzlich mit heftigen 
Bewegungen Husge!iist werden, Solche Perioden sind dann 
dadnrch ausgezeichnet, das,.; die Enlrilllie zittprt und bricht 
(Erd heben), dass ,;ieh an langen Spalten grosse Schollen 
verfchicben, dass au"gcdehn te Rindensti'lckl' in die Tiefe 
sinken, dns::; lindere Krnstl'llstücke, VOll dpr SeiLe her Zll­

sa1llll1engesclmlubt, sich runzeln und in Falten legen, d:!ss, 
mit einem \Vort, jene grosse Fülle struktureller Verände­
rungen, die wir als Gebirgsbildungsprozess bezeichnen, 
in dpr Erdrinde vor sich geh eIl. 

Die Geologie kan n \lUIl diese P1H1S(;n der Zusammen­
ziehung dpr Erde nach Raum uml Zeit mit :llIer Sicherheit 
verfolg~,n, 'ViI' wissen, d<ls~ ;;ich in Biihiliell die Erdrinde in 
der Zeit vor dl'lIl 1\littdcalllbriulll nlilzelte; die Alpen wunlell 
während tipI' Ohl:re'lrbonzeit angelegt, dHllll lange Perioden 
Ilindnrch abgetragell und elldlieh bei Beginn der Tertiär­
pt,riüde zu hohen Falten zusalllllwllgcschobcn; und so hat 
fast jeder Teil der Erdrillde zn anderen Zeiten die 'Virkull­
gen des sogenannten ~eitellschnbes erleht. 

nie A bkühluug deo' Erdhalls ist als<) eille ~iieul<lre, Ull­
unLerbroc!H'lIe, dl'r eigputlielw Gl'birg"bildllugsprozess Hber 
ii.ussert Hi('h doch llur zu gl'\Yisscll ZPitcll, hald all der einen 
~tdlp, hald in \\"l'i1l'r Entfl'rII\lIlg ill I'IIH'Il\ Hlldl'rt'll Theil 
der ErdriuII(', 

:-;('11011 nlll Hl'hillsc'e dl,'r Sillll'zl'iL W<II' 1'1' thiitig g(,weSPII, 
hnttu Hlwr nur gerillg,' \\:riind('l'lIl1gl'1l IH·rrol'gl'hmeht. Um 
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so tiefgreifender wurde ganz l\Iitteleuropa während der 
oberen Carbonzeit umgestaltet. Ein grosses Kettengebirge 
lässt "ich in jetzt zerrissenen Stücken von Irland über Süd­
€nglancl und Belgien bis Each dem Rhein verfolgen. Die 
mittddeut schen Alpen "'urzelten in Südfrankreich und 
zogen von hier nordöstlich durch Deutschland hindurch. Obwohl 
nur das Fundament dieses Gebirges noch erhalten ist, so 
müs~en doch manche Bergketten eine Höhe von 1000 m 
€rreicht und das Landschaftsbild unserer Heimat einen ganz 
anderen Charakter gehabt habeI]. Man denke sich ein System 
paralleler Gebirgsketten, deren Gipfel zackig und trotzig in 
die Lüfte ragten, und die durch SW -NO verlaufende 
Längsthäler voneinander geschieden wurden. 'V eiche Gesteine 
boten der Verwitterung und Abtragung nur geringen 'Vider­
stand, harte Quarzitbänke bildeten steil aufragende Klippen­
züge und brachen, wenn die Verwitterung sie untergrub, 
in gewaltigen Bergstürzen zu Thale. Sumpfige Niede­
rungen bedeckten mit dichtbewachsenen Morästen den Fuss 
des Gebirges und eine üppige 'Valdvegetation von Farn­
bäumen, Siegelbäumen und anderen riesengrossen Kryptogamen 
überzog (he Abhänge. Tropische Regengüsse stürzten her­
nieder und führten bald groben Kies, Sand und Schlamm 
aus den Thälern heraus, bald trugen sie braunen Pflanzen­
moder aus den Urwäldern der Berge in die Sümpfe des 
Vorlnlllles. Hier häufte sich dann eine Humusschicht über 
(lie Hndere, oft unterbrochen von dem Schlanllll grosseI' Ueber­
flutungen. So bildeten sich die Rteinkohlenlager, die in 
Schlesien, Sachsen, \Vestfalen, den Rheinlanden unerschöpf­
liche Bodenschätze hinterlasspn haben. Die mit ihnen wechsel­
lagel'llden Schieferthone une! Sandsteine sind reich an inte­
res~anten Pflanzenresten 1, 2), die leider in unserer engeren 
Heimat fehlen, denn Thüringen gehörte zum Gebirgsland 
und die hier wachsenden Pflanzen halfen wahrscheinlich die 
sächHi~chen Kohlenlager aufschichten. 

I) E. \Veiss, Aus der Floto. der Steinkohlenformation. 123 Abbil­
dungen mit kurzen Diagnosen. 

2) Potonic, Die floristische Gliederung des deutschen Carbon u. Perm 
mit 48 Abb. Abh. z. Geol. Karte von Preussen. N. F. Heft 21. 

Walthcl', Gpolog. Heimat.kunde. 2. Aufi. :3 
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4. Die thüringer Granite. 

Seitdem man anfing, geologisch zu denken, i~t über 
kein zweites Gestein so viel gestritten worden, wie über den 
Granit, und bis in die Gegenwart haben sich in weiten 
Krei~en Irrtümer über seine Bildung erhalten, die wissen­
schaftlich längst erledigt sind. Zu Goethe's Zeiten herrschte 
die von Pallas zuerst vertretene Ansicht, dass der Granit 
das Fundament der Erdrinde sei. Fand man ihn doch auf 
der Spitze des Brockens und in den inneren Ketten der 
Centralalpen ebenso wie in den tiefsten Schächten der Erd­
rinde. Nach seiner mineralogischen Zusammensetzung eng 
verschwistert mit dem Gneis, der ebenfalls gewöhnlich aus 
Feldspat, Quarz und Glimmer besteht, teilte er mit ihm 
das Schicksal, bald als Erstarrungskruste der Erde, bald als 
Absatz des "kochenden Urmeeres" betrachtet zu werden. Ueber­
gänge von massig struiertem Granit in gebankten oder flaserigen 
Gneis wurden gerade in Thüringen beobachtet und gaben An­
lass zu lebhaften Diskussionen. 

Die Entstehung der thüringer Granite wurde zuerst in 
der Gegend von Ruhla und Brotterode untersucht; hier bildet 
der Granit lllächtige Stöcke, setzt ganze Berge zusammen 
un(l sendet eine grosse Zahl von Gängen in den Glimmer­
schiefer hinein. Ein "Gang" ist eine mit Gestein nachträglich 
ausgefüllt.e, ur~]lrünglich leere Spalte. Es muss mithin das 
gangförmig auftretende Gestein immer jünger sein als das 
Gcstein, in dem der Gang aufsetzt.. Die Gegend von Ruhla 
bcwcist also, dass hier eIer Granit jünger ist als der Glimmer­
schiefer. Etwas weit.er führt uns die Untersuchung des 
Ehrenbergs bei Illllcnau. Die kleine Anhöhe desselhml be­
steht aus cambrischen Schiefem und Quarziten, die völlig 
überpin~tilllmen mit den g-lciehalterigen Gesteinen am Langen 
Berg bei Amt Gphren und im Rehwarzatlml. Gänge eines 
grmwn GnlllitR, hald meterbreit, bald seIllIlai wie ein Papier­
blalt, durchsetzcn die f-iehicfer un(l haben sic dmeh die bei 
der Ernption cntwickelte 'Viirmc contHctlllPlalllorph völlig ver­
wandelt. Dic Quarzite sind klingend hart. gewordell, ihr 
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klastisches Gefüge ist durch Umkrystallisation verloren ge­
gangen und aus den gerunzelten, milden Schiefern sind 
ebenfalls harte Gesteine geworden, deren Bruchflächen das 
Glitzern zahlloser, neugebildeter Kryställchen leicht erkennen 
lassen. Das gangförmige Auftreten und die deutliche Con­
tactwirkung beweisen hier wie bei Helmsgrün unweit Loben­
stein, ein nachcambrisches Alter des Granits. 

Vielerorts begegnen uns Rollstücke VOll Granit in rot­
liegenden Conglomeraten. Er muss also älter als das Perm 
und jünger als das Cambrium sein, und wenn keine ent­
scheidenden Thatsachen zu finden wären, könnte man im 
Unklaren bleiben, ob die Bildungszeit der Thüringer Granite 
dem Silur, dem Devon oder dem Carbon angehört. Diese 
wichtige Frage wird endgiltig gelöst durch die Untersuchung 
des Hennbergs bei Lehesten im Frankenwald. Hier hat der 
Granit nicht nur oberdevonische Kalke, sondern auch unter­
carbonische Dachschiefer durchdrungen und ein wundervoll 
entwickelter Contacthof zeigt bei der Annäherung an den 
Granit Schritt für Schritt flie immer mehr gesteigerte 'Vir­
kung der von uem erstarrenden Granit in das Nebengestein 
eingedrungenen 'Värme. 

Zuerst treten in dem dunkelgrauen Culmschiefer zarte, 
dunkle Pünktchen auf; ihre Zahl und Grösse nimmt zu 
(Knötchenschiefer), und bald blitzen zierliche Nadeln von 
Chiastolith in dem Querbruch auf. Nahe der Contactfläche 
endlich sehen wir ein hartes, dichtes Gestein, das man ~ehr 
bezeichnend "Hornfels" nennt. Damit ist der Beweis erbracht, 
dass unsere Granite während der Obercarbonzeit, also zur 
Zeit der Gebirgsfaltung, entstanden sind. 

Wenn wir die geologische Karte von Thüringen über­
schauen, so sehen wir die Granite in der seltsamsten Weise 
verteilt. Bald bedecken sie weite, bergumschlossene Niede­
rungen, wie bei Brotterode und Buhl, bald bilden Aie die 
Krönung hoher Berge, so am Gerberstein bei Ruhla und 
am Burgberg bei N eustaflt. Hier sehen wir den Granit von 
einem deutlichen Contacthof umgeben, dort begrenzen Bruch­
linien seine Berührung mit jüngerem Gestein. Erdkrusten­
bewegungen haben die ursprünglichen Beziehungen des Gra-

3* 



nit~ zu sellleill N ebenge~(ein vielfach verändert und ver­
schoben, und nicht jeder A ufschlu~s zeigt ur~prüngliche, für 
die Bildungsgeschichte des Gesteins verwertbare Verhält­
nisse. \Yenn wir jedoch solche nachträgliche Rtörungen 
ausschalten, ergieht sich folgendes Bild: Trotzdem gegen­
wärtig der Granit über weite Fläc'hen offen zu Tage liegt, 
ist er (loch überall unterirdisch entstanden. Als der 
Gebirgshildungsprozess während der Obercarbonzeit die Erd· 
rinde in J\Iitteleuropa zusammenschob, und die Falten der 
mitteldeutschen Alpen langsam emporstiegen, da bildeten 
sich in elen aufge\rölbtn P,chiehten vielfach Lücken, Spalten 
und Hohlräume von mannigfaltigem Umriss. Das überhitzte, 
aber starre Erdinnere Magma) wurde durch dic Druekent­
lastung verflüssigt und drang plötzlich in alle diese Hohl­
räume hinein. Hier erfüllte es eine lange, schmale Spalte, 
dort einen mehr rundlichen Hohlraum, und während der 
Faltungsprozess immer weiter ging, drangen immer neue 
Nachschübe yon Magma in bestehende oder neugebildete 
Hohlräume hinein. Langsam gab das flüssige Magma 
\Yiirme an das N ebrnge~tein ab, heisse Dämpfe vermittelten 
den \Värmeaustausch und während an der einen Stelle in­
zwischen der Faltungsprozess zur Ruhe kam, wurden andere 
Magmamassen ,,'ährend ihrer Erstarrung noch gedrückt, ge­
presst und ihn' gerade norh verschiebbaren Teile gegenein­
~lIlder bewegt. 

Da6 aufdriugende Magma war ein flüssiges Gemisch 
yon sehr versehipdenen chemischen Verbindungen, unter denen 
Kipsdsäure, Eisensalze , Kali und Thonerde vorherrschten. 
Glpic·harl ige l\Toleküll' fanden Z(~it, sieh aneinander zu legen, 
klei ne Krystiillehen wllch~en grö~ser und grösser, Feldspäte, 
(ilillllll('r, Hornblende, Quarz und andün~ Minoralien schieden 
~ich :lIIS, und da der A hkühlllngsprozp~s t.id 1111 tel' der Erde 
~i('h sehr langsalll vollzog, blieb sehli('sslich nichts nl('hr übrig 
von dom ursprünglicholl LÖsllngsgPllli,.wh (Orundlllasse). Alles 
wurde "entglast .. und da~ Produkt \\'ar ('in yollkrystallinisehes 
Gestein, hestC'lll'nd aus scharf gesondortell Krp;tallgruppen 
VOll (~l1ar7., (;lilllmer, Feldspath 11. s. w. Glni('hzcitig orkaltete 
('ben so langsam das mit heissen Minoraldämpfon durchtränkte 



Nelwlwestein. Von der Contactfläche ausgehend, sehen wir 
jetzt il~ allmählich abgeschwächter "\Y ei~() dcn Contaethof sich 
im un w'riimlerten Nebengestein verlieren. 

\Yir haben oben schon darauf hingewiesen, dass manche 
der langsam erkaltenden Granitstöcke während dieser Zeit 
(lem Faltungsprozess noch unterworfen wurden. Nun denke 
man sich eine halberstarrte, gelatinöse ~fasse, in der einzelne 
Krystallgruppen schon ausgeschieden und erstarrt waren, einem 
seitlichen Druck untenyorfen, und lIlan wird leicht einsehen, 
dass hierbei nicht ein Gefüge von gleichmässig verteilten Krystal­
len en tstehen kan n. Vielmehr werden die schon gebildeten 
Krystalle aneinander hingleiten und sich in flaserige Züge 
ordnen. Solehe Stellen sind es nun, wo llJan, wie bei Ruhla 
und im Vesserthal, den U eberg:lI1g des Granits in den Gnei" 
Schritt für Schritt zu verfolgen imstande ist. Auch der viel 
be~prorhene Gneis an der Obstfelder Schmiede im Srhwarza­
thai ist vielleirht nichts "'eiteres, als ein, während oder kurz 
nach seiner Er~tarrung durch Druck geschieferter Granit. 

E8 bleibt noch übrig zu erklären, wie es kommt, dass 
man jetzt den Granit in Thüringen wie atlllerslYo an der Erd­
oberflärhe "zu Tage" anstehend beobachtet. Dieselben Vor­
gänge der Verwitterung uml Abtragung, welche die Berg­
kcttpn der mitteldeutschen Alpen langsam erniedrigten und 
Srhi('ht \\111 Schicht von ihnen abtrugen, entblössten die 
iiussere Grenze der Contacthöfe, und bei weiter gehender 
Abtmgung trat schliesslich in immer grösserer Ausdehnung 
ller plutonisch entstandene Granit ans Tageslicht. Am 
Arobberg und am kleinen Burgberg schauen kleine Granit­
vork')mmen mitten aus einem weiten Contacthof heraus, die 
sich erst bei fortdauernder Abtragung verhreitern werden; da­
gegen ist im Meyersgrund, ebenso zwischen Suhl und Mehlis 
die Verwitterung des Granits bis in solche Tiefen gedrungen, 
llass er die Thalsohle bildet. So lehrt uns der Vergleich 
verschiedener Profile, dass der "alte" Granit ein recht junges 
Gestein ist und dass sein Vorkollllllen unsere Einsicht in 
die Vorgiinge bei der Faltung der lllittel(leut~ehen Alpen 
wesentlich vertieft. 
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5. Die Folgen der Gebirgsfaltung. 

'Vir haben gesehen, dass der Abkühlungsprozess der 
Erde am Schluss der Carbonzeit tiefgreifende Umwälzungen 
in Mitteldeutschland hervorgerufen hatte. Lang allJauernde 
Spannung hatte sich in Falten und Brüchen ausgelöst; der 
vorher ebene Erdboden war zu hohen Gebirgsketten empor­
getürmt und heisse Magmen erkalteten langsam in Jen Tiefen 
des Faltengebirges. Der Streifen Erdrinde, der zwischen 
Neustadt a. d. Orla und Auerbach im Erzgebirge jetzt eine 
Breite von 10 Meilen besitzt, "'ürde nach einer Berechnung 
von Liebe im ausgeglätteten Zustande 24 Meilen breit sein. 
Diese Gegend muss also durch den Faltungsprozess um mehr 
als die Hälfte ihrer Breite zusammengeschoben worden sein 
und ebenso können wir vermuten, dass die Höhe der car­
bon ischen mitteldeutschen Alpen dem heutigen Alpengebirge 
nur um einen geringen Betrag nachstand. 

Hand in Hand mit diesen grossen Veränderungen 
gingen eine Anzahl kleinerer Vorgänge, deren \Virkungen 
uns im östlichen Thüringen fast überall begegnen und die 
daher noch besonders besprochen werden müssen. 

Die V orstellung, das~ ein Streifen Erdrinde von mehreren 
100 km Breite und 1000 von Metcrn Mächtigkeit wie ein Tisch­
tuch zusammengeschoben und in Falten ge10gt werden könnte, 
hat für den ersten Blick etwas Befremdendes. Erst wenn 
wir in jeüem Hanüstück üie Wirkung derselben Rpannung 
und den:,elbpn Faltullgsprozesse erkennen, wenn wir bei Ober­
nitz üie gewaltige Feb\\'and de~ Bohlcn betrachten und vom 
Ufer der Saalc die gpbogpnen Devol1schiehten SO m empor­
steigen, dann wieder ZUIll Haalespicgel hinab und abermals 
zur Höh<> hinauf sieh wölben sehen, danll könllen wir ahnen, 
welche gig-allti~cll(:1l Kräfte thiitig waren, welch riesigcn Fels­
IIH1SSell spidfmd bL'\yegl wunlen. 'Veiche lind bipg-S1lJlle Ge­
steine VOlli ('harakt0r thOllig-er oder snndig-('r ::-;chic!tten wur­
d(;n 1l1iilH'!os g-pfalt('L "'nn'n weielH'm ::-;(,hi(,hlen zwischcn 
hiirl(')"('n Biillk('lI ('ing('~('11l1It('/" danll \\'lmlen sie VOll dipseIl 
wrdrückt lIlHl ihn, l\lü('htig-hlt Y('rlllindprL Aber der g-riisste 
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Teil der thüringer paläozoischen Gesteine war schon verhärtet 
und trotzdem mussten auch sie dem Faltungsprozess folgen. 
·Wir finden daher alle Schichten, vom Glimmerschiefer bis 
zum Culm, nicht mehr horizontal und können innerhalb 
derselben drei grosse Gewölbe und zwei dazwischen liegende 
Mulden deutlich unterscheiden. Eine Lücke in der Decke 
Rotliegender Gesteine lässt bei Ruhla einen ausgesprochenen 
Sattel erkennen. Ein zweiter Sattel liegt im Gebiet des 
Schwarzathales, und wir haben Grund zu der Annahme, 
dass unter den Porphyrdecken von Oberhof eine breite 
Mulde yerborgen ist. Klar zu Tage liegt die Z i e gen­
rücker Mulde, die von Sonneberg bis Weida etwa 100 km 
lang und von Ludwigstadt bis Lobenstein 30 km breit er­
kennbar ist. Sie setzt sich aus einer Anzahl kleinerer Mulden 
nnd Sättel zusammen. Nun heben sich die Schichten in einem 
riesigen Fächer wieder hoch empor, dessen Mitte durch das 
Gneisgebiet von M ü n c h bel' g bezeichnet wird. 

Das Streichen der aufgerichteten Schichten ist in der 
Regel SW -NO, doch sind einzelne Falten auch in NNO 
oder NN'V-Richtung angeordnet. Die Schichten fallen nach 
SO steiler ein und sind oftmals sogar nach dieser Richtung 
überfaltet oder überkippt. 

Manche der jetzigen Thäler des vogtländischel1 Berg­
landes und Fral1kenwaldes, wie das Haslach-, Rodach-, Steinach­
und Rchwarzathal lassen trotz ihrer 'Vindungen doch im 
grossen die S·W -·--NO- Richtung der mitteldeutschen Alpen­
ketten erkennen. 

Betrachten wir die gefalteten Schichten im einzelnen, 
so sehen wir ihnen fast stets die "Tirkung des Faltungsprozesses 
aufgeprägt. Dünnplattige Schiefer sind gefältelt und zeigen 
eine wellig gebogene Oberfläche, so dass man oft an ·WeIl­
blech erinnert wird, und unter der Lupe sehen wir zarte 
Runzeln, welche dasselbe Bild im kleinen wiederholen. Harte 
Quarzitbänke oder Gänge von Eruptivgesteinen verhielten 
sich mehr als starre Massen und wurden bei der Faltung 
in Rtücke zerrissen. Später heilten Quarzgänge die Risse 
wieder aus und erscheinen als blendend weisse Adern auf 
dem dunklen Gestein. 
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Sobald wir irgend einen Aufschluss von Gesteinen be­
trachten, die unter 'Yasser gebildet worden sinel, ~ehen wir, 
dass dieöelben durch fortlaufende Fugen oder Absätze in 
einzelne Schichten und Bänke gegliedert werden, die sich in 
der Regel durch eine etwas andere Härte um] Gesteins­
beschaffenheit unterscheiden. Diese ~ogenannte "Schich­
tun g" entstand während der Bildung des Gesteins, bleibt 
bei allen späteren Y eränderungen fast immer deutlich er­
lUllten, und wenn auch der Gebirgsbildungsprozess enge 
Falten erzeugte, so lassen sich gerade diese an den auf­
und absteigenden Schichtenfugen deutlich erkennen. Auf 
diesen sind in der Regel Versteinerungen angehäuft und wir 
brauchen oftmals nur mit einem Hammerschlag ein Stück 
zu spalten, um auf der Oberfläche der Schicht Pflanzen­
abdrücke oder Meeresll1uscheln ausgebreitet zu sehen. 

Völlig unabhängig von der Schichtung ist die Sc h i e f e­
ru n gentstanden. lUan bezeichnet 1) mit diesem Ausdruck eine 
überaus charakteristische Spaltbarkeit grösserer Felsmassen 
nach parallelen Ebenen, welche die Schichtungsflächen unter 
beliebigen 'Vinkeln schneiden. Die (transversale oder "fabche") 
Schieferung tritt nur in gefalteten Gesteinen auf und kenn­
zeichnet sich dadurch schon als eine \Virkung des Faltungs­
prozesses. In Gesteinen von wechselnder Härte ist die Richtung 
der Schiefernng sehr unregelmässi g; wurden aber sehr fein­
körnige, gleichartige Gesteinslllassen VOll grosser Mächtigkeit 
durch den Seitendruck gefaltet, dann erhielten sie ein Gefüge, 
welches erlaubt, selb~t an den kleinsten Stücken parallele 
ebenflächige Gesteinsbliitter abzulösen. Die grossartigen 
Schieferbrüche von Lehesten, die Brüche von Ludwigstadt, 
"'urzbach und IV·ichenbach-Unterloqwitz, sowie von Blinten­
dorf und EiHenbühl bei IIir~chberg sind in unterem'bonischen 
Clllillschiefern angeh'gl, die für eine feinplattige Schieferung 

1) Dnl l\lis~verständl1isse zu \'errnC'idcll, will ich darauf hinweisen, 
dass man O[llll:d, sehr dünlll'lallige (;('steine als .,Schiefer" bez('ichnet, 
die richtiger "S<:hichten" genannt werden müs:-.lell. Die dünllen Bliitt<-r 
\'on K.l1pferschiefl>r, ~l{'rgdschicrcr, K.alkschierer, ja sogar vide Kiesel­
schi(,rer, <jttarz;tschiefcr H. A. sind durch Schichten fugen von einauder 
getrellnt lind zeigen tHcist kein\' "Schickrllllg:-,klüftc". 
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besonders geeignet waren. Aber auch die anderen paläozoi­
schen Formationen im östlichen Thüringen enthalten gelegent­
lich ausgezeichnete Schiefer. Dem Devon gehören einige 
"erlassene Schieferbrüche bei Schaderthal und Ludwigstadt 
an; silurische Schiefer werden bei Sonneberg, sowie bei 
Tiefengl'ün, Vllersreuth und Gefell bei Hirschberg gewonnen; 
cambrische im oberen Schwarzathal, dem ElsterthaI und un­
weit Gillersdorf bei Amt Gehren. Die Schieferungsklüfte 
streichen in der Regel SW ~NO, biegen aber bisweilen in 
der S~ N Richtung ein. 

Eine merkwürdige Abart sind die Gri Helsc hiefer, 
bei denen zwei Systeme von Schieferungsflächen den Schiefer 
in griffelförmige Leisten zerteilen, die oftmals (Eichicht, Bohlen) 
ziemlich unregelmässig gestaltet sind, aber im SteinachthaI bei 
Hälllmern so regelrechte Spaltstücke ergeben, dass sich dort 
eine ausgedehnte Griffelindustrie entwickelt hat. 

Betrachten wir im Bärenstein-Schieferbruch bei Lehesten 
sorgsam eine der senkrechten Felswände, so erkennen wir 
bei günstiger Beleuchtung schlangenförmig hin und her ge­
bogene, unter sich parallele Linien, die in Abständen von 
Handbreite oder mehreren Metern an den 'Vänden entlang 
laufen und oftmals der Profillinie eines Gesichtes so ähneln, 
dass der Volksmund bei Lehesten sie mit dem Namen 
"Fratzen" oder "Leierfratzen" bezeichnet hat. \Vie die Li­
!liierung eines Blattes Schreibpapier, Hch!leiden parallele ge­
rade Linien durch die Leierfratzen hindurch. Das sind die 
Schieferungsklüfte, während die Leierfratzen den ursprünglich 
horizontalen, nun aber gefältelten Schichtenfugen entsprechen. 

Solange der Schiefer noch von Bergfeuchtigkeit durch­
drungen ist, lässt er sich leicht mit breiten Meisseln in 
immer dünnere Schieferplatten spalteJ1. Mit grossen Stahl­
scheren kann lllall diesen jeden beliebigen Umriss geben; 
ist aber der Schiefer einmal ausgetrocknet oder nach dem 
Frieren wieder aufgetaut, dann eignet er sich nicht mehr 
für die technische Bearbeitung. 

'ViI' habcn schon darauf hingewiesen, dass Schieferung 
und Schichtung nichts miteinander zu thun haben. Sie 
können gelegentlich in dieselbe Ebene fallen, aber in der 



Regel schneiden sie sich unter wechselnden 'Vinkeln. In­
folgedessen erscheint die Oberfläche von Schiefertafeln, die 
aus einem dünnschichtig wechselnd beschaffenen Gestein 
herausgeschnitten wurden, wie gebändert (Bortenschiefer), und 
die anders gefärbten oder verschieden harten Bänder ent­
sprechen den Querschnitten der Schichtung. Da Versteinerungen 
in der Regel auf Schichtenflächen liegen und diese von den 
Schieferungsflächen meist geschnitten werden, sucht man auf 
der Fläche von Schiefertafeln fast immer vergeblich nach 
Fossilien. Man kanu tagelang an den turmhohen Halden 
herumklettern, ohne auch nur die Spur einer Versteinerung 
zu entdecken, und nur wenn man das Glück hat, eine Platte 
zu finden, deren Lage im Steinbruch eine solche war, dass 
die Schichtfläche parallel zu den Schieferungsklüften verlief, 
findet man wohl auf den schwarzen Platten Abdrücke zier­
licher Farnblätter. 

Die Ursachen der Schieferung sind nach dem Gesagten 
leicht zu verstehen, und (lurch geeignete Versuche hat man 
Schieferung an gepressten Massen sehr verschiedener Art 
erzeugt. "rachs, Blei, Thon nehmen eine Art von Schiefe­
rung an, wenn man sie hohem Druck untenvirft und dem 
gepressten Material Gelegenheit giebt, nach einer Richtung 
llw;zuweichen. Hier entsteht ein wohlgeschiefertes Gefüge, 
desseH Spalten in der A uS"'eicherichtung, unter sich parallel, 
angeordnet sind. 

6. Die Abtragung der mitteldeutschen Alpen. 

Fast noeh wundrl'barel' als die Faltullg des ohercar­
!JOllise!lPn Gebirgl'~ ist die That~ache, dass die~e llOchauf­
ragPllr!cn Bergketlell schOll in dur lliiehslün Periode wieder 
ycrsehwunden warcn, und zwar nicht Plwa durch ein Hinab­
"illkPII, sondürtl durch eille allmiihliche A btrng-ung der Fels­
llIaSSell. Rll'in UIII Sluill, Ralldkol'll UIll 8nIHlkol'll muss im 
Laufe lnng-('r .Jnhrtau~(·Il(le v('l'\\'iltprl, abgebrocholl, na(:h den 
Thäl<:l'Il gdr:1gpn ulld \\'(·ithin vel'fra('htet ",ordml seill. \Vl'nn 
wir dip A htragungskraft heut ig(·r FliisHc UllRPrer Bcrechllung 
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zu Grunde legen, so ergiebt sich, dass Hunderttausende von 
Jahren zu diesem Vorgange nötig waren. 

Prüfen wir die Umstände, unter denen gegenwärtig 
ähnliche Abtragungen erfolgen, so sehen wir, dass zuerst das 
feste Gestein erweicht werden muss (Verwitterung), dann wird 
das verwitterte Material durch Transportkräfte verfrachtet; es 
entstehen dadurch Hohlformen (Thäler), deren Volumen der 
SUlllme des abgetragenen Materials entspricht, und dieses letz­
tere wird wiederum an anderen Orten abgelagert. Jeder dieser 
Teilvorgänge bedarf genauer Untersuchung, wenn wir uns ein 
richtiges Bild von den geologischen Ursachen der Abtragung 
en twerfen wollen. 

'ViI' haben gesehen, dass der mächtige StOBS phylli­
tischer, cambrischer, silurischer, devonischer und untercarbo­
nischel' Schichten in mächtige Falten gelegt und durch zahl­
lose Klüfte zerteilt worden war. Durch die letzteren wurden 
dem Yerwitterungsprozess die 'Vege vorgezeichnet, auf denen 
er geheinmisyoll und unaufhaltsam in die Tiefe drang und 
alle Gesteine chemisch und physikalisch zersetzte. Obwohl 
die grössere Menge des dadurch entstandenen Verwitterungs. 
schuttes durch Transportkräfte abgehoben worden ist, so giebt 
es doch Stellen, wo in 'Vinkeln und Taschen des ehemaligen 
Erdbodens noch jetzt die alten Yerwitterungsprodukte zu 
sehen sind. Auf den weiten Hochebenen des Frankenwaldes 
und des yogtländischen Berglandes trifft man gelegentlich 
lange Strecken, wo die blauen devonischen Knotenkalke, die 
schwarzen Schiefer des Culm, helle cambrische Quarzite und 
verschiedenartige Grauwacken von oben her bis in bestimmte 
Tiefe carminrot oder ziegelrot verfärbt er,;cheinen. Am 
Abhang des Langen Berges gegen Amt Gehren, am Roten 
Berg bei Eicllicht :;pielt diese Rötung eine ganz auffallende 
Rolle, und gelegelltlich finden wir hochrote Lelulle in 
Spalten oder über die Schichtenköpfe quer hinweggelagert. 
Wenn wir auf der heutigen Erdoberfläche Umschau halten 
nach Ländern, in denen ähnliche, hochrote Verwitterungs­
lellllJe gebildet werden, so fällt die gemäs,;igte und kalte 
Zone ausserhalb des Kreises dieser Betrachtung, dagegen 
finden wir zwischen den 'Vendekreisen in dem heissen, regen-



reichen Aequatorialgebiet überall ähnliche, rote Zersetzungs­
produkte sehr ver"chieden gefärbter Gesteine, die man wegen 
ihrer ziegelroten Farbe (Later = der ZiegelHtein) als Laterit 
bezeichnet, und wir werden zu der Annahme gedrängt, dass 
die ähnlichen Verwitterungsprodukte unter einem ähnlichen 
Klima entstanden sind. Dieselbe hochrote Farbe finden wir 
in dem Bindemittel vieler daraus gebildeter Ablagerungen 
wieder und sie bedingt den Namen "Rot"liegendes. 

Fragen wir jetzt nach den Transportkräften, die jenem 
Klima zur Verfügung standen, so begegnen wir wiederum 
Verhältnissen, die an die Tropenwelt erinnern. Rasch wech­
selt die Mächtigkeit der bald hier, bald dort abgelagerten 
Schuttmassen. U nzersetzte Bruchstücke sind regellos einge­
streut in das thonig-sandige Bindemittel. Kurze Transportwege 
zwischen dem Ort de~ Anstehens und dem der Ablagerung, 
ebenso wie die geringe Sortierung des Materials in 10m 
mächtigen Bänken, alle diese Thatsachen beweisen, dass 
plötzlich herniederstürzende, riesige '" assermassen Felsblöcke, 
Sand und Schlamm abrissen, ein kurzes Stück verfrachteten 
und dann den Steinbrei wieder absetzten. Während der 
Trockenzeit des .Jahre" arbeiteten die Sonnenstrahlen und der 
'Vind an der Zerspaltung und Abtragung der Felsen und 
setzten das 'Verk der gewitterreichen Regenzeit fort. Wenn 
solche Kräfte .Jahrtausende lang thätig waren, dann dürfen 
wir uns nicht wundern, dass die Ketten der mitteldeutschen 
Alpen sich langsam ernie<lrigtell, dass eine Gesteinsschicht 
nach der anderen entfernt wurde, dass sich am Fuss der Berge 
hohe Schuttkegel allmählich in die Ebene verflachten. 

So wanddte sich das Landschaftsbild ; wo vorher ein 
hohes Kettl'llgehirge emporragte, entstanden bald niedrigere 
Bergzüge, und wie die 'Vogen des sturmgepeitschten Meeres 
sich langsllIu glüHen, wie die \Velll'nkiimllw immer nit'driger 
werden nuü endlich der l\[('eresspiegel in sanften Un(lulationen 
sieh hebt Hnd s(mkt, so pbneten sich die Falten der mittel­
deutHehen Alpen. 

'ViI' haben zu sehil<l('rn, wie später Hundert.p von 
Metern (lllstpin üher die eingeehlloton Falt,pn hinwt'gW'!cgt 
wurden l\IHI Bndlich m'npllte A ht.ragllngsprow,;se dil' alll' ()ber-
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fläche wieder ans Ta?;eslicht brachten. Dadurch sind wir 
noch heutigentngs in den Stand gesetzt, jenes alte Land­
schaftsbilcl zu studieren, wenn ,,'ir VOll! Langen Berg oder 
von einer der Höhen des Frankenwaldes Umschau halten. 
"'ir überblicken eine eintönige Hochebene, auf der zwischen 
kleinen Anhöhen niedrige Yertiefungen regellos verteiltsilId. 
Alle Berge haben eine ähnliche Gipfelhöhe , die flachen 
Renken daz,,,.ischen gleichen den Thälern zwischen flachen 
Dünungswellen ; von den in späterer Zeit 100 m tief ein­
geschnittenen, engen Thalschluchten der Schwarza, der Saale, 
der Elster können ,,,ir kaum eine Spur entdecken, und bis 
zum fernen Horizonte setzt sich beständig das gleiche Land­
schafts bild fort. Seine Eintönigkeit erscheint uns nur dann 
in einem interessanteren Licht, wenn wir uns bewusst bleiben, 
dass die grossen Züge de~selben vor Jahrmillionen angelegt 
"'orden sind, das::3 wir die Ruinen eines gros sen Ketten­
gebirges vor uns ~e!ten, dessen Fundamente der Geologe 
ebensn stmlieren kann, wie ein Architekt aus Ller Grund­
mauer einer Kirchenanlage sichere Schlüsse zieht auf die 
Bauart, architektonische Gliederung und Höhe des längst 
verschwundenen Domes. 

7. Die Vulkane der rotliegenden Zeit. 

Es ist eine ,yeit yprbreitfJte Ansicht, dass die im Erd­
inllem eingeschlossenen Dämpfe eine riesige Spannkraft be­
sässen, die sie befähigte, ganze Stücke der Erdrinde empor­
zuheben (Gebirgsbilclung), in heftigen Stössen die Erdrinde 
zu cr~chüttern (Erdbcben) und endlich als Yulkan hervor­
zubrl'chün. In diesem Sinne ist das vVort "Vulkanismus" 
durch Leopold Y. Buch und Alexander v. H umboldt wissen­
schaftlich formuliert worden und die durch so bedeut.end.., 
Namen gestützte Hypothese hat noch gegenwärtig manche 
Anhiinger. Allein sorgfältige Untcrsuchung alter Vulkane, 
kritische Beobachtung vulkanischer Ausbrüche und theoretische 
En\'iigungen über das Mi~sverhältnis d"r in den Dämpfen 
vorhandenen Kräfte und dem Gewicht der bei Ller Gebirgs-
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bildung bewt'gten Massen haben das Fehlerhafte jener Hypo­
tlwse dargethan. 

'Vo die Erdrinde durch den Schrumpfungsprozes9 ver­
schoben, durch Klüfte gespalten und durch Brüche gelockert 
wird, da finden die im Erdinnern eingeschlossenen Dämpfe 
einen 'V t'g nach oben; infolge der hierdurch bewirkten Druck­
verminderung yerflüssigt sich das glühend heisse, aber starre 
Erdinnere (Magma) und dringt entweder, wie wir das schon 
geschildt'rt haben. in unterirdische Hohlräume hinein, um hier 
langsam zu eri:itarren, oder die heissen Dämpfe bohren sich 
durch das letzte Stück Erdrinde einen Schusskanal und er­
reichen die Atmosphäre. 

Die unter oder auf der Erdoberfläche erstarrenden 
Magmumassen verlieren beim Erkalten ihre glasige Be­
schaffenheit. Kleine mikroskopische Krystalle (Mikrolithe) 
scheiden sich aus, e 11 t gl ase n die Masse und bilden ein 
d ich te s Gefüge, in welchem oft grössere Krystalle por­
phyrisch in der felsiti"chen oder feinkörnigen Grundmasse 
eingefügt t'rscheinen. Geht diese Krystallbildung tief unter dem 
Hchutz der Erdrinde sehr langsam vor sich, dann haben alle 
Molpküle des Ul'Hprünglichen Glasflusses Zeit, sich zu suchen 
und zu finden. Dann wachsen die t'inzelnen Mineralien so 
langt', bis (lic GrundmasRe völlig el1 tglast ist und es entsteht 
('in kÖl'lliger, mehr oller weniger grobkrystallinischer Granit, 
RyC'nit, Diorit oder Gabbro. rRt aber dat> Magma sehr reich an 
Diimpfen, dann kanu es nieht aIR glühender Lavastrom aus­
flipsspn, Hondern eH wird in Millioncn kleiner Fetzen zer­
l'iSSPll. als AS(,]H'nsäule hoch emporgewirlwlt und fällt als 
vulkanische AsciI(' (Lapilli, Bimf'.stein oder gröH~erp vulkanische 
BOIll!Jf>lI) zn Boden. Dipse AschplllIJaHSCll (vlllknniHche Tuffe) 
hildnn gewöhnlich einen ringfiil'lIIigen 'Vall (Kratcr) UIII den 
Vulkan schlot, können von Lavastl'iimcn übcrflmison und von 
LavlIgängen dl1l'!'hHchnittpn werdcn. 

Die P!'riode dps Hotlipg!'II!I!'ll ist. in ganz Dcutschland 
dureh <im; Ilcl'vorhn,p]wl! Ho]dwr YltlkaniHeher MaHRen cha­
raktpriHicrt. POl'phyr!·, Porphyrit.c und MPlllphyre mit den 
dazu gphiil'igplI vulknnisc]wn 'l'u ffm I sehichte!en sich in 
wi('d()l'hol((~1II 'Vpchspl ühen~illalldcr, und WOIIII auch tl'opi~che 
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Regengüsse die hoch emponagenden Vulkankegel immer wie­
der abwuschen und erniedrigten, 80 zeugt doch noch heute 
Thüringen von Amt Gehren bis Dach Ruhla von der berge­
bildenden Thätigkeit der rotliegenden Vulkane. 

Man pflegt die Vulkane der Gegenwart in thätige und 
erloschene einzuteilen, aber die kurze Zeitspanne menschlicher 
Ueberlieferung reicht nicht hin, um zu entscheiden, ob ein 
Vulkan wirklich zur Ruhe gekommen sei. In vulkanischen 
Gebiet.en wechselt Art und Charakter der Eruptionen be­
ständig. Wld auch die geologischen Dokumente aus der rot­
liegenden Zeit zeigen grosse Mannigfaltigkeit. Zuerst war 
die Gegend zwischen Amt Gehren und Masserberg im Osten 

Fig. 27_ WakJlia pinifonnis. Rotliegendes. Nach Cr edner. 

und (lern Ilmthal im NW der Schauplatz gewaltiger Porphr­
ritbruptionen. Kieseliläurereiche Porphyre flossen zum8chlusse 
aus und kronten die Vulkane des Kickelhahngebietes. Dann 
erlischt die vulkani&che Thiitigkeit für eine lange Zeit. Eine 
dichte Vegetation von Farnen und !Ulderen baumartig 
wachsenden Kryptogamen überzieht die Porphyr. unr! Par· 
phyritbergt'. Prachtvoll erhaltene Wedel von hohen Baum· 
farnen, ihre als Psaronius bekannten Wurzelschöpfe, grosse 
Schachtelhalme (vergl. Fig. 25) und die Zweige von Nadel· 
höbern, Walcl~ia piniformir (Fig. 27) W. ßliciformis, 
legen Zeugnis ab von der Flora, welche in sumpfigen Mo· 
rästen die kleinen Koblenlager von Manebach bildete. Kleine 
Siiaswasl!erInuBcheln (Anthracosia) und Salamander, sowie 
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Io!ektenflügel (von Eta/#na manebachensis, B. duJyma, 
B. Mahri, B. Goldmocrgi und Mact'ophlebium Ho~ 
-lebtnt) ergänzen das Bild jener Zeit. 

Während der folgenden Zeit war die Gegend von 
Winterstein der Schauplatz mannigfaltiger vulkanischer Aus.­

brüche, während im östlichen 
Thüringen Conglomerate, Sand· 
steine und Schieferthone gebil­
det wurden. Vorübergehend 

~?~- wunle das Land mit flachen 
Seen bedeckt, in denen zahl-

Fig. 28. Flossenstachel n. Schuppenkleid (2 mal) F'ig.29. Körperumriss (!-l 
von Acantlloau gracilis. Rotliegendes. Nacb F. Römer. 

reiche Fische lebten: Acanlhodes gracilis (Fig.28), Palaeo­
niscus (vergI. Fig. 31), Amplypterus, deren Flossenstachel 
-oder Schuppenkleid fossil erhalten blieb. Grosee frosch­
und salamanderähnliche Tiere stellten ihnen Dach. Leider 
ist uns kein Knochen und kein Zahn von diesen ältesten 
Landtieren aufbewahrt, aber die Abdrücke ihrer Füsse sind 
im weichen Schlamm bisweilen wunderbar erhalten. An dl"J' 
Ochsen wiese bei Breitenbach und besonders bei Crock bil· 
dete sich durch Pflanzenmoder ein Steinkohlenlager. 

Die folgende Zeit brachte für Thüringen wieder heftige 
Vulkanallsbrüche. Hellrote Porphyre und verkittete Aschen 
(Tuffe, Breccien, Thonsteina) bauten sich in der Gegend von 
Oberhof auf und lieferten eine noch jeUt über 250 m 
mächtige Gesteinsreihe. 

Damit erlöschen die Vulkane der rotliegenden Zeit in 
Thüringen, und es fblgt eine Periode, in welcher Verwit­
terung, Regen und Wind die hohen Vulkane abtragen. 
Kein Krater ist mehr erkennbar, auch kein Eruptionspunkt 
mehr speziell namhaft w machen. Tiefe Thalschluchten 
werden eingeechnitten und aus denselben gt'OS86 Massen von 
Schutt, Geröllen, Band und Schlamm herausgeführt, welche 
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an einteinen Stellen riesige Bänke dunkelroter Conglomerate 
und Sandsteine bildete. Auf dem feuchten Schlalllm~haben 
wieder grosse 
u. kleine Land­
tiere ihre Fähr­
ten" hinterlas­
sen, die beson­
d61'fJ in der Um­
gebung VOll 

Tambach g'­
funden wurden 
und eine Zierde 
(Ies Museums 
iu Gotha (Fig. 

31) hilden. 
Manche die!l{'r 
Tiere Imlten 
kurze, ßJlllere 
lange Zehen 
(Fig. 30)i die 
einen wElren mit 
langen KralleIl 
bewt'hl"t,olldere 
stummehu'ug 

ftbgestutzt; und 
die F\lss~tel­
lung dieser Tie­
re war so lllon­
nigfalt.ig, dass 
man gegen 30 

verschiedene 
Fährten deut­
lich unterschei­
den kann_ 

Die Sturm­
haide bei EI­
genburg , du 
weite Becken 
von TRmbnch 

Fig. 30. Idmium we,,", 
foiJ<'f. Rotliegendes. 

Fussabdruck eines kle(­
iternden Tieres. Nach 

Geinitz. 

, 

l'ig. 3 I. k"IIIUI1l spllfurtUladylft.11l (0.). Solndstein. 
platte (Unterseite) mit Ahdrücken "on Fussspuren 
u. Trockenriueo. Rotliegendes. Nach Pablt. 

W.lthu, G!IOIOJ. Helm.llk"nd~. 'I. Aull. 4 



und die Eisenacller Gegend sind durch die Verbreitung dieser 
sogenanntpn Tambacher SchichtUl ausgezeichnet. Die 'Vartburg 
ist auf ihncn erbaut 1I1Hl dic Drachenschlucht zeigt das innere 
Gefüge derselben. Aber \l"Ührend eine Jlelaphynlecke an der 
Sturmhaide bei Illllenau gebildet wurde, erfolgte ein letzter, unter­
irdischer Magmaerguss. Auf einer \"on Friedrichroda bis Seligen­
thaI fa~t NS gerichtt'ten Spalte (lrang sehr eisenreiches, kiesel­
siiurearmes (basische~) l\Iagma empor, erreichte aber nicht die 
Erdoberflächc und er>,tarrte langsam in der Tiefe. Erst spätere 
Abtragllng hat das plutonische Gestein (Diabas) entblösst, 
und da es der Verwitterung leichter widersteht als sein 
Nebengestein, so bildet es den Zug der Hühllberge, nach 
denen es allch als "Hühnberggestein" bezeichnet wird. Die 
nlndlichen Teile kühlten sich rasch ab Ulld erstarrten als 
el1\ dichtes, aus mikroskopischen Krystallen bestehendes 
Melaphyrgestein. Tiefer liegende Partieen kühlten sich lang­
samer ab, grössere Krsytalle konnten sich bilden und lieferten 
einen feinkörnigen Diabas, während das Innere des I ntrusiv­
~tockes sich sehr langsam abkühlte lind ein grobkrystalli­
n ioehes Tiefengestein (Hypersthenfels) darstellt. (Profil IV.) 

Durch die Abgabe von "Tärme und heis;:en Dämpfen 
wurden die umgebenden Thonsteine metamorphosiert, so dass 
sie jetzt als eine Schale von Hchwarzem Hornfels (Contact­
hof) den Intrusivstock umkleiden. 

H. B. Gei n i tz, Die Dyas, Bel. 1 und II mit 65 Tafeln. 
~- Nachträge zur Dyas. Mitteil. aus dem K. Min. Geol. Museum 

zn Dresden. Heft 3, 5, 6. 
I' 0 ton i e, Die Flora des Rotliegenden in Thüringen mit 35 Tafeln. 

Ahh. zur Geol. Karte von Preussen. N. F. Heft 9. 
I' a b s t, Beiträge zur Kenntnis der Tiert'ilhrten in dem Rotliegenden 

Deutschlands. Z. d. Geoi. (,es. 1<)00, S. 48. 

1. Gliederung der Gehrellel' Schiehtell. 

A. Am Kikelhahll. 
Nach Scheibe und Zimmermann. 

1. Arko::;en, rote und "eh warze Rchief(,rtholle, SHud­
"t.ein(~ \lnd Bn'l'cien. 



Kleine Steillkohlenschl11i tzen bei Mehlis, Sichel­
hammer, Ehl'llen-Kamlller b. Ruhla, Stollenwand un(l 
Altthal b. Kleinsclllllaikalden; abbauwürdige Kohlen 
bei Stockheilll. 

Dnrin: H{dcln'a (Fig. 27), Ccr!alllz'tcs gigas 
(ygI. Fig. 25), pt'(opfcris, Allfilmcoslcr, Bmllc!zlo­
.ocr ur us. 

,) Porphyr des Meyer~grun(les. 

;3a. Enstntitporphyrit (le~ Rchneidelllüller~kopfes. 

3h. Drei ulld mehr Ergü~~e \'on GliLllmerporphyrit ge­
trcllnL durch Zwischenlager VOll gröberen vulkan i­
~chen Brcccien, Tuffen un(l gebänderten Thonsteinen 
~o\\'ie einen Porphyrergu~s bei StützerLach. 

·1. Yulkani~che Thon~teine und Sandstein. 

;). Blasenreieher, dunkelbrauner, grüner oder violetter 
~Ielaphyr (Höllkopf. Bärenfang bei Suhl, Dürrkopf 
bei Zella). 

6. Kikelhahn porphyr ulld Sturlllheideporphyr mit hellen 
TuffeIl, die oft kaum yerkittet sind. 

Discordant lagert darüber am Höllkopf ein Con­
glomerat der M anebacher Zei t. 

B. Im nordw(·"tli('hen Thüringer \Vald. 
Nach Scheihe. 

1. ('onglom('rnle, Rnndsh~inc, Schieferthone mit einer 
kalkig hit lll11inii~(~n Einlagcrung (Fiselu'este), Melaphyr 
(R('lllh:leh, F(·hrpntha!), Quarzporphyrdpckcn (Schöne 
Lpitc, 1{othcn!H'rg, Uhlbcrg). ' 

') Rnll(lsteil}(', Rehiefprthonc mit einem kalkigen bitumi­
nÖSl'n (o!wn:r fischfülmmdcr) Horizont. Quarzporphyr 
llIit gl'os~en Ejn~prenglillgen (Hübelkopf, Datenberg, 
Zillllnl'ruerg). 



3. Conglomerate, Sandsteine, :\Ielaphyrtuffe, mit Decken 
VOll Melaphyr I Herrenstein, Drehhcrg, 'Veisser Gl'Und), 
Ol'thoklasporphyr I,Schwarzhach, Hohe Haide, Dl'eh­
berg) und Porphyrit (Hohe Haide, Weissenberg, 
Drehberg). 

H. Gliedel'Ung der )Ianebacher Schichten 
nach Scheibe l1n<.1 Zimmerman n. 

1. Grobes rotbrnnnes Conglomerat (auch auf der Höhe 
des Höllkopfes el'hal!en). 

2. Grane bis sclmiil'zliche schieferige Sandsteine wechsel­
lagel'lHl mit salJ(ligen Schiefertholleu mit TValclll{{ 
pillljörlllz"s (Fig.27), Od07dop!rrls ob/usa. Cardl{i­
carpus. 

3. Graue geröllführende SandsteilI<'. 

4. Acht ~chwache Steinkohlenflöze mit Zwi,;chen,;chichtell 
vou grauem Sandstein uild Schieferthon , reich Hil 

Fal'llblättern (Sjllt'JlOpllyllu1!l, A17J1?flaria u. :1.). 

G. Graue geröllführende SHlHbteillp. 

(i. COllglomerat mit Geröllcn ci,,('~ gdbroteu Porphyrit­
Illalldelstei IlS. 

111. Gliederung der Goldlautfl\'er Schichten 
A. Im mitLlerpli Thürillger Wald (200 Ill) 

!lach R p Y s chi a g, Y. Fr i I s eh, Sc hp i be und Z i III III er 111 a n n. 

1. Rnlldsteill mit ~dtcnl''' Holl,;tü('k!,n VOll Quarz, Thon­
~('hief('r, QU:lI'zil., POl'ph.\T, l'orpll,\Tit; durch Schiefer­
thonlageIl in Biiulw gl'!{'ilt. lJ ulenll Gottlob I"it 
Fiihrl.pu, .'-Ipidojkn(s (/'{ISSI!S, l1fl'dus/!!'s at(l7!us. 

,) BI'HUllrotc POl'phyrcOilg'lollH'rnte I lwi Fri<'dl'ichl'oda 
!l1II Gottloh l\fdnphyr('ouglolllt'l'Ht I, yip]faeh lIIit Eill­
lagerulIg('1l \'011 

:1. Reh wnrwlI Sehiofl'lthoIH'11. I )urill 1 jebel'l'este YOIl 

/lmllll/odn .~mn'!/\' (Fig. ~!l), ~'llllb~1'j>I('n(s, Pa-



!Ul'{I}//SWS. lFig. ,32). Erzniel'en bei Goldlauter; 
Stein kohlen flöze bei Crnck und Breitenbach. 

4. Sand~teine und Congloillerate mit tuffigem Binde­
mi !tel. 

B. An deli Abhiingen des Inselhergstockes 
nach 'Scheibe. 

1. Salld8teine, Schieferthonc. Darin bituminöse kalkige 
Schichten mit Pa!flrOll/scus arwatus (vgl. Fig.32) 
und Elolllddllys; Decken VOll Melaphyr (Sem bach) 
und Quarzporphyr (Schöne Leite, Rotenberg, Uebel-
berg). 100 m 

2. Sandsteine, Schieferthone. Darin ein zweiter Fisch­
horizont (Otterbat:h, Herrenstein , Rappach, Thiel­
berg) sowie Quarzporphyr (Hühelkopf, Datenberg). 

100 m 

3. Sandsteine, Schieferthone, Conglomerate, Tuffe; mit 
Decken VOll dit:htelll Melaphyr, Orthok!asporphyr, 
Porphyrit. . 150 III 

IV. Gliederung der Oberhörer Schichten 
nach Scheibe und Zimmermann. 

1. Decke von hellem grobkörnigen Quarzporphyr (vom 
Buntschildskopf bis zum Körnberg bei Friedrichroda) 
mit schwarzen sechseckigen Glimmertafeln , rauch­
grauem Quarz und glasigen Feldspathkrystallen. 
Ueber dem El1lmafelsen schaumig. Bisweilen mit 
Hohlriiumen, nusgefüllt durch Achat, Chalcedon, 
Qunrz, Amethyst (sog. Schneekopfkugeln). Nach 
Nord westen hin schieben sich noch mehrere Por­
phyrlager mit grossen Einsprenglingen ein, beson­
ders an den grossen Quarzen kenntlich. 

2. Porphyrtuffe , grob oder feinköl'Ilig, am Heidelberg 
conglomerntisch. 
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3. Tiefrote thollige Salldsteine und Schieferthone, im 
Hangenden mit Porphyrgeröllen. 

4. Porphyrtnffe, oft flaserig (Steinbruch am Adler 
bei der SChlllüch). 

;). Decke \'on dichtem hlassrotelll fluidalelll Porphyr 
(Rumpelsberg, Mittelberg, Schnee kopf , Beerberg) am 
Rumpelsberg reich an Lithophysen. 

Bei Tambach und Friedrichroda finden sich rote Sand­
steine, Schieferthone und seltenere Conglomeratbänke, graue 
Sandsteine, Schieferthone und Illächtige Einschaltungen von 
groben und feinen Porphyrtuffen , im ThaI der Stille reich 
an Porphyrconglomeraten. Tm kleinen Leinathai und bei 
Überhof eine Zone schwarzer kalkiger Schiefer mit Protrzlon 
(Branchiosaurus) pdrola: 

V. Gliederung der Tambacher Schichten 

A. Be j Ilm e n a u, Ta III b ach, Fr i e cl r ich r 0 cl a 
nach v. Seebach, Scheibe und Zimmermann. 

1. Grobes Porphyrconglolllerat aus oft nur wenig ge­
rundeten Geröllen; mit einer Sandsteilliinse (bei Roda 
und Georgenthal) einer Decke von Quarzporphyr, reich 
an Einsprenglingen (Preussenhöhe), einem 100 m 
mächtigen Lager von eillsprenglingsarmem fluidalem 
Porphyr (im KohlthaI) und einer Decke von rot­
bnullwm MelaphyrmandelsLeill (Sturmhaide, Spiegels­
berg, Preussenhöhe) stark verwittert, reich an schnp­
pigelll Rotheisen. 

2. Rote, oft diillnge~chichtete, thon arme Sandsteine (hei 
FinRterl10rgen conglomeratisch); bei Tamhach n'ich 
an Fährte!!. 

3. RUIl tes, gut. geschichtetes Conglomerat, mit kleineren 
(lcröllen \'011 Porphyr, Granit, Q\lar~, Quar~it und 
Rehief(~r, dus bei }<'illRterbergen im Hangenden durch 
HnndHtC'in er"et.~t wird. 
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B. Bei Eis{>nach 
nach Sen f t. 

1, Rotf' fl'"tl' p;robkörnige Rand~teine mit roten Letten­
schichten nll nl. 

.) ::\fiichtigp ('onglolllPrnt biinke mit grauen und weissen 
(~llarzhl'Ockl'n, weeh~pllagerl1d mit grobem Sandstein 
und Rchit'fprthon GO Ill, 

i{' Rote Randsteine mit Schieferletten 20 lll, 

4. Schieferlettpn mit bunten Conglomeratbänken, in 
denen Granit-, Gneiss-, Glimmerschiefergerölle vor-
wipgen. 150 m, 

R. Da!ö! Zerhsteinmeer. 

Während sich dieöe Yorgänge der Gebirgsfaltllng, der 
Abtragung und <1pr Vulkanbiltlllng auf dem Festland Mittel­
europat; abspielten, wurde die Bildung mariner Gesteine im 
fernen Osten und Süden nicht unterbrochen. Auf Sicilien, 
am Abhang des Ural, in BlIchara und Nord-Indien bilden 
mächtige marine Geöteillc, erfüllt mit zahllosen Meerestieren, 
einen lüekenlosen Uebergang \'on der Untercarbonzeit bis 
zum Rchluss der rotlipgenden Periode. Dieses grosse, 
Iwrmo-carbonische 'Veltllleer, dpösen Rpuren man in Sibiriell 
und in Nordamerika wiederfindet, stand an den Pforten 
Ellropas jeden Angenblick lwreit, das rotliegende Festland 
zu überfluten. Endlich gelang ihm dies, und seine Ge­
wässer drangen unaufhaltsam vorwärts, wühlten das weiche 
l\Iaterial rotliegelHh·r Ge"teillc odf'l' älterer Rchiefer auf uud 
misehten deren Bruchstücke lllit den zerriebenen Kalkschalen 
yon allerlei Meerestieren. Es ent~tand ('in eigentümliches, bis 
1 1Il mächtiges Conglolllerat (oft E~i ne Breccie), und darüber 
Kehichtet.en sich die normakn Redimente des Zechstein­
meeres. Noch waren spille \Vasller flach, weit aWlgedehnte, 
spichte BuchteIl waren mit hrakischclll oder SiiSR811l Wasser 
t>rfüllt, zahlrpiehc FiKche (Fig. :13, :l:l) belclllPn dipse Reell, 
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deren Ufer von Coniferen (Fig. 34" 35, 36, 37) und Farnen 
(Fig. 38, 39) bestanden war. Durch den Wechsel VOll lIüssem 

Fig. J'. PaiMonisots Frd~süflt1lin' Fig.33. Platysomus gtbbosus-h. 
Kupf~l'!Ichiefer nach F. Römer, 

und ealzigem Wasser wurden ganze Fi~chschwärme vernichtet, 
deren LeichclI, oftmllis gekrümmt, die dünnen Platten be-

Fig. 34. 
Fig. 34. 
Fig. 35-

1o'it:. 36. 
Fig. 37. 

Fig. 35. Fig. 36. Fig. 37. 

Voltzia Lühana i I 
Ullmannia frummtaria mit 

Fl1lcbtupfen 1- Kupferschiefer na.ch Geinitz. 
Ullmannia selagz'noid~s l 
Ullmann''a Bronm' t 

decken, die arn Boden solcher Seen gebildet wurden. 
sind durch die in dem Bchwarzen Schiefer enthaltenen, 

Später 
organi-

Fig. 38. Splunojt"u palnu. Fig. 39. Orknkjkris Gopp"Ii, 
Kupfen.chiefer nach Gelnitz j. 

Rehen Sub!!tanzell lilberhRltige Kupferaalze darin niederge-
8 oblagen worden. und es entstand der Erzgehalt dieses 110-



genfumten Kupferschiefers. Aber immer höher stiegen die 
Wasser des Zechstein meeres. Ein Rtück des Festlandes nach 
dem anderen wurde überflutet, und die noch inselartig daraus 
empOl·mgenden Klippen älterer Schiefergesteine tauchten lang­
sam unter in der blauen Salzflut. 

Seit dem Schluss der C'nlmperiode war Thüringen 
Festland gewesen. Die langen Zeiträume des Carhons und 
des Rotliegenden Waretl nicht spurlos vorübergegangen an 
der Tierwelt, die seither im grossen ·Weltmeer gelebt hatte. 
Die Trilobitol und Graptolithen waren ausgestorben, neue 
Zweige des tierischen Stammbaumes waren anfgeblüht, und 
als das Meer wiederum in nnsere HeiulIlt gelaugte, brachte 
es eine neue Tierwelt mit sich. 

Da unser deutsches Zeehsteinmeer nur ein flaches 
Nebenmeer des penniscben 'Veltoceans darstellte, und 
schlammreiche Flusse in dasselbe mündeten, konnten manche 
marine Tiergruppen darin nicht heimisch werden j genüg­
samere Formen jedoch gediehen in un~heuerer Zahl. Beson­
ders die Armfüssler oder Brachiopoden Productus (Fig. 40) 

Fig. 40. Productus Iwrridus. Unterer Zechstein no.eh F. Röm er. 

Strophalosia [Fig. 41], Camarophona [Fig. 42], Spin/er 
lFig. '3], 7 erebratula [Fig.44] sowie die Muschelgeschloohter 
Avicula [Fig. ·'6J, Gervt'llia [Fig. 4.71, Schizodus, Pleu­
rophorus [Fig. 45] und kleine Schnecken belebten seine 
Gewässer. 

In tieferem Wasser IIChwebte der silberglii.nzende Pro­
ductus horn'dus (Fig. 40), dessen Oberrand mit zarten 
Röhren besetzt war, zwischen den Tang. 
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Auf den aufragenden Klippen siedelten eich Moos­
korallen (Fenntdla [Fig. 4.8]. Acanlhocladia), bt,sonders 

I'ig., 4 [. Fig. 42. 
Fig. ,po SII'0I"alo$io Goldfuss'. Zechstein nach Credner. 
Fig. 42- Camarophorr'a Schlothdmi. U. Zechstein nach v. litte!. 
Fig. 43- Spi"if~" QUztu:i. ZecllSlein nach Geinitz. 

aber ein in warzigen Knollen wachsender Organismus (Spongia 
Schubarlkt) an. So bildeten sich riffartig aufwachsende 
Kalkinseln mit steilen Böschungen und glatter Oberfläche, 
ohne Schichtung, von .Lücken uud Höhlen durchwgen. Als 
malerische Tafelberge erhebel\ sie sich jetzt 30-50 m hoch 
bei Pös~neck, Rallie. Könitz, so wie hei Seebach, Kittelsthal 

f'ig. 44- Fig. 45. 

Fig. 44- Tn',bl"alu/a t4"",rala I 
F'ig. 45. Pkurop"'"rl4s CDsIahts 
Fig. 46. AVIcHla spelutl("(1nn. 

Fig. 46. 

aus dem Zecbdein n~ch Geinilz. 

und Liebenstein. Ihre Kalksubstanz ist später durch Auf­
nahme von kohlensaurer Bittererde in einen graubrauDen, 
zuckerkörnigen Dolomit verwandelt worden, wobei die Ver­
steinerungen in der eigentlichen Riffmasse vollkommen ver­
schwanden, während tl1l Rande der Tl\felberge (Vorriff) eine 
geradezu llaunenlwerle Menge VOll Verßteinerungen' zum 
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Samnleln einl.deL DR finden wir neben den !!Chon ge­
nannten Fenest.ellen, die einem 1ierlich gefnlteten Becher 
gleichen, ganr.e Siedelungen von 
Braehiopodenschftlen.ln kleinen 
Höblungen des Dolomite sitzen 
1ierlicbe Terebnlteln (T. ,Ion­
raJa Fig. 44.1, fl.chtltenstücke 
oder SlAcheln einet! erbsengrossen 
Seeigela (Eoctiiaris Keyse,.­
li"ri) und die r.erfallenen Stiele 
eleganter Seelilien (Cyatkocrt: 
nriS ramosus). 

1 n der Glioderung der 
geologischen Fonnatiouen pflegt. 
man die Gesteine des sogenann­
ten oberen Zechst.eines all 
die eoebcn geschilderten Ab­
lagerungen der unteren und 
mittJeren Zecbsleinperiode ohne 
weiteres anr.usehliessen. Bei 

Fig. 47- Gtn;,Jlia uralo!ltaKD. 
Zecbstein nacb Geioitl;. 

Fig. 48. Ftlfutdla rtJ{/ormiJ. 
Zecbsteiudolomit nacb Credner. 

Kittelsthal und in Hessen bat allerdings die Riffbildung 1U 

Beginn des oberen Zechsteines noch fortjtOOauert, aber in 
Thüringen und Norddeul.scbland ändert sich der Gesteins­
charakter aebr msch und wir können mit Sicherheit schlies9Cn, 
daN die Ablagerung des oberen Zechsteines unter gruudsäb:­
lieh verschiedenen Bedingungen geschah. 

Die heutige Erdoberfläche ist ftbcnogen und über­
sponnen von grösscren Flächen (Meer, Seen) und einem viel­
Tenweigten Netzwerk (Flüase) flüssigen Wassers, das in be­
etindiger Bewegung von der Quelle 1urn Meer, von diesem 
durch Verdampfung in die Atmoephäre und als Regen wieder 
auf dRs Festland gelangL Diesem einheitlichen hydrogra. 
phiechen System stehen auf der nördlichen und eiiulichen 
HemiBphire grlIesere oder kleinere Flächen gegenüber, die 
IIbflunlOB und durch keine beständigen WasM'rläufe mit 
dem Weltmeer verbunden sind. 

Dieee "abfiuuloeen" Gebiete lind ausgezeichnet durch 
boh. Verdunswng und geringe Niederechliga Alle in ihnen 
Torhandenen noob 80 flehwachen Ibungtn werden infolp-
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oesspn Illllller mehr ('(H}("'lltrierl und ~('hlips~li('h als Salz­
I~gf'l' abge"rhieden. "'<,nil grü""pn, :\reere~bncht('11 einelll 
ahflu~"lo~ell Gebiete anf!egliedert \\cTden, wird Ja, Seewasser 
immer mehr eingedampft und alle ,eine Be\yohner müssen 
~terb~'ll. Da~ umliegende Fe~tland aber hat. dcn C'harakter 
einer ,yü,t,'. Arm all PfLtllzenwuchs und Tierleben , VOll 

8türmell durchbraust, IlI1l" s(,ltpn HlII gn\altigen \Volkell­
brüehen iiberflutl't, ist r" der Schauplatz intl'nsiYel' Ver­
\yittpnlllg \llld ,\ htrngtlllg. \Yandemde Dünen schichten 
ihre f'HndnHltSPll auf, "ehreiteIl über Salzseen himH'g und 
IH'grnlll'11 dil' abge~chied(,II,'n Salze un1<,r mäehtigen i-'am!­
f'teinbänkell. Oder aber ~tallberfüllter \Viml stiirlllt über 
salzige ]\forii,tp, und ein salzgetriinkter Schlamm wächst dabei 
imlller höher empor. Nur in einem abflusslosen Gebiet 
köllilen an d('r fr('iE'1l Enloberfliiche Salz und Gyp~lager ent­
~tl'hl'll, nur ('in trockllps \Yü~tC'llklil1la kann ihre Bildung 
erklären. 

Bei Beginn der oberen Zech5teillzeit. wnrde Deutschland 
ahflusRlos. Die flache Bucht des Zechsleillllwpref; wurde vom 
'Veltocean abgdrPllllt, das Salz\ras~er venlumpfk, gelegent­
liche Regellgüs~\, laugten die ebpn trocken gelegten Land­
fliiehen aUR, trugen ihren Salzgehalt nach den Niederungen 
lIlld füllten dieselben mit conCl'n trierten Soole11 an. Heiss 
brannte dil' \Vü~t<'nRonlw hprab und dampfte die schwerer 
löslichen Salze ein, wKhn'lI<! die leicht löslichen }Iutterlal1gen­
salze ill besonders ]H'is'en SOllllllert!. vielleicht auch durch die 
\Vintcrkälte od('1' durch Stallbü bl'rwehllng zur A bscheidung 
ii',bracht wurden. Ro bildet('n sich Gyp", Anhydrit, Steinsalz 
und Kalisalze unter wechsdlldl'1l Bedingullgen in mannig­
faltigl'r Folgt' iilwrein:llldcr. l\Jinerabchiit:w wurden bei 
Lallgcllberg, Art,{'1'II, :-;tadtillll, ElItcl'H!orf !lvi Kahla, Dürrell­
bPl'g, PIHlIl" Vach.I, Bprka (Kali), i-\alzllngl'1I (Kali), Honders­
hall~(,ll (Kali), Hcldrllllgl'll (Kali), Ba~tl'1I1)(,l'g, 'l\'llt s('holl thaI 
(Kali), AlIsl"dL ulld IlI'sondf'l's hei ~las,;furt. delll Boden 
eillg(,Hl'hl()~s(,lI, die fill' dip ~nllZl: I'llltlll'l'lI(' EIILwi('kolllllg VOll 

Deul~('hlalld VOll der grösstl'n ]\l'dentllllg werden sollten. 

Fra nt I, eil, 1)er Zcch~kin in seiner lIr~lll iÜlglkhen ZusalHlllcllsetl;l1llg u. 
der Unte}<' B\lntsandstein in den Bohrliic1H'r!1 lwi Kaisernd". 
Jahrb. J. K. Geo!. L. Anstalt, 1894, S. 65. 
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Glierl<'l'lIug' d<,s Zechsteins lwj Get'U 
nach Liebe ulld Zinll11ernl~l1111. 

1. trnlerer Zech~tein: 

1 a) Zech~killcollglolll('rat lllit Fos~iln(',;tern. Darin RIl)'JI­
dlOJld!a (;('/III"I::';"allll) Slrojlw!osia Lt'!l,-}'l: 
l'rorludlls ('1I11lril/i (,,('rgI. Pi)!; .. l())) Pl'dOI 
sir/a({'lt.\', j)I/I/Ojll({l Jla d,'ro li/i, r 'o!l::ia !tI'XIl­

.~)(lJ/il, O"rtlic!J ii'luiyalent ist eine DoloLllitbank 
yoll Pklf rojlloJ'lIs (oTlalus (Fig', .1:",), CN71ilitii 
t'I'rrdo/,I(({,~'({ (Fig. ±'/) llild Sdli::odlls obsntrlfs, 

1 III 

1 h, Kllpf('r~('hipfe]', hnlllll"l'lmarzp bitlllllinö"e Rchiehtpn 
Illir T~(i!I::lil jjl'bmllfl (Fig. ;~J). ['!!I/IIlJl/lia li'lI­
J//odi/nil (Fi)!;. ;,f,), C. ,1'di//:iIlO;d{'s, C. Bromli, 
Hain'tl dl.~·iI(//Il. Pa!af'oll/\{I!S Fret'rshbrlli 
(Fig. ;j~), (;('/'7'1'1!1(, 11IIIiljllil (w'rgl. Fig,J, (leIt­
lieh ii<[IJi\'nl"llt ist PillP IlO\olllithnnk ,'oll P!('/l/,O­
/,11001.1' ((}.I'lal!IS (Fig', ,Ir,). lA'rla sjdwI({{ !'Ia, 
.\'/lOt/1l RI:l'ndll: Ih,,(ill({ A~oJlilld'i, jjllg'll!a 
C'J'(,({Jlt'ri (\"1';.:-1, Fig, :,3), 0,:) III 

') KnlklHlllk ]'(·i(·lJ ;111 Bl'1lChiopodl'11. Prot!lIdlis IIOl'l'I'­
tiNS (Fig. ·lll), S/,Ir(/i-r ({!allis (Fig, J;j) Ca 11111 1'0-

/,11 0 l'Iil Sdtloilliillll (Fig, 4:2, Trubmlll!({ dOIl­
,i;1l117 (Fig.t..J) Slro/,IIII!OSli, !({l/Id!oStl .• 11/1)'/'/1' 
jalllll/inl, ()rllll:f jdlll',i;()Jl(r!a, LllIg lI!a Cn'd-
110'1, S!olo/'orrr (O!lflllllill'l:f, Ff'llfsld!a (;('1'­

IId::/ (\'{;rgL Fig. 4 NI "I (({!I I/Ioda t!lil (mu'!.\', 
0,;:' III 

:L Kalk-. ;\[prgd- ulld n()IOI!lit~l'hiclJ!(,Il, Huf t!(>l\ell 
halldartig(' Algpllahdl'ii(']w hiiufig ~illd, 111 . 20111. 

;\!:lllcllP frühl'1' gellalillte F"J'II1Pll j'phlell jetzt, dH­
für ~illd l:hnrnkt('riHtis('h: T/'O!'!IITI/11111111l jllsil!a, 
I'rOrlli dlls t,'{'llIIlc/ilJ/ I/X (verg!. Fig, 4 U), SI1'ojl/ll­
!oslrr (;o!r(lil.l'.\/ Wig .. 11) SI, J!orr/\/ilJ/a, GO'7'lI/;'a 
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(/lII/qllll, Sdll:odllS trlillmlus, PaJlopIlcIl lunu­
la/li, .Yllotla Br)'rz'dl/, LZ';lIa perl/l/alla, Palnt 
pll.l'ilills, ~-17'iCIIIIl spc!UllWrill (Fig_ 4(j), Plmro­
pl/(}rlfs Ciistalus (Fig. Jti), Tllrbollzlla Phzllips/, 
Plot ro(O/l/1l rz'a ({ 1I1r/IlIl, L)'lhf'rf' plcbe/a. 

11)- 20 m 

Ir. ;\Iittlel'el' Zech~tein: 

J. Dolomitische Kalkbänke mit dünnen lHergelschichtell. 

G. Oolithe, bis\\'cilen diagonal geschichtet, in denen 
jj{'bm lIalfS/l/mlllz', (-;tr7,zlha anlz'qua (vergl. 
Fig. 47), .1rw s!rz'ala, Sdll:odus Sriduthn·lII/. 
~l<'i(lrla spc!lfllmria. Turbo hdz'rz'llltS, Stro­
pltalosia cf. ('Xrflm!a (\·crgl. Fig. Jl). Spir~fr'rz'Jla 
rris!a!a (yergl. Fig. 7D). lG-2G III 

I'nterer lind ;\litterer Zechstein kOllllllt mancher­
ort~ in Rifffacies \'or und zeigl dann unge~chich­

tercn Dololnit, des~pn Rand (Yorriff) reich an FossileIl 
i~t (s. T('xt). 

li. llll te re Lp tl e Il. BlaugrnlH' hi~ hlnlrotlle Thone mit 
sdtPIWIl B1ättel'll YOIl ['I!lI/rlJl1I/a (F'ig. 35), darin 
Biinb' ulld Lill>'Pll \,Oll G~'p", sowie ~alzlager. 

10-40 III 

,.I'lall.elldoloillit. l'lltcll diillllge~('hi('htete, zu 
o!H'r"l dickballkigt' his klotzige dololllitische Kalk­
hiillke lliit A hdrücke'll YOIl Fadl'll<dg,'ll (Cllolldritts 
!.o,:;a,'z'ol.l'/n. Sdl/~{irlll.l' Sd;/o!llo'l/I/ lIlld jjf'!!('rr 
! Ja USlltrllllll~ 

:--;.(1)('1"(' L('tl"II. 1I1t'i"t I"olh, dip 
Zlllll 1l111t'1"t'1l BI11il~:llld"l('ill hild"Il. 

5- 15 III 

d(,11 lTdwrgallg 
:) - 11) 111 
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~. D('I' Kampf des 'Yüstellklimas mit dem 
'l'l'iaSill {'t'l'. 

Seitdl'lll ZUlll er"tenmnl fe;;tes Land aus (len Fluten 
d,>~ ermeere" emportnuclüp, ist die Enln der Schnuplatz 
"ine" be"tämligen Rillgpn,.; zwi"clH'1l ~reer uml Land. Die 
)!:Hnzp Enlgp>:lchichtt> hindurch lln1)('n bpide ihre Plätze ge­
tnu,",cht ulld über fl'~tliindi"chen Kohleningern finden wir 
,Iie ypr"teil1l'rnll~l>reichpn RedinlPntc ein"tiger l\[eert .\ bpr 
w,'nn l'in ::\1(,l'r zum Fe;;tlnnd wird, l"picht {]('r Einflu"~ 
.1('" Or('nn8 dueh inmlPr norh weit über seine Grenzen 
hinan". Y pnlnmpfte" Meen\·a,,;ser regnet auf dem Lande 
1ll'l"IIip(h'r und flie""t in znhllo;;en Rinnen wieder dem }1e"re 
zn: "inkt nber "in Land unt!'r den Spiegel de" Meere", 
dann ragen noeh lallge l"it hindlll"ch ~eine Höhen ab ein 
In"plland Iwr\"()j·. Lanrl und l\feer "treiten dann miteinan­
der, hi" dns "ine ~i(,)!:t. 

Yi"l heftiger g""taltet "ich aber (lie~er Kampf, wenn 
anf dem Fpstland "in regenarmes \Vü;;tenklimll herrscht. 
Die "ehiirf"tpn klinlatischen COlltraste, 'Vasserüberflll"s und 
Wa""ermangel tn'tl'll dann in Konflikt, und die während 
de""clllE'n gphilddpn Gp, tpin!' zeigC'n ganz \\"ider"prnebyolle 
Eigenschaftpn. "'0 "ich jdzt da" Alpengebirge crlwbt, war wähn'nd 
dpr l;o/!:enanlltPII Tl"ia"pl>l"iode tipfe~ Me"l'. AUR dt'1ll fenH'1I 
O"tell WHI' ('" lIIit ullziihligen Ammoniten, Mu"chelll und 
f.;chllpekell l)('völk,'rt \\"ol'd('Il. Kornllelll"iffe wueh8pn auf 
~eiJlPm BodplI Ulld hil(lPü'lI dip IIlHh'l"i,;ehell Kalkwil(lni';"l' 
dpr :x ol'dnlpl'n nlld die kiill IH'II ]·\'bpnIllHlpln deI" Dololllitt'1I 
\'011 Siidtirol. ])l'u!:-whlalld lag nl,; tro('kPIH' "'iis!e .In, und 
üllPl" die üing<'dalllpftplI Salz,;p!'n d('1" ohül"l'n Zee!ui!'l'inzpit 
\\"!lnderlPn rote ulld \\"ei""e ])ün!'n hin\\·eg. 1111 ~üd\\'eHtell VOll 
Ikut"ehlnlld hdHlldPII si('11 grüllP OWiPn, <lo('h 1IIiiSHl'1I die 
illllPrPII FliiehplI die,;pr "'(bte SPIll· pflamwllarlll g('\\'('H('n i"'eill; 
<ll'1I11 ill delll dmllnl" gphilde!pn, :~ - GOU 111 lIIiiehtigl'lI B 1111-

tell ~a 11 d R te i 11 findl'lI :-lieh fa~t k('ille \\'I'~t(jin(jrungell. Nur 
gl'legelltlieh ~ehein!'n in gro"sell flnelll'lI 81'('11 diinll~('halige 
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Muscheln gelebt zu haben (G~rvl1Iia Murchisoni (Fig. 49) 
oder zarte kleine Muschelkrebse (Estheria (vergl. Fig. 81), 
deren Verwandte noch 
heute die periodischen 
Seen aller Wüsten be­
leben. In Norddeutsch­
land aber bildeten sich 
in derartigen Seen Oo­
lithe (Rogensteine), ge­
!lau wie ähnliche Ab-

Fig. 49. G~ .. villia AI",._ 
chüoni nach Eb e n 

Buntsandstein. 
Fig. So. Chiroth~Yfi"n Bart"". Flls.ab_ 
druck und N etz!eislen i. Buntundstein. 

sätze im grossen Saha'!ee von Utah heute noch entstehen. 
Einmal ist eine Herde gros~er Landtjere aus dem Geschleeht 
der Amphibien durch die Sandwüste hinuurch gewandert und 
hinterliess im feuchten Sande ihre handförmige FUBsspur (Chi 
rotherium Barlhf; Fig. 50). Vielleicht sind solche Abenteurer 
bei Bernburg a. d. Saale verendet, denn hier findet man 
Schiidel, Knochen und HautpHnzer ri~iger FroschsHurier im 
Saudsteine eingeschlossen. 

Inzwischen hatte 11m; Meer einen Vorstoss unternommen, 
lind in der oberen BuntsHlldsteinzeit gelHng es ihm, Schritt 
für Schritt ganz Deutschland tu überfluten; jedoch die heisse 
Wüstensonne dampfte das Soowasser immer wieder ein, bil­
dete Gypslager und Sal"~löcke und vemichtete die mit­
gebrachte Fauna. 

Die Ablagerungen der oberen Huntsandsteinzeit sind 
in Thüringen meist durch roUl tbonige Gesteine ausgezeich­
net und werden mit einem Lokalnamen Hls Röth bezeich· 
net. Trotzdem sie meist fossilleer sind, findet mHn doch in 
gewissen Schichten zahllose Abdrücke von Myophon'a co­
stata (Fig. 51) und anderen Meerestieren. Sogar Ammoniten 
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sind in das Röthbeckell hineingetragen worden {Beneckeia 
tenuis (vergl. Fig. 60), deren flach scheibcnförmige Gehäuse 
oft in ganzen Kolonien auftreten. 

Rhizocorallium jenense, eillB 
seltsame Versteinerung (Fig.52) be­
deckt mit ihren gerippten, ohrförmigen 
·Wülsten die Unterseite einer danach 
benRllIltell Dolomitbank. 

Südlich des Thüringer Wnldes 

Fig.51. Myophorio ((JStota RJ"tk 
nach Cr e dner. 

sind in den oberen Röthschichten die 
von LinguJa tenuissima nicht flllzu 

Fig. 52. Rhizocoraltmm 
jmmu 

glänzenden Schälchen 
selten (Fig. 53). 

Fig. 53· Fig. 54. Fig. 55. 
Fig.53· Lingula tmuissima (2mal) nach v. GÜmbel. 
Fig. 54. Myophoria vulgaris. Steinkern. Nach Dlln!<er, 
Fig. 55. Modiola tr''Juetra. Röth, 

Andere Ueberreste, wie Myopkona vulgaris (Fig.54), 
Modiola triqudra (Fig. 55), Gervillia socialis (Fig. 56) 

W.lth •• , GlIOlo~. Hoim~t.k",\d~. Z. Au/I. 
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Puten dircites (Fig. 57) bereiten auf die Faullfl höherer 
Schichten vor. 

Die Muschelkalkzeit ist durch daiS Vorherrschen 
des Meeres gekennzeichnet, aber das Wa.gser war flach. Oft 
trocknete sein Grund fast aus. Die eben gebildeten, kaum 
verhärteten MergelschichteIl wurden von den ungestüm wieder 
hereinbrechenden Gewässern aufgearbeitet, zu kleinen Thon­
klümpchen abgerollt und in den sogenannten conglomera­
tischen Bänken des Wellen kalkes aufs neue verkittet. Das 

Auftreten grosser Gyps- undSalzlager 
(Seeberg, Ilversgehofen) beweist den 
Einfluss eines Wüstenklimas. 

Aus dem südlichen W eltmeer 
Fig. 56. G~r'/Jillia socialis. cl.rang die Tierwelt über Schlesien in 
Muschelkalk,n .. chCredneT. emzelnen Etappen vor, wurdE! aber 

immer wieder wm Rückgang genötigt, 
und vielen seiner Bewohller wurde 
der dauernde Aufenthalt unmöglich 
gemacht. Daher kommt die eigentüm­
liche sprungweise Verteilung der Tier­
welt des Muschelkalkes, für welche 
die Gattung Terebratula ein sehr 
bezeichnendes Beispiel ist. Sie siedelt 
sich im unteren Wellenkalk auf eine 

Fig. 57· P~ctm discitu. kurze Spanne Zeit an (ziar. Ecki), 
Röth u. Muschelkalk verschwindet dann spnrlos und tritt 

in den sogenannten Terebratelbällken durch ganz MiUeldeut8ch­
land in 80 ungeheuerer Indivicuenzahl (T. 1,ulgarn Fig. 68) 
auf, dass das ganze Gestein aus ihren Schalen zu bestehen 
scheint. Es folgen 70 m Gestein ohne eine Spur von Tere­
bratula, aber im oberen Muschelkalk ist sie wieder da, ihre 
Schalen erreichen beträchtliche Grässe, und eine kugeligeVarie­
tät (T. cycloides) erfüllt ganze Schichten. 

Auf den geologischen Karten wird dex untere Muschel­
kalk mit einer Mäcbt.igkejt von gegen 120 In, von dem mitt­
leren Muschelkalk oder der Anhydritgruppe, 30-50 m mäch­
tig, und dem oberen, nur 40 m mächtigen Muschelkalk unter­
schieden. 
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Das Gestein der unteren Stufe ist meist ein kurzweIliger 
Kalk (Wellen kalk), ann an Versteinerungen. Auf geschichteten 
Zwischenlagen fallen schlangenähnliche Wülste dem Laien 
auf, die wobl die Ausfüllungsmasse von Kriechspuren sind. 
In eingelagerten härteren Bänkchen oder Linsen häufen sicb 
die Fossilien. Da finden wir die zerfallenen Stielglieder 

Fig. 58. Howcn',.us 
Wagmr': Muschelkalk 
nach R. Wagn~r . 

.... 
'\ "" ,-
~F 

~il1):m::Ti"\V~ 

~ 
Fig. 59. kpidura 

LHdn,.. Unt. Muschel_ 
kalk n. v. Hagenow. 

Fig. 60. Eeneckeia Buc!t.i. MuscheHlalk 
na~h R. Wagner. 

QF~.63' 
Fig. 62. 

Proton~,.it(l 

spl"rtfa. 
Muschelkalk 

nach 
Philippi. 

1 
Dentalium torquatum. 
Muschelkalk, 

Fie;. 61. U"dl<{un'a JenlaM. 
Muschelkalk, nat:h Philippi. 

Fiil'. 64. M)'ophoda lat'IJigatt/. 
Muschelkalk nach PhiLippi. 

5 ' 
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kleiner Soolilien (Holocrinus Wagneri Fig. 58, Penta­
cnnus, vergl. Fig. B6) Kolonien eleganter Sehlangensterne (As­
jidura Ludent', Fig. 59) und eine Anzahl Schnecken 
(Fig. 61, 62, 63~ und Muscheln lFig. 54, 56, 57,64-67,70,71). 

Fig. 66. Aitarte t .. iarin«. 
Muschelkalk nach Phi l ippi. 

Fig.6S. MytiluuduL/ormi,. MlIschelkalk. 

Fig. 68. l~ub,.atula (COffllJ 
t"yns) vulgaris. Muschelka,lk 

nach v. Zittel. 

Fig. 67. Ostr~a (omjiicata. Muschelkalk. 

Fig. 70. Mal'odon&y .. icl,,; 
Muschelkl,lk n. Philippi. 

Fia;.ll.Co,.lJular~ 
rar/a 2 IJ1JIl n.ch 
V. Sch.uroth. 

Fi&".69. PlacodusK'iJas. 
Gaumenzahn nach 

v. Zittel. 
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EiDe sehr chlU'akteristische EiDlfChllltung im unteren 
Muschelkalk bilden die heiden "Werksteinbinke" ode!' der 
Terebratelkalk, nur durch eine 80 cm mächtige Zwiscbel1-
schicht getrennt und nls Bausteine aberell gesucht. Der 
gelbliche harte Kalk ist. oft ganz; erfüllt mit den seiden­
gliozenden Schalen der Terebralula (Coenoth')'1'is) vu? 
garn {Fig. 68). Nicht selten findet milli dazwischen die 

Fit· 12. Fig. 73-
P'ig. 72. M)'''p/lona o .. bl('llluris. Mittlerer MI1!;Chdkal.k. 
FI&- 11. ENCrlnul liliiformis 2mal. Sl;~!Klteder. Trochitenkalk des 

oberen Mllso::helkalkes. 
Flg. 74. Myoplloria IrtlHSversa, Oberer Muschelkalk und Keuper, 

nach v. Schal1roth. 

schwarzen Kauziihne ein68 Reptils (Placodus g'igas Fig. 
69~ dll8 auf den Terebratelfluren geweidet haben mag, und 
die Knochen des in allen Zonen des Muschelkalks aufh'eoon­
den krokodilibnlieben Notkosaurus. 

Sobald ml\O sich der oberen Grenzt! nes unteren Muschel­
kalkes nähert, treten einige harte gelbliche sehr versteinerungs" 
reiche Bänke auf, die unter dem Namen Schaumkalk oder 
Mehlhatzen in SteinbrUcben gewonnen werden. Ihre auffallende 
Diagonal!Cbichtung beweiBt mancherorts, dass eB eich um ver· 
hirtete Dünen handelt, wie eolche jet~t 8ß vielen Küsten 
gebildet werden. Abgerollte Knochen von Reptilien und 
FillCben kommen in dem Muschelsand vor. Oft ist das Ge­
stein oolithisch, doch sind die kleinen Oolithkömchen ebenso 
wie die Conchylien in der Regel 8ufgclö~t und haben nur 
einen zierlichen Hohlraum hinterlassen. 

Sehr bemerkenswerl ist da! Auftreten einiger seltener 
Ammorlir.n (PlydJilts Beyn'chi. Amalthws Staule,: 
..4.. Sc4",nlJiki (vergL Fig. 87) und Meekoceras lAu-
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ringu1Il) in der obersten Schaumkfllkbank bei Gutendorf 
und Freiburg a. U. 

In ruhigen Buchten entfalteten elegante Seelilien ihre 
KrolleI] (Encrinus Carnalli) und sind dann bei Beginn 
der mittleren l\luschelkalkzeit so plötzlich gestorben, dass 
Illall ihre nahezu mewrlangen rosaroten Stiele auf den Platten 
bei Freyburg wie geschnittene Aehren bingebreitet sieht. 

Die bei Stedtfehl, am Seeberg bei Gotha und bei 
Erfurt im mittleren Muschelkalk auftretenden Linsen von 

Fig. 7 S. Rdzia 
trigQnella.. Ob. 

Muschelkalk 

Anhydrit, Gyps- und Steinsalz beweisen, dass 
das Wüstellklima jetzt wieder heft.iger seine 
Wirkung entfaltete. Meist bildet der mittlere 
Muschelkfllk fruchtbaren Ackerboden, weil seine 
dünnplattigen tbonigen Kalkschichten leicht 
zerfallen. Auseer den undeutlichen Umrissen 
einer rundlichen Muschel, Myophoria orbt: 

nach v. Zitte!. culal'is (Fig. 72) an seiner unteren Grenze, 
findet mlln gewöhnlich darin keine tieriscl-ten 

Ueberreste. Nur bei Zwätzen, sowie Esperstedt bei Querfurt 
gab es früher eine Fülle von Fischschuppell, sowie Zähne 
und Knochen von Nothosaul'us. 

Der obere Muschelkalk ist zwar uur von 
Mächtigkeit, aber dafür reich an Versteinerungen. 

geringer 
Zur Zeit 

Fi&. 76. bma stdata. 
Oberer MU!lChdhlk nach 

v. GÜmbel. 

Fiil" 77. Ceratites "Dd~s,", Ob. MUllChelkalk. 
Innere Windune ohned. Wohnkllmmer. Slttel 
rund, Loben &edhnt, ieeabelter Aussennttel 

auf der RückeDieite, Nach Credner. 
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seiner Bildung WRr die germanische Bucht in offener Ver­
bindung mit dem Weltmeer. In seiner Ullteren Schicht sind 
die Stielglieder (Trochiten, Bonifaciuspfennige Fig. 73) einer 
prächtigen Seelilie (Encrinus liltiformis) so häufig, dass sie 
manchmal gesteinsbildend auftreten. \Vährend im unteren 
Muschelkalk die grossen flachgerippteIl Schalen der Lima 
lineata ziemlich zahlreich gefunden werden, ist die kleinere 
und kräftiger gerippte Lt'ma striata (Fig. 76) im oberen 
MuschelkRlk häufig und gab dem Strinta-Kalk den Namen. 

Eine Schicht enthält die elegante Spir(fer:'n.a /ragilis 
(Fig. 79) oft so zahlreich, dR;;S ~ie ale Spiriferinabank be­
sonders bezeichnet wird. 
Nicht selten sind auch 
Schuppen und Zähne von 
Haifischen (Fig. 80) und 
der grOf'se Nautzlus bt: 
dorsatus (Fig. 78). 

Aus der unendlich 
reichen Formenfülle der 
im alpinen Triasmeer ge­

deihenden Ammoniten 
wagten sich nur einige 
kahne Abenteurer in 
das germanische Trias­
hecken hinein. Ihre 
Schalen werden selten und 
vereinzelt gefunden. 

Erst während der 
oberen Muschelkalkzeit Fig. 78. Nautilus lntioysatus 1-. Wohn­
wandert d' F bmmer, Luftkammer, Scheidewhlde (Su-

d 
" C onn~n- turen), die Innenwindung mit Schale. 

gruppe er erattles Nach Eck. 
nodosus (Fig. 77) aus 
Südtirol ein. A&fangs 
sind es kleine, schön ver­
zierte Arten (c. atavus 
u. C, fiexuosus) , aber 
~;ä.hrendihreGrösseimmer Fig. 79. SpinY"ina fraKJ'lis. MU$chel-
mehr zunimmt (C, s#,no- ka.lk. 
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sus, C. nodosus) verflachen sich die charakteristischen 
Skulpturen (c. enodis, C. lat'vtgatus), bis endlich bei den 
letzten Pormen (c, semtpal'titus) iJOgar eine Verkümmerung 
der Lobenlinie eintritt. 

Die darauf folgende Keuperzeit ist durch eine Ver­
landung von Mitteldeutschland ausgezeichnet. Die Vegetation 

Fig.80. 

Fischzähne aus den Trias nach 
Schmid. 3ma1. 

I. Palaeobatu augustissimm. 
2. Acrodus latffalis. 
3. Hybodus pliclltilis. 
4. Saun"chthys acuminatus. 
S. Thdodus inflo;us. 
6. Sphae.-odus compnssus. 

unterscheidet sich von älteren Floren durch das Zurücktreten 
der Farne und Schachtelhalme und die Entfaltung von 

Fig. 81. Estheria m,'nHta. 
Keuper no.ch Credner. 

Cycadeen und Nadelhölzern. 
Zwischen den bewaldet.enlnseln 
standen Tümpel von see· 
W!t9ser, in denen eine ver­
nrmte Muschelkalkfauna noch 
lebte. 

Von früher genannten 
Formen begegnen uns wieder 
Lingula !enuissi'ma (Fig.53), 
COl'bula gl'egal'tfl (Fig. 71). 
Eine grosse Blütezeit erreichen 

die Myophorien, von denen M. tl'mfsversa (Fig. 74) für 
den unteren Keuper chamkteristisch ist, Myophort"a Gold­
fUsst' (Fig. 83) bildet einen leitenden Horizont (Grenz. 
dolomit) zwischen unterem und mittlerem Keuper. 

Die zierlichen runden Schälchen von Esthel'ia minuta 
(Fig. 81) bedecken oft dIe Oberfläehe tboniger Schichten. 

Die Ufer dieser, oft wohl nur vorübergehend besiedelt.en 
Seen waren mit üppigen Wäldern bestanden, deren Pflanzen-



moder sich rielfach in kleinen Kohlenlagern II.nhäuft.e (Leuen­
kohle). Bei Apolda hat mlln wobl~hltltene Hlätter von 
Nadelhölzern Volkia coburgmsis, Cycndeen : Sphenoza­
mi/es tenN', Pteroplt'Yllum longifolium. PI. speclabile. 
OyctJdites apoldensis (Fig. 84), und Farnen: Danaeopsis 
",aran/acta, J). angus/ijolia, Neuroptt:ris ,.emola, sowie 
quiult,," arenaceum und Cala'mites Afert"ani gefunden. 
Im ganum scheint das Klima demjenigen von AustraJiell 
sehr ähnlich gewesen zu sein, so dass verheerende Ueber· 
BCb'IVemmungen mit g.·088en Dürren wechselten, während deren 
sicb die Flussläufe in eine Kette morAstiger Tümpel verwan· 
delten. In den damals gebildeten Sflnden und Thonen 
finden sich lliimlich gelegentlich die hornigen, gefalreten 

Fla. 8%. C~'Qt(JdMS KCIlIP': 
Zahnplatte IIUJ dem I.lnteren Keu­

per nach '0. Zitte!. 

"Ja. 83· My"''',,"a CI/ti/Olm. 
Ufl. t. KflIper nach , •• GOmhel. 

Zähne des Ceratodm (Fig. 
82), eines merkwürdigen 

}-ig. 84. CycmJ,t,s apoldm­
su t. Unterer Keuper nach 

Co mpter. 



Fisches, der gegenwärtig in zwei kleinen Flüssen Australiens 
lebt; er besitzt KiemMl, mit denen er während der regenreichen 
Zeit im 'Vas,;er atmet; wenn aber grosse Dürren das Land 
heimsuchen, die Flüsse nicht mehr das Meer erreichen nnd 
ihre Bewohner sich in vereinzelten Tümpeln zusammen­
drängen, schluckt der Ccratodus Luft und veratmet dieselbe 
in den ebenfalls vorbflndenen Lungen_ 

Die mittlere Keuperzeit muss wieder' ein üooraue 
regenarmes Klima gehabt haben; denn Gyp~e, Steinsalz­
lager und hunte, fossilleere Mergel charakterisieren ihre 
Gesteine_ Mächtige Sandsteinlager silld denselben einge­
SI.~haltet, 1Il denen sich abenteuerliche ReptilielJ, sowie die 

Fig. 85. Anodonla 
post~ra 2 mal. 

Rhät. 

Fischfauna vorübergehender Binnen~een (Se­
miol'lOtus Bergen· und der scblankere Dlc­
tyopyge socialis) findet. Die Bausandsteine 
von Koburg beherbergen wiederum Reste von 
Schachtelhldmen, Farnen und Nadelhölzern. 

Der obere K euper lässt sich gut s m 
Seeberg bei Gotha, sowie in der Gegend von 
Eisenach und Koburg studieren. Seine un-
tere ZOlle enthält eine Schicht, ganz be­

deckt mil den Abdrücken einer dünnschflligen Muschel (Ano­
donta postera, Fig. 85), und wird sehr bezeichnend "Gurken­
kernschicht" genannt. Darüber liegen in mächtigen Bänken 
die gelben Rhätischen Sandsteine, die um 8eeberg in grossen 
Steinbrüchen gebrochen werden. Sie enthalten gelegentlich 
Abdrücke VOll Pflauzen, die auf eine fesfländieche Ent­
stehung hinweisen, und bilden den Uebergang zu den Ge­
steinen der Junur.eit. 

E. Fro.a~, Die Bildung der germanischen Trias, eine petrogenetische 
Studie. Jahresh. d. V. f. Vater!. Nalur"k. Württembe'i" 1899, I. 
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R. von Se e bach, Die Conchylien.F·auna der Weimarischen Trias. Z.d. 

geol. Ges. 1861, S. 551, Tal. XIV, XV. 
Picard. Beitr&&: zur Kenntnisl der G .. tropoden der mitteldeutlchen 

Triu. Dlu. Halle 1902. 
Richter, Myophorien dei thürin&lllChen Wellenkalkei. Z. d. aeol. Gel. 

1869, S.444, Tat. VII. 
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Berger, Die Kellperfonnation mit ihren Konchylien in der Gegend von 
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Naturw. 1883. 
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v. Schauroth, Die Schaltierreste der Lettenkohlenformation von Co­
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Gliedel'ung des unteren und mittleren 
Buntsandsteins 

nach Frantzen, Liebe, Lo:retz u. Zimmermann. 

Als Liegendes bei Gera, \Yaltersdorf und Schlossberga 
ein bis 3 m ll1ächtige~ braun rotes COllglomerat mit 1 bis 
6 cm grossen Geröllen (darunter reichlich Orthoklas), SOllSt 

1. brannrote, sandige Bröckelschiefer undeutlich 
geschichtet, fossilfrei 30 ll1 

2. gut geschichteter, hellroter, weisser oder gelber 
thon reicher Sandstein 20-350 m 

B. blassroter thonarmer, oft diagonal geschichteter fein­
körniger Randstein mit eingeschlossenen "Thongallen". 
Ein Horizont reich an Abdrücken von Ger'llZ"llia 
Murcllisoni Fig. 49 und Estheria Germart"(vergl. 
Fig:~81). 



Ir, 

Z\\'i~chen Hildll\lrghau~en und Viernau liO\\'le hei 
t-;teinheid und Ziegenrück enthalten die liegenden 
t-;chicht('n \'iple Geriill(, yon quarz, Lydit, Thon­
Rehiefcr, Glillllllerschider, Granit. Die Quarzgeriille 
sind hi,,, ,'iJen al~ "I heilwnter" ausgebildet, 

100-300 m, 

4. Ihillllplaltige fp~t('re hellgraue Randstpine mit Troeken­
ri~~en, '" ellellfmchen und Fährten von Cftz'ro­
II/{'/'/IIIII Bilr/llI' (Fig, GO), ~o\\'ie rötlichen Ausschei-
dungen yon Ki('~ebäUl'e (sog. Cal'lleol) 2-50111 

Glipdpl'Ilng eies oherpll Buntsandsteins (Röth) 
nach S. Passarge, R. ",Yagner. ZimlnermanIl, 

1. Unteres Röth: 

"\ u f deli ('hiwt heri 1I1llsandstein folgen 

1. Sandige oder mergelige fossillpere Schichtt'n, durch­
zogen ,"on gangförmigelll Fasergyp~ und mit flachen 
Linsen yon dichtem oder porphyri~ehem Gyps. 

10-20 III 

') Graue und gelbe 
Z\\'isehenschichtcn 
Dolomit, 

:\Im'gel meist mit 8 fossilreichen 
(a bis g) yon Sandstein und 

12 m 

darullter l)('~()nd('rs lwnwrkens\\'prth: 

h) Die Tl'lluis!lnllk mit. 1J1'lIal'n'rl /elluis (vgl. 
Fig, liU), GOTt/lli! jl'III'lls/r, J~l'opllUr/a t'/Oll­

galil, Jf (us!lIlil (Fig, ,-,j), 1'0)01, J/)'o(ollcila 
gas!/,odIllOIIl, Jf. ROI'lIIi'1'/; Klloclu;n vOlllYo/ilo­
,1'1111/'11,1', Fischschllpl)(;II; 

c) Ikr t-;allri('rsalld~t('ill Illit Klloehcll von 1\ TO (1/0-

.\'Illi/'II.\', .1l.l'iI/,l/onir (0,1'111111 (Fig. 51), Gi'I'7/;ll;it 
IIIVII'lOI'dI',I' , (;, ,//'110/,1":1' (\'!'rgl. Fig, r)(j), 

f) Die l\11l~ch('lh]"('('cie, ('in gyp~haltigeH flesLein 
lIliL den Fossiliell der "Telilliobank", 

h) DolOllii t ba 11 k lIIit,N // /::O(Or!l 1//11 IIIji'lIi'I/,lf (Fig, 52) 
Huf dpl' UnL('r~('it(', sowie J1/)'opl/Orzit cos/ala 
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(Fig. [i 1), GI'r7'I'llia coslala, 11101l01/s ~~llbcrtz't: 
Jfod/ola Ir/ljudm (Fig. :lii), Cunt/lam 1l?{(1l­

II/llrlll/\'. L/Il!jlfla IOllll:,s;'/IIa (Fig. 53). 

H. ~Iittleres Röth: 

:~. Rote l\Iergel mit "ielen sandigen Z\Yischenschichten 
und buntem Knollengyps. 20 111 

-1-. Rote untl grüne Mergel mit telTa~senartig heraus­
tretenden Lagel'll "on buntem Knollcngyps und 
harten hellgefiirbten Sandstein- und Dolomitschichten, 
in denen JfJ'{loits sublllldatus, JJ)'opl/Orl(l (oslala 
(Fig. 51) nebst iU 7'1l~ljar;'s (Fig. G4), GI'r7Nlha 
(oslata, Samiel'knochen und Fischschuppen ange-
häuft sind. 30 m 

III. Oberes Röth: 

:). Grüne, braulll'ote und "iolette Mergel und Letten 
mit Gyps und Dololllitlagen. Die oher~te Dolomit­
schieht(Yulgaris-Dülümit)ist reich an .1f)'ojllOrza 
71/{~'jar/\' (Fig. iiJ) .11. u7'ala. J[odiola triljltdm 
(Fig. 0fi), (;f'r7,tll/([ coslata, G. lIl)'tiloidcs, J1ZJ'o­
(liIld/({ Ro('!//('n~ PllOladolll)'fl sp., Oslrc(7 oslrll­
(';'1/1[, ~ill.<:/{Ill tOllllÜr'//I(l (Fig. fi;3) l\TolllOslmnfs, 
"'laodNs lalnah:, (i"ig. 80.2). 10m 

G. Grüne \lnd "iülette Letten und Mergel, !lach oben 
kalkreieh w(>f'(!elld. 8 III 

Uliedl'l'ung des l\IlIschl'Ikalh,:es bei .Tena. 
Kach R. 'Vagiler. 

1. Untere!' ~ruschelkalk (Wellonkalk): 114 Ill. 

B(:soll<lers wichtig Hind folgende S(,hi(:htell: 

1. Myophoripilschi('hten: TholllllPrgellllld grauer 
Plattellknlk, reich an Jf)'opILOrz'({ 7 l ulgar/s 
(Fig. :-)4) (;a7'11l1(l so (/(!lir (Fig. 5 (;), PI'd cu 
(hrc/It's (Fig. G7) Jl/oJ/o//\' Alballi. ~\'{//iw 
!jJ'i~l{arz'a. TurboJlilia duMa. !5{'1/{'c!.:na ]Juda' 
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(Fig. GO). Strophodus angustissilllus. Acro­
dus lateralis. NotllOsaurus. Durchzogen von 
Cölestingängen. 14 m. 

2. Unterer'Yellenkalk mit Thracia JJlactroides. 
Aspidura Ludmi (Fig. 59). Lillla lz'neata. 
JfyopllOria z'ulg-aris (Fig. 54). M laevigata 
(Fig. GJ). Geri,illt'a socialz's (Fig. 56). Be­
neckeza Buchi (Fig. 60). Darin zwei Bänkchen 
mit Dentaltil1Jt (Fig. 63), vier Trochitenschichten 
und conglomeratische EinlagerungeIl. 6,6 m. 

3. Dunkelgraue, feste, stark zerklüftete Kalkbank 
mit Trochiten von Holocrinus Wag-neri (Fig. 5~) 
sowie Benf'ckeia Buchi (Fig. 60). Pholadomya 
SchJJlidi. Ger7}illia socialis (Fig. 56). Lima 
lincata. MyopllOrta cur7l1·roslris. Aspidura 
Ludelli (Fig. 59). 0,6 111. 

4. Wellenkalk 5 m. 

fi. Feste, krJstallinische Kalkbank, von vertikalen 
Röhren durchzogen, lllit Terebratula Ecki. 
Plf'urotomarta Alberüana. Lz'11la radz'ata 
(vergl. Fig. 76). L. Beyrichi. Gervz'llza so­
cialis (Fig. 56). ~lfoltotis Albertzi'. Myopho­
rta cÜ'g-alls sowie 111. curvirostrzs. M 
vulgarzs (Fig. 54). Ostrm ostraczlla. O. com­
plicala (Fig. G7). O. drcoJ/costata. Hinni­
!us colJlplus. Peelcn disciÜ's (Fig. 57). 
j},facrodo1t Beyrichi (Fig. 70). Pholadol1lya 
Schl/lidl: Jl1)'ocollcha RoeJ/lcrz: Encrinus. 
Palaf'Obala1tus Sell/llZ·di. (Oolithbank ß.) 

6. Wcllcn kalk mit conglolllcrntischen Bänken, in 
dencn [,ill,R'ula !Clllfl:fsillla (Fig. 53). Spirt~ 
ftrillafra,Rilts (Fig. 79). Tf'rcbratula ang-usta 
7'ar. Oslhn·IIlr'IlSI:f. PlIOladolJl1'a ScllIllt'dz: 
Mylillls f'dult!orllu:f (Fig. 65). . Ostrea ostra­
(iua. O. cOlllplt'cata (Fig. (7). Jl,Ij'OPllOrz'a 
elcg-alls sowie iU. la('i'igala (Fig. 64). Patell 
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d/\'o'!ts (Fig. G7). JfaaodoJ/ fJ!:J'ndl/ (Fig:. (0). 
/~/1/111 md/ala. ~\Talfl!llfs olJorsallis lFig. 7R). 
!:J/tr/J/llsaot/ndits. "1 (J'OdllS !ahrahr (Fig:.tlO~). 
Silllndtlll.l·S afimhs \Fig. 80,j). ~\TolllOsallrlls. 

23 m. 

- Terl'bratulaknlk: Z\\'ei durch \Yellcnkalk ge­
trennt harte Rinke (\Yerbtein), reidl an 7 ('r!'­
orallt/a (CooIOIl!yn:r) (·ulgans (Fig. (8) nebst 
P!acodlls /:l:<:as \Fig. GD). Tlloloc!/ts .')~c/lIl1lJi. 
Lill/rl hlleala. Ellerilllts. Palaf'obalalllfs 
Sc/I 11/ idi. 3 lll. 

R. :\Iacrodonbnllk: Dünne Kalkbänkehen, reich 
an illacrodoll JJnudlz' (Fig. (0). Corbula 
dub!II. PIIO!lli!ol/;m Sc/llI//dz·. Palo! lai'(II~ 
!/"(I!us ullll yjell'n a;ldl'rpn Fos~iliell. 

9. Oberer \V l'lll'ukalk lllit lllyopllOnlr z'llcur­
(I(da. ml'i~t fo~,.;ilarm, mit eiuigen fo~silreichell 

Biiukehcu. 18 Ill, 

11\. Schalllllkalk: drei hnrte. poröse Kalkbiillke. oft 
diagon,lI ge,.;chichtet ("ielfach mit Stylolithen), 
mit. zahlreichen Rtt,illkel'lll'U yon Schneckeu HUr! 
:\Iuo(·!tdll, lll'''ollder~ lHyophorieu; (bei Freylmrg 
mit \\'0111 l'l'haltl'lll'll Kronen "ou EIl(rz'llus 
Ca /'llai//), daz\\i"e]wn ". ellenkalk. Ab Selten-
heit Pt),!),,'!!'s dltx ll. ,\. (j lll. 

11. Diinnplattige, mcrgdartige Gl'steine mit Jfj'o­
plLOri(f orb/ot/ilr/r (Fig. (2) bilden den Felll'r­
gang Zlllll 

IL :\fittll'l'en l\Iuse!telkalk (Allhydritgl'llpp<;): '33lll. 

12. DÜllnplattig('. t hOllige, oft dolollliti~dH'. na('h oben 
hiirtl'r lind llln~~igl'r \\,pn!pnde steh lH'llfarbige 
KalbU,illP nlit 1\ hdri'l('kpll YOll ilf)'oj>lwrz'a oroi­
(11 la 1'/\' (Fig. (7) ll11d lokal lllit Kll(whl'1l lind 
ZilllllPn VOll iVO!//(i,wlIrlts lJIirabihr. S(lIfJ'ldliIIYS 
towirostris, sowie f-1chuppcn VOll (;)·rolcpl:\' 



Albo,tz"/ uml Pflanzen (Elldoll'Pl:l' CO/lWlUllZS, 

E. d(~17 ns), 

Bei Ih'pr~g('hofen mit l\lIhydrit ulld ~tcillsalz, 

lIm ~eeberg mit Gyps. 

III. Oberer l\ru~ehelkalk: 40 m. 

n. Se h ie h t e n mit E!lcrz'lIlls Izli?!orlll/I'. 

1 :~. Hdlgellw ulld gram' oolithi:-,ehe Kalke mit 
Horn:-,teillkllollclI, darüber \\'eis~e, gelbe Mergel­
schiefer. ~\Iit Jl,l'opllorz"a Im IIS7JtrSa (Fig. (4). 
JI. "Ii~flrn:f (Fii'. ;-)J). Jf. drgmls. Corbula 
/;nxanir (Fig. (1). PllOladolll)'a. "Yaüw. 
Jl,J'!/I/ls ('dll!l/orl/ll:~ (Fig. Gii) 111111 wrkiesel­
tem Holz. Bei "T eimHl' mit Trockenri~sen. 7 Ill. 

14. Kn:1neriger, gelbgl'atwr, dichter Kalk, reich an 
~('hneek(,1l und l\[n,eh(,[1l 1,3 111. 

1 G. Dickb:\llkig\'l', harter, gnlller Kalk, oft mit Glaukonit­
kÜ\'IlPrII, mit EJlII/IIIIS Izl/l!or/lll:f IFig. 7i1). 
f.z"ma s!r/a!a (Fig. 7ö). Ti'I-l'hm!ltla 7'lllgar/s 
(Fig. ()8), ~o\\'ie "\'ahm ooldlz/m, Jf)'oplzor/a 
r!fga IIS. Jf 7'It!gm'I:~ (Fig. G4). Corbula 
KJ'(:~([r/([ (Fig. (l). Pa!m d/\'c//i's (Fig. :i7). 
/Js!rm os!mc/J/(r. Bei l\Iagdala Spin;~'tI'(f 
Irzj;olldl(/. 3 Ill. 

h. Rchiehtell mit (>nr!lk.l' 1101!O.l/{S. 

](i. l.1 l1 t(')'(· ThollIlIPl'gP] lIlId Kalkplatten lliit 
gro~'l'll (;I'I',';/!l'a .I'Willhl' (Fig. GG). G. ('os!a!a. 
Cor!!/{!{/ ,fn:~ar/Il (Fig. (1). j'lllmill d/j!/m. 
"\~ ('Xm7'lrlrr. 1,1'/11(/ s!nir!a (Fig 7(i). 1I1vopllllr/a 
7'1f~~I(rt:\' (Fig. iiJ). N'rwltlltS bz'dol'Sllt/l.l' 
(Fig. (8). ~P[tl'll ('Inrli/{·.I' lIodo.I'1{.\'. J I),vodu.l' 
p/;'U{ (;//1' (Fig. :-;1":1)' Co!ovodlis 7'fT r/If.l'. P!iT(()-
dlfs .~'/~~II.\· (Fig. ()!J J. ,\ 'o( IIO.IIl/{ 1'/1.1'. t; 111. 

17. Tliollill'llH' 

(Fit!;. :'1). 
silll fit' \'. 

K:dkbüllk(', n·il'lI i11l 1'1'1'101 11t:1'Cl/(,\' 

().I'lrf'l{ dl'l,(l!Ii'Ii.l'liTliT. ,-l/l'o/>I/oni{ 
Ijll<~'/I 111 I t'llIu:l'.I·illlil ([> ig. :.: I). 
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.J.Vucula rlliptim. Ceratites llOdoslts.. Darin 
eine härtere Kalkballk mit Spiri/rrilla fragilis 
(Fig. 79). Turbratula vulgaris. Ellcrilllts 
lilii/ormis. 11 Ill. 

18. Cycloidesballk, erfüllt mit T. c)'doidrs. 30 Clll. 

19. Obere Thollplattell. 'Veiche, grünliche l\f0rgel 
und harte Kalkbänke mit 11I)'opllOria simplex. 
i11: prs allscris. Gen,illia sodalis (Fig. 56), 
darin eine grünliche Salldplatte mit Fischrl'tlten. 

5 Cll). 

Mürbe, kreideartige Kalkknollen, eingehüllt in 
Letten, Illit. grOS::len Ceratilt'll. Uebergallg zum 
Keuper. 10 111. 

Gliederung des unteren Keupers (Lettellkohle) 
B0i ApoMa und 'Veimar nach Schmid uud Compter. 

Kalkige Grenzschichten des oberen Muschelkalkes: 

1. Dunkle und helle Thone (Letten) mit ockergelb 
gefärbten dololllititlchen Zwi,.;chenschichten und 
Einlagerungen von HUllluskohle. Pflallzenreste, 
Zähne von illastodonsaurus .!argrri. Acrodus 
latr.ralis (Fig. 80'2). Hybodus plicatilis (Fig. 80'3). 
Ceratoalts Ivtrri (Fig. 82). Estheria 1Ilimtta 
(Fig. 81). Cardl·llia lettiw. MyopilOria Gold­
fitSSi (Fig. 83). M. ('/rgans sowie J1I. trans-
7JCrsa. Gt'r7,illL"a costata. Lillgula tf'71uissillla 
(Fig. 53). 5-15 m. 

2. Graugrüne Randsteine mit thonigen Zwischen­
lagcll. Reich an Pflanzenrcsüm Illit Sanril'r- und 
Fischzähncn, ::lowie Natim Gaillardoti. Ca 1'­

dinia. LUctlla dOJlacina. lIIyophoria tralls-
7'('rsa (Fig. 74). 4-10 lll. 

3. Bunte lichte Mergel ohnc FosRilien. 4---12 111. 

4. Dunkelgelber Dololllit (Grcllzdololllit) llIit • Yo/ho-
WlllthOl", Goolog. IIoimntsknnoC'. r; 



.wurus. 
dO/!/lis. 
Palol, 
lIodoSIiS. 

" ') 0_ 

"\~al/((l. R/ssoa. Ji)'ojlzoria. Lz'tlzo­
J 1)'1/111 s. GO''Z'zlha. LilllCl stnala. 
Scr/,lIla 'Z'ah'ala. iVautilus jugalo-

C(rald/'s Sdlllll'dZ: 1,5 1Il. 

Gliedel'llllg' des mittleren Keupers. 
A. bei Koburg nach Loretz. 

1. Bunte, diinn~chichtige Keuperletten mit härteren 
Z",isehenlagell. 70 m. 

EiJJge~ehaltet; Die (Pb der Legendel Bleiglanz­
ha n k lllit \lndelltlichell Abdrückpn von Corbula 
kmjeniulr7, J1)'oplzor/a Raibhalla, Gtr7 lztlla, 
-1JiodliJ!a \lud Putzen "OE Bleiglanz. 
Die ('orbulabnnk (y der Legende) ein fcin­
kiimigel', dünllsehiehtiger grauer Sandstein mit 
zahlreichell Stein];:cl'llen "on Corbula ktujt­
na /117 11. a. 
Die Estherien~ehiehten mit E. laxiftxld. 

~. S eh i lf" a n cl:< t (' i ll, milde, dickballkige, oft diagonal 
geschichtete mei"t rote ::-;allll"teine mit Abdrücken 
VOll PfltlllZPll 14 lll. 

3. Lebhaft rote oder griine LPlten 20 m. 

'1. Drei HÜll kchpn VOll Dololllit mit bunten LeLtell 
(die L (' h r her g~ (' h ich t), darill Malachit, Blei­
glallz, ~('h\\'('r~j>ath "o\\'ie Abdrücke VOll AllopZo­
/,Iloril /.:('///,0'/1111 IIlld Illrn/dla I'll('odoJ'l 

:1 Ill. 

:,. BUllt<' Ldl"ll lllit i-ltr'illlllprgdlngcll lI11d gro!I-
kiirll ig('lll ~all("'t(·i II 40 Ill, 

ii. J<','i11 kiil'llig'" Bau-::-;tllld"teill(', diagonal gl''';('hic!I-
1('1, d:lrill gTi'lllgrall<' I\Icrg('I,('hi('hl"1l lllil SOIl/O-
1!O/IIX HII,~'('r/ ulld 1'f1i111Z(,1l ,) I ~ nl. 

7. BUIlI" 1",11(']) Illil l\ll'rg('I, i-lt"illll)('IW·1 und 
(;YJHIIl'l'!.!;,,1 :IS 111. 



S. Grobkömige Arkosl'n, mit bunten Letten, hellem 
lockeren Rand;;tein und ungesehiehtetem Dolomit; 
yerkieselte 8tüekl' nm.d raltm riox)'loll; Ca1'l1l'olr. 

40D m. 

9. l\Iattgefiirbte, lockere, grobkörnige Sand~teine 

(Burg"and~tein) mit Dolomitknollen 2 0 lll. 

10. Lebhaft rote Letten mit Zwischen lagen von ~tein-
ml'rgel 400 1lI. 

B. an der 'Yach~ellburg nach ZimmermanlI. 

Grenzdolomit. 

Bunte Mergel wl'chf'ellagernd mit folgellden Schiehten: 

1. Graue Steinlllergpl mit Corbltla und Lillg'ula 

2. Unteres Gypslager am Roten Berg. 

a. Schilfsandstein 

J. Graue Lehrbl'rgsehicht mit Kupfererz 

:i. UriilH' Stpillmt'l'geb('hi('ht mit AllOplopllOra 
g)'psl'll 

n. Oherl'~ Oypslager 

i .. \'i'IlliOIlO!US-SulHbtein 

R. Dolomitis('he Arkose. 

Hlirdel'ullg de~ () bet'ell Krup{'l's (Rhiit) 
A. Hili Sedwrg nach Bauer und Schiif!'l". 

(Die eingpklallllllcrtell NanJ('1I \,'('n!PII VOll den Arl)('it<'rn gcbrauchL) 

I, Diilln,;('hichtigu lH'lle Snnd>itcilll', t!wilwl'i>ic 
( ;nrhnk('l')H-whi('ht) ('rfüllt lIlit Ahdrü('kpn VOll 
.:"lllodrlllla posif'm (I<'ig. 8ii), sowie mit ver­
pinze!tpn Zähnen VOll 'I.ybodlfs 111 illo/'. A r/,odll.\· 
111 ill illlus. • "(( /tridtfllYs ([('lI JlI iJ/allls (v(·rgl. 
Fig. HO) Illld Seh\lpP(~1l VOll (7)ro!fp/\· 1f'lllti­
.l'lnitllf.\·. 

(j* 



2. Han(btt>ine (Fll('h~ und Grullll) mit Pflanzen­
rcstpll, JJyf;llts 1IIz'IIz'mItS lllHl ~rda mz'?mta 

2,G IB. 

3. Letten 

4. Sand~tein (Hchlcifstein). 

G. (Pelz) 

0,3 m. 

1 111. 

G. Grobköl'lIigel' Randstein (Ban htein un(l \V nppcn) 
4 m. 

"i. Liebtgrane bi,., gelbe, feinköl'lIige Bansrtlllisteine 
(Heheert'aml) mit A bllrüeken "Oll Fi~chl'esten und 
.L\..llhäufungPll VOll Taolz'odoll pra{'nrrsor ulld 
T E-7(1aldz'. Cllrd/ztlll r!U!tz'Cll7Jl. Grrvzllz'a 
praec unor 2,5 111. 

8. Scll\\'Hche Lagen yon Sandstein (LüdsLcin). Auf 
der Untprseite Abdrücke YOn CardiulIl cloa-
CZ1Z1tlll 1 lll. 

9. Dünllplattige Sam1steine (Scheeler und Fachstein) 
mit schönen Rippelmarken 2-3 lll. 

10. Blaugrüner Thon 3 111. 

thouiger Saud (Schorf), 
und Pflanzemesten 1Il 

1 Ul. 

11. GrülIgraner oder gelber 
reich an Thongallen 
kohligPIl Einsehlüs~ell 

12. ThollP, Mergel uud Sunde 5 m. 

Von Pfl:lllzen \\'\1l'drn !w"timIllL: Ca/allli/t's (;/1111-

bei;', Eijlr/rdi/('s JJ1iillstaz', j1f('f'OP!IY!/UIII Bnllfllz'll-
1I1l1ll, Clill!uopltr/\' Jftills!('rz'a/l(l, "Vllrsollz'a fo(l'­
lIlorp!w, JlsPli'lli!i's ()II{}IIl~\' lind CYC:H!('('n!'l'"tl'. 

B. Bei Cublll'g. 

Nach Lore! z. 

1) <il'Ohkiil'llige Hnlld,,!('inu oll(,!' gnllH'!' Thon. 
;) 10 111. 



:2) }\'inköl'lligu Ball~all\bteille. 

:l) Lill~(,11 \'011 dunklem Thon. 

Ö lll. 

1--10 lll. 

-1,) Feinkiil'lliger llülln]llattiger, oft fein diagonal 
gl'~chichteter glillllllel'l'eicher Sandstein. 1~41ll. 

ii) Grobkörniger Sand~tein lllit \'er~Leillertclll Holz. 
1,5 m. 

G) G lilllmel'J'('icher Rchidl'l'thon mit Concretionen 
von Tholleisellskill und Sch IYefelkies, der den 
Uebergang zum Lias bildet. 3,6 m. 

1U. Das JUl'allleel'. 

In RüddcubchlalHl liegen über den Ablagerungen der 
Keuperzeit die dnn Iden Thone und Kalke der Li asp eri ode, 
erfüllt mit Amllloniten, Bplelllniten, Iehthyosanriern und 
amll'l'l'n Ll'bl'l'l'('~tl'n YOlI J\[cere~ti('l'cn. Bis in die Gegend 
von Koburg, BaIllbel'g und Kürnberg Hi~~t ~ich der Norclrnnd 
diesel' Ablagerungen vt'rfolgell. A Hch in Norddeutschland 
finden sich die fossill'eidlell Sedilllen te de~ Lia~ll1eeres regel­
Illä~"ig über deli Keuper gehreitd. Oft untcrhrochen, führt 
ihre Siidgrcnze yon Mngdebnrg über Qlle(llinburg, Goslar 
nach Arolsen. In den daz\Yischenliegenden Gebieten des 
thüringer und fränkischen Landes werden weite Fliichell VOll 

fruchtbarem Kellpcrboden eingl'llOl1l111en, doch fehlt darüber 
die Liasdeeke. .:\Ian könllte vermu1.cn, dass Thüringen 
lwi Begin n der JnrHzeit Fe~!lan(l ge\\'('~ell sei, wenn nicht 
einzelne kleine Vorkollllllni~~e von Lia~ge~teinell eine becleut­
~anw Rollc bei der Beurtl'ilung tlieser Frage spieltpn. In 
der UnlgelHlng VOll Ei';('lUleh la~'cll ~ich alle Abteilungen 
der Lia,;formatioll bis zn den GrellZ~chieht.en gegen den 
Dogger dnrch eharakteri~tischc V cr~teill(,l'llllgell sicher naeh­
wci';l'Il. Am Seelwrg' bei Gotha hat lllan eb('nfall~ Ver­
,;teinel'llllgcn aller Lia~zonen gefunden. Einige Stüeke von 
.·IJlllllo/lL'tr·s tos/alus an,; denl 11ntern Lins fand nichter in 
Geröllen der Sanle und LOl[uitz bei Haalfl'ld, 11ml alll Süd­
filS"; des Thüringer 'Valde~ finden sich versteim:rnngsfiihrende 
Lia~geRt('illl: als v111kani~('1lt' BOlllben ill drn A~chcn ba~al-



tiKeher Kratcrkrgel am Gleichberg, Heldburg, Straufhain und 
bei Oberei::ifeld. 

Fasst man alle diese Thatsaehen zusammen, so wird 
llIan not\\'ellllig zu dem Schlusse gedrängt, dass die jetzt 
ycrsrl,wundene Linsdecke bei Beginn der Tertiärzeit noch 
den grö,;sten Teil von Thüringen, den Thüringer 'Vald und 
Nordfranken bedeckte. Durch den Gebirgsbildungsprozess 
wlll'de die Linsdecke in einzelne Stücke zerrissen, schmale 
Streifen auf Spalten eingeklemmt und kleinere Partien 
zwischen hiirtere Gesteine hineingefaltet. 

Als dann die Vulkane der Rhön hervorbrachen, war 
in der Gegend von Koburg und RömhilJ die Liasdecke noch 
erhalten. Die vulkanischen Eruptionen rissen Stücke der­
selben mit in die Luft und manche fielen in die vulkanische 
Esse tiefer hinab, als sie lll'::iprünglich gelegen hatten (bei 
Cassel sogar bis in das Röth). Beständige Abtragung zer­
störte danll überall die Linsgesteine, und nur die in Spalten 
eingeklelllmten oder in einen vulkanischen Schlot hinab­
gefallenen Stücke entgingen diesem Schicksal; sie lassen uns 
jetzt die frühere Verbreitung der Liasformation mit grosser 
'Vahr:4cheinlichkeit reconstruieren. 

'Venn wir die Bildungsumstände während der unteren 
.Juraperiode in Thüringen studieren wollen, müssen wir Bezug 
nehlllen auf die Gebiete aus~erhalb unserer Heimat, wo uns 
ein grösseres Bpobachtllngsmaterial zu Gebote steht. 

Die an Meerestieren so reichen Gesteine der Jura­
formalion stehcn ill ei nelll eigcn tümlichen Gegensatz zu dem 
FOHsileharakter d('r Keuperperiode. Denn während hier Land­
lit>rc ulld Landpflallzl'1I überwi('gen, Gypslnger und doppel­
alll1('lIde Fi~('he ein kontillentHle~ Klillla heweisen und nur 
gelcgnntlieh die individnpnl'piclw, alwr Hl'tenarllle Fauna grosser 
BillllPnsnen \111H entgt'w'nlritl, lwwl'ist dip Fauna der Lias­
gp,.;leinn d:\:" pliitzlidlü Anfll'('\cn ein('s Meere;;. All der 
(j('('nw ]wid('l' FOl'lllationpll findei, lllan weit vPl'breitpt eine 
dünlle Opsl,('in~Rehi('hl, dio \lIIS die UllIstiinde, untel' denen 
dpl' I~inbl'\\I:h des LiaSllH'en's prfolgte, verständlich machto 
Dipsps KOgPIHlIlIlIt' "Bolll'hed" (KIIQ(ohellsehieht) besteht VOf-
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,ril'geIHl aus zerbrochenen Zähnen, Knochen und Schuppen 
yon Fi~chen. Man fand darin aber auch kleine Backzähn­
chen YOll Beuteltieren (11ft'cl'oksfts) , den ältesten land­
bc,rohnenden Räugem. Die:3e }Iischung VOll ",Vasser- und 
Landtieren, der zerbrochene Zustand ihrer Ueberreste uml 
andere begleitende Uillsliin<le deuten auf eine Katastrophe, 
bei welcher plötzlich \reite Landfliichen unter 'Yasser gesetzt, 
die darauf lebenden Tiere Yerniehtet und auch die mitge­
rissenen ~Ieerestiere zerstört worden sind. 

",Vir würden die Ursachen dieser Vorgänge nicht yer­
stehen können, ,,,enn uns nicht die heutigen \Vüsten ähnliche 
Vrrhältnisse böten. Durch eine Senkung des Landes oder 
durch äolische Abtragung sind manche abflusslose Gebiete 
unter das Ni"eau des Meeresspiegels geraten und bilden 
trockene Depressionen, ,,,ie die kaspische Region und die 
Rchotts in Nordafrika. Gelingt es dem Meere, eine Bresche 
in die Landmauer zu breehen, \relchc cinc solche Depression 
hermetisch abschliesst, dann können in wenig Stunden Tausende 
yon Quadratkilometern katastrophenartig yom :\feere über­
schwemmt \yerden, Land- und lUeerestiere werden vernichtet 
und ihre Reste in seltsamer \Veise miteinander gemengt. 
Untcr ähnlichen Umständen muss das .Tnrameer \'on Deutsch­
land Besitz crgriffen haben, und er~t nach jener Katastrophe 
konnten sich die normalen Meere~se<lilJ1ente, erfüllt mit einer 
reichcn Meeresfauna, übereinander schichten. 

",Vir haben schon bei Rchildenlllg der Zcchsteinfauna 
darauf hingewiesen, dass mit dem Eintritt des Zechstein­
meeres eine ganz neue Ticrwdt nach Dellt~chlancl kam uml 
haben auch erklärt, wamm die Triasfauna ein verarmter 
Zweig der im alpinen Meer gedeihenden Meerestiere war. 
Diese Fauna hatte sich \rährend der KCllpl'rpcriocle im 
Rüdcn immer reicher cntfaltet. Der Rtamlll der Amllloniten 
hattc zahllosc Zweigo gl'triebcn un(l ~chön verzierte Formon 
erzeugt. Die seltsamen Belelllllitentiere waren ellt~tanden, 
ein Tintenfisch, de~~ell hillteres Kiirperende eincn finger­
fÖl'llligen, hOl'lligcn Stacl1l'l trug (Donnerkeil). Prachtvolle 
Seelilien (Pmt{lcrt"/Il{s basaltijorlllü, Fig. Hfi) wiegten ihrc 
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gefiederte Krone auf viele Meter langen Stielen 
und statt der Muscheln und Schnecken des Muschel­
bikes belebten lieue Geschlechter und Arten den 

Fig. 86. Boden des Keupermeeres. Aus ihnen stammt die 
Pmta.cr,,.~ Fauna ab, die jetzt mit einer Fülle neuer Formen 
basa~tifc.rm'$. Deutschland bevölkert und deren unverwesliche 

StieIghed. U b "" b Z hl d" J" L" MittI. Lias. e erreste In relC er !I 1e t 10mgen JaS-

schichten erfüllen, welche in ganz isolierten Resten 
in Thüringen beobachtet werden. Ein charakteristisches Leit.­
fossil des mittleren Lias ist der A maltheus margaritatus 

(Fig. 87), ein Ammonit, leicht 
kenntlich an dem gewundenen 
Saum arn Aussenrand und den 
sicbeHärmig gebogenen Anwacbs­
strf'ifen auf der Schale. 

Ziemlich häufig sind in den 
grauen Thonen und den gelblichen 
Kalken zwei Donnerkeile (Belem­
niten), VOll denen !Irr B. jaxilw­
sus (Fig- 88) fingerlang wird, 
während der B. clavatus (Fig. 89) 

A 1"
----- mit seiner zugespitZten, am Ende Fig. 81. ma =u:; man G_ 

,."latus. Mittlerer Lias nach verdickten Scheide in der Regel 
Credner. nur 2 cm hmg ist. 

Am Wadenberg (Blaue Leite) 
bei Eisenach hat mall grüne oder rotbraune Kalkblöcke be-

Fig. 88. Bdtmnitn paxillDIUS. Mittlerer Liu nach Credner. 

obach tet, mitRkynchonella (.') 
<"C jurensis und Bruchstücken 

von 'Ammoniten, die ander­
Fig. 89. B. &!avatus. Mittl. Lias. wärts· an der Grenze von Lias 
und Dogger uuftreten; aber damit hören alle sicheren Doku-



nwnll' übel' die gl'olop:i~('hl' Ent\yiekt'lllng Thüringen~ wiibrl'lld 
dl'~ :.\littl,lnlh'r,; d('r Erd(' für 1lI1,; <tuf. 

Keine l'inzigp \'er,;teinertlng giebt 1m" Kunde da\'oll, 
ob während lkr mittl('r"lJ (Dogg,·r) oder obereIl (Halm) Jura­
ppriOl!p Thüri ng"l'll Hlill :\Iepl"(' lwdl'ckt war. 

E, folgte dip Kreidepl·riode, \relchl' in KorJ- 1111l! 
SÜ<!l!Put"chland \yiet!l'rulll :\Ieen',;ahlagprllllgell hinterlie"" ulld 
,,('hlip,;~li('h mit der Bildnng ([Pr felll'l-,;(eilll"l'ichl'll \\'el~~ell 

Schreibkl"cide an deI" O"t,;('ekü,;te endde - aber aneh \'011 

ihr "ind in Thüringel1 keine He"te ymhnnden: nur eine 
kleine, i~o!ierte Inse! yon Krei<!pgp,;tein im Ohmgl'birge büi 
Duder"tadt dient ab Be\"ei" für pine ,\u"dchnllng d",; Kreide­
meere,; bis 11:1"h Thüring('ll. "Tenn derartig'" .\bbgenmgen 
yorhnnrlen m1rpn, "0 lllü,;sell sie je(knfalb "eholl \ried('!' 
zerstiirt gem'sen srin, nls die terl iiirell Brueh,;pallell und 
Ynlkane ellbtallt!ell, denn son"t hättp lllall g('wi"" irg,·mlwo 
1; eberre,;te dersellwn eil tdeckt. 

E::. Y. Fr i t s eh. 'Torstudien über die jüngeren me~()zoischE'n Abbgerungen 
bei Eisellach, X. Jahd). L ~rin., 18,0, S. 38). 

Baue!, lTehc[ die geolog. \TerhülLnisse der Sceberge unu des Galbcrges 
bei liotha. Jahrb. d. K. G. L. A. 1882. S. 33[, TaL \'lIr, IX, 

Xatllrll"is,cnsch. unu Geschichtliches \"Oll! Seeberg. Leipzig 1901. 

Glit'del'ung fips Lias. 
I'I:lch Buu!'r, v. Fritsch, Schäfer. 

1. Unterer Lias: 

1. P ~ i Ion ° t e n s l~ h i eh tell : 

(;elbgrallP fplte Tholle, hriillnliche ~Iergcl llnd 
dnllkl·lgdbe HilIHbll'illl', theilm·isc IniL Fossilien, 
l)('sont!,,!,s CI!rdt"//t"fl ~t"sf('rt", JIodiola /IlÜ­
dll!I!. !jl//{l I 1i'r!l/IfI/ 1It". Psi!O((/(fS jO!lIlsfollt". 
Bei EisPIlHeh illlSSl'n!elll: Ostn'(f !f IZ':;Il!a und 
Idl'illl~ Echinodl'l"lllPnresll'. 

A 11 g n! n Ln n sc h ich tell : 
F"inkiirnigp, w·!hn Handstl'illc Illit Cm;dz"nza 
1./1'/0'/. ('. i'OIlC/llllfl, C:. l"7'fls.\'inillla, [,'nz~ 
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((71'111"11111 ('ardioidrs. Li//la Ilr-rlllwznz". Pi1l­
J/a I/ar/I/IIIII/li. JZ)'lilus. PI'den g1aber 
()slrm sllblIl1lldlo.\'a. 0. z"rrr:f;/t/ans. Astarü' 
rjj'. pll!!a. TI! rbo 1:1"doslo//lus. L('(!a Relle7Jleri. 
Plorrolo//lll rla roldlllt/iJr//lz:". Turrdd!a tlil­

d(aill. /)o!lll(rlIl1IS - 11II,g"u!alus. Asfcrias 
cf III 1/1 brirahl' Uild <leI' leitende Ammonit Sclzlot­
lli'im ia 1I11/:1l 111111. 

3. Ar i e te 11 Reh i t: h tell gelbe Sandsteine mit grünen 
Thonen, darin: 

Gl)'jlwm armilla. Oslrm arzd/s. Grrsslya 
biniJ/a. GO/liOIII}'a (fr. JJUbOISZ·. Lz'ma gi­
/.:m!lm. L pahnoldes. Psntdolllonolzs illae­
tju;7'ah'is. Po-!nt giaber. Pleurotomarzit 
Il/lghm. Splnji-r 1 Valcolti. Sp. rostratus. 
Tt"/'{'bmlllla o7'llfzssllllll. RIzYllclLOllcZla be­
/c!llllllim. R/z.ln}hmla. Bde!!lllZlrsllcutus. 
Aridzles Bucklalldi. A. I-:ridüJ7l. A. rotl~ 

formzs. A. geo//ldriczts. 

Ir. l\Iittlerer Lias: 

-i, NUll1islllalis~chichtell, hellgrauE' Mergel und 
Kalbt:hichten mit: Tr-rebmlula !mIllISlIlalls. 
T lagt·/lll!;:\'. Rlz)'/lcllontlla ri1llosa. BcZoll­
mil',I' dm'aills (Fig. Ra). B. paxzllosus (Fig. R8). 
H. dOIl,galus. ~1 t~go('(ras ('Iljrlcormts. A, 

Ja!!Ii·.I'Olll. /1. pO{Y//Iorjlzus. Lyloceras /illl-
bFlallllll. Ijjarouras slriallwl. 

G. J\lllnlthrrnthon, hlangrmwr fetter Thon mit 
Phm!lIla SjJillOSil. Hdolll/llt's jaxilloslts 
(Fig. NN). /J. dll1/lIll1s (Fig. Sn). /J. c01llprr'ssus 
",I //Iall/lo/,l' !Iwr/:Ilr/!a!lts (Fig-. 87). ~ 1. W}J/-

/,1'1'.1'.11/.1'. ,}. [o}'ol/aills. ~ }. ['oslaI1ls. 

!)('II) gHIIWII Illitt!('l'('ll Lins cntstnlllll)('II: Cz"darzs 
a lIIa!!/1 0', Coly!odt},!!I(l ster. l'ntlacnllUs 
ba.wllljorJm:\' (Fig. RG). P. subangzdarzs. 
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P. .rubkrmifn RHJ"Ic!u!lfdla /itToJ/a!a . 
Rh. ,'''rlabil''. Tm'brat"!,, ,-om"ta. T 
clr. Tcsupi/ll!la. Spir/,kr odoP/iwlus. sp. 
roslra/us. ..rp. ~ 'I·rrll(O!iIfS . Cuotl!am il/iiN­

sIal. (;r~ypJm{'(l C)'lIIbiu 111. /Jloo'nfll/lts 
slfbslriatllS. f. 'lvl/lr/cosl/! . Llilw flculicosta . 
PuudollloJlolis ill(ll'ljlllr'ah'is. P/'{;tOI priscus. 
p. "'xlvrilfs. P. (l('qlli7Iabills. P. davtts. 
Plicatula spillosa. Turbo {)'f'Io.r!olJllts. 1: 
~1t'lI1tStIlS. ~Valltillls cj'r. inlt'rmrdllfs. 

IlI. Oherer Lias: 

{i. Starb-erwittcl'lc Knlke bei Ei.-<emwh mit RI,),"­
cholldla jlfTensis. RII. oolithica. TtldJm­
IIl!a L)'cdh Chollll i/:ia lIltda. Turbo 
jalud"uu/orllns. .iYucula ,ordrtla. f.('da 
subm'alis lIud VOll Ammoniten: ~-lllla/lh('us 
sjilltrllls. Ly!orcms G,rfllaiJlo: BdeHl1ItÜ .r 
irrrg-ularis. B. parmlS u. 11. 

11. Das TI'OI.ellklillla der Bl'tHmlwhlenzeit. 

Deli letzten gröfl~crcll geologischen Zeitraum nennt IIHIll 
elie T;~rt.iiim~it,. Der Name erinnert :tu die Anfiinge geolo­
gischen Denkelll:l, wo mun glaubte, .I ie V ergllugenhei t (ler 
Erde ill drei grosse Ab~cllllitte (pri miir. !:\ccllntliir, h!l'tiii l') \'on 
illlnühernd gleicher DUl1l'r einteileIl zu können. Aher d ie 
!)('id('11 älteren Ahsehnitte 1l1I1 s~t.ell bei dem Forti'('hl'iu der 
J., .... nlogisclwll Forschung' immer mehr el'\l'eilcrt wenlell , ull(l 
so ist dai! Tertiär RlImählich nur d ie Il·tJ.t.c Pl ll\.~e eincr lUl­

geht'lwr laligPIl gcol()gi~(:hell Urgl',;chichte gx;wonlen, Man 
tlllter~ .. lwillct wiihn\llI l des [('I'liiil'l'lI 7..ei tmlHl\~ ti ns iiltesle 
Eociin, dU>4 1I1lf; keine Hiehcl'(m Spllr(~n in Thiidll/,,'t:1I Ilillter­
In ssclI hut, dUHIl die Ahlll}.,'\~l'\lIIgÜII ~Ics Oligucii.ll, :Miociin 
lind P!io('iin, dllm !Uun bi~w('ilcll eill Pldfltociin ak; jÜlIgsten 
Zeil.niJ;;clluitt nllftigt. 



H,·i Bq,;illll d"r ~()gell;lIlllkll 'J"·rtiiirz .. it ~illd illl Norcll'n 
Ulll! l-'üdell \"Oll })e\1t,.Thl;llld :\["('r('~ah~iitz(' g-ebild0t würden; 
ill l\[ittl'ldellt~t'hlalld j,·t!och ülH'l"\\ieg"1l Ge"teinp UI1l! Ver­
"teilll'l'llllgl'll, di,· a\1f Fe,tblld hill\\pi,CIl, UIl(l dip"e fe"tlän­
di"clll'1l "\ llZl'i('lwll Illehn'll "ich dalln "0 "ehr, dass wir für 
den grii":'kn Teil ,kr T,·rtiiirperiot!l' De\1t"('hland als Fe~tlancl 
lll'tl"ilt'hten kÖllnen, Die (~ehirgl', welche jetzt die norddeutsche 
Ti(·fl'lH'ne ,"on den fl<ll'Ill'1l J)ollallgehieten tn'lInen, existierten 
llllell nieht; \\"l·der Harz lloeh Thüringer "Tald, weder die 
Rhiill noch dn" Erzgehirge hohen ,.:ich ans dem eintönigen 
Tiefland heralls. 

Ein \\'fiI'llH'S, f(·lIchte,.: Klima lä""t sieh c1nrch geologische 
und paliioll tologi:'('lll' Thn t "ae!ll'n bewei"en. Hierfür sind 
dito Ahl:tg'el'llngen der dnlllniigen Flü,.:~e bemerkenswert, 
die 1Il der Hicht lIng' \'0 II Süll nach Nord durch das 
\Tog'tlHlld lind dn,.: ö,tlicill' Thüri:1gell ,.,trömten. 'Vohl 
] on III üher der IlP\1tigen Tha]"ohI0 filldrn wir Anhiinfnngell 
\'on Ralld uw] (3erü!l(·n, llIit t!r1l01l oftmab pla"tisehe Thone 
wrlHllldl'n ~illd, dito hri Biil'gf'l eille lebhafte Tholl\\'aren­
indll~tl'i(' \'('!'Hn]a,.,,,t habeIl. Die Gerölle he~teheu zum 
gl'(lssrn ']\·il all~ \\'ei",,('n, ~ogen;lIlllten l\Ii1dHIlHlrz('ll, zwischen 
dl'lll'n Yl'1'l·inzelt(· hill'te Kicsc!schid(·I', "on~t abel' wenig audere 
Uestein(' Hng0tl'Off('1l ,yerden. Dirse l\Iilch<luHrze stellen 
z\\'l'ifl'llo,; das Material ehcmaligt·1' Qnarzf,';iinge dar, welche 
l-'"hiej'pr Ilild all den' (;e,killr mannigfaltig dUl'ch~etztell. Die 
Verwitt('l'llllg dip,,·1' g'angn·i"hl'n l-'ehiderg-psteill8 muss ewe 
sO int('Il"i\'l: W'\\'(''':''n sein, da,,, "i(' ab \\'eicher Thonschlnlllm 
\\'(·ithin tnlll"}l(ll'ti('rt \\'el'd(,11 kOllntl'll, \\'ührend ([<'I' clwmisch 
llnllngn'il'bnn' (lllal'z all"ill iihl'ig' blil'h. 

\V"nll lIl:ln lH·d(·llkt, d:I"" in gallgreic]H'1l Schiefer­
g'est(·illl·11 d(·" Fl'illlb·II\\:dd(·s hüch"tl'ns eill Dl'cissigste! <1(;8 

I (n llIlH'S \'011 (l"arzl2;iillg'l'1l (·i Ilgl'IlOlllllll'1l wird, SO llliiSS((:1l 

\'011 j"lll'll t('rtiiin'll (;'·skill(·1l !J7 0; 0 \'(illig \'(,I'\\'iLt.ul't ulld 
"p"r!(lS hin\\'('g'g'etrag'('ll \\'ord,·n s(·ill. 

Vi,,1 i'illl'l'z"lIg"'IH!"r l'i'll' "in tl'llpis('lll's Klillia "illd j(:­
doch di,· pn!iiont"l"gi""!ll'n B,·\\(·ist·, ZWiSl'h('1l d('11 dallmb 
, ... ·hildet('11 ~:IIHI,·1l lind Tholl('1l l'ind"1l wir B1nttahdri'icke VOll 
'N ad(·lhi',Jz'·I'Il: (;~\'/,!iI.I'!J'(I!)II.I'!'I1 J'Of1fi'l/.l', Si'I/lio/rr /11101'/-



93 

cala und Arallcarites Siernbergi. von Gräsern: Balll­
bu.tium deperditum, VOll Palmen: Sooal 7.iegÜ'ri(Fig. 90), 
Flabellaria Ztlukmi und eille wllhrscheinlich kletternde 

fig. 90- Salml ZU~lr .. ,. Abdruck tine< Flch~palme aU5 dem OI;;ooIn 
hei Carnbllrg. 

Form Amesoneurum plicatum. Von höheren Pflanzen i~t 
Sierculia labrusca, Qucrcus jurcincrvis, Chrysophyllum 
reliculosum und Eucalyptus occanica häufig, während 
LAurus, Ficus, Dryalldroidcs, Myrica und CinllamomwlJ 
in verschiedenen Arten auftreten, Die mittlere Juh reg· 
tempel1ltur bei 8iebloe 411 der WR8gerkuppe (Rhön) betcug 
nach den Berechnungen von H eer 180; ,lie Flora tier 
Braunkohle von BillChofsbeim enlapricht dem Klillla VOll 

Madrid. Wie in den feuchten Niederungen und sumpfigen 
Fluaetümpeln von Floridn und Luisiollll vermoderte PflsllzeJl -
8ubstAni zu mächtigen Torflagern aufgehäuft wird, so hinter· 
Ueee unI die Tertii.rperiode die Braullkohlenillger in der 
Gegend von Altenburg , Zeitz, Merseburg, Artern, Franken­
bauaen, Blanlr.6ßbain, von Kaltennordbeim und Sieblo8. 



Auch die z\yi~chl'll dil'~ell FlIlldpllllktC'n liegelldell Ge­
biete IlIÜS~l'n l'in~tlllab Illit ähnlichen Ablagerungen bedeckt 
gewesen sei n, dil' spiiter der A btrai-!'\lIlg yerfiden. In den 
~aJllkn, \yelche die Brmmkohlen yon Xordthüringen begleiten, 
ist 1Iesterartig Kie:<l'lsiiure au~ ~dl\\"aehen Libungcn abge­
schieden worden. die einzellle Partien des lockeren Sandes 
yerkittNe und in steillharten Quarzit yenmlldelte. Diese 
,.'Yach'n" oder ,.Knollenstpine" konnten durch die spätere Ver­
witterung nicht zelAöl't und wegen ihrer Grö:;se durch fliessen­
des ,rassel' nicht hill\H'ggetragen ,yenlen. Verstreut, wie die 
1Ioch zu er\\'ühnemlen erratischen Blöcke, mit diesem vom 
Volke "Fill(Uinge" genannt, sind sie übel' ganz Thüringen 
wrhl'eilet; zwischen Bürgel und "Taldeck bilden sIe 1111 

\Yal(le ein riesiges Haufwerk, uml \YO wir sie finden, dürfen 
\\'ir annehmen, dass dereinst Ablagerungen der Braunkohlen­
zeit , yielleieht sogar Braunkohlcn selbst gelegen haben. 
Häufig siml die Knollensteine nm (len verzweigten \Vurzel­
l'öhn'n grö~sel'er und kleinen'r Pflanzen durehzogcn, selten 
('nthallcn sie Ahdriiekc YOll 13lät tern und Saillen. Aber \\'0 

~olchl' g(,fllllllplI wt'nkn (Bürgd), da treten uns dieselben 
Bliit tpr illllllPrgrüller EichclI 1111l! anderer Pflanzen eines 
\yamlell subtropischen Klintn~ l'ntgegell und lIirgl'nds finden 
wir A lIZl'ichen dafür, da~~ der Thüringer ,Vald ein höheres 
(;('birge bildele. 

ZillCkcll, Die I'hysiographie der Brannlwhlc. Ilanll,wcr 1867. 818 S. 
mit 3 Tar. 

VI il'drich. BciLrilge i'Uf l'\:elllltnis der TcrtiürrIora der Provinz Sachsen 
"Iit .\ I Takln 11. I Karl~. ,\I\h. zur ('eo1. Karle von l'reusscll. 
lId. IV, IIdl ,l. 

Fit·lJI'lkolll, l)ie Hr;tu!ll.;:ohlcll-:\hbgcl"llngC'l1 zwi:.;chcll \\"cissenf('ls und 

/t,il!.. Z. ftil Inakl. (;,'()Iogi,', lK')5, s .. ,5.\, 3<j()· 

1~. Di .. lI .. hllll~' .,,·S Thiil'illg'el' WHlclc's. 

i-'"il d('r (l!w\"(':trhllllzl,il \Y:ll' l\lit/t'leuropa kallm dureh 
B,'\I,'gllllg"" d'T Erdrillde \'l'riindl'rl \lordl'lI. \Vohl hatten 
die Kriifll' dl'~ :\("l'\""-; llIld d('r ,\lllIosphiin' ill rtlhdo~clll 
\\'l'l'h~l'l dil' Erdo]H'rrlik!\(' \'('I'\\:lllddl, ahl'r dip Kriiflu der 



l'ntcnydt ~ehl\lnllllerten, lind die Abkühlung der Erde be­
,,"irktl' llur eine zlllwlllllenl]e ~pllnll\lllg in dl'r Erdrinde. 
Zu Bpginn der Tl'rtiiirzeit \Ylmlen die~e Rpannkriiftc in langen, 
~o.-:~ny. yeriallfclll]pn Spalten ausgelöst, und die hienlurch 
entstehenden, langgestreckten Schollen begannen sieh gegen­
einander zu Yl'r~ehieb('n. Beim genaueren Stu(lium derartiger 
Spalten sehen ",ir meist, dass ihr Verlauf durch Härteunter­
schiede der Gesteine \lnd andere unbekannte Ursachen unter­
brochen und abgelenkt wird, und dass ~ic auch in der Hegel 
nicht scnkrecht in die Tiefe steigel!. ] nfolgedes~cn erhalten 
die yon ihnen begrenzten Streifen der Erdrinde die Gestalt 
eines nach oben oder unlen Zl1ge~pitzten Keiles, und wenn 
der gewaltige Seitendruck zu Iyirken beginnt, steigen einzelne 
Streifen als sogenannte "Horste" empor, während Hllllere als 
sogenannte "Gräben" hinab~inken. 

AI~ aufsteigende Keile hahen Iyir in erster Linie den 
Thüringer \Vald unll den Harz zu betrachten, IYiihrend das 
dazwisclH'n li('gende lTnstrutgebiet und das friinkische Land 
ge''llnkm ist. Die dadurch gebihlete geologische Nin,au­
differenz errcicht eine lUaximalgrösse YOIl über 1 G 0 0 1lI. 

Alll'r da lIn~ ein fe~ter Punkt fehlt, lä~st ~ich nicht be­
~timlllen, ob hierhei Senkung oller Hebllng der llIa~i:lgebendere 
Yorgang war. 

::\Ian hat früher geglallbt, das~ der Thüringer \Vald 
und der Harz durch nllkaniscbe KritfLe aktiv ('l1lporgehoben 
m>r<len ~('ien um] da~~ die carhoni~dH'n Granite olkr die 
rotliegenden Porphyre die::ic ,.HP]lIlng" vernrsrreht hütten. 
Als Illan dann prkannte, das~ Granit und Porphyr yüllig 
pas~iv Illitbrwegt wor<!<;n sind lII}(l dass die Hernnsbildllng 
des Thiiringl'r \Valdes erst in der Tpl'tiiirperiode geschah, da 
betracl!tpiP Illall heide Gdlirg(', den Thüringer \Vald und clpn 
Harz, als st.e!H'ngphlid)('nc fo't ü('k<' (kr Enlrintlp, zwiselwn 
denen ein hrpitps Henkungsfdd in die Tipfe hrnel!. AllPr 
aU('1! diesp Vorslellung (,rn'gL gpwisse Bec!l'llk('n, lind es er­
seheint. wahrseheinliel!('r, das~ unt!'r !l(,m Einfluss des Hpiten­
d~'ueks l,inzpillp Htücke der Erdrinde e]])p0l'g('~tingen, andere 
lllllnbget!rückt wurdcn. Ein('1l z\\'ingl'nden Bml"pis für die 
l\Iallnigfnltigkeit dies(;r Krust("dwwegullgell erblicken wir in 
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dem geologischen Bau des Seeberges bei Gotha. Sein Kamm 
wird von einem 200 III breiten und 5000 m langen Streifen 
oberen Muschelkalkes gebildet.. Sein Abhang besteht aus 
mittlerem Keuper und in der Tiefe bei Günthersleben liegt 
der Lias. Nach dem geologischen Sprachgebrauch ist der 
Seeberg ebenso wie der Thüringer 'Vald ein "Horst", d. h. 
ein höherlicgendes Stück Erdrinde zwischen zwei Senkungs­
felderu. Aber die Vorstellung, dass der schmale, lange 
Streifen des SeebergkamIlles ruhig stehen blieb, während 
nördlich und südlich meilenbreite Sellkungsfelder um 200 m 
in die Tiefe brachen, erregt Bedenken und drängt zu der 
hier vertretenen Ansicht eines emporgepressten Keiles. 

Die Randbrüche ,Jes Thüringer Horstes beginnen in 
der Nähe VOll Eisenach und verlaufen von hier mit aus­
und einspringenden 'Vinkeln (bajonettförmig) nach SO. Die 
nördlichen Brüche verschwinden bei Amt Gehre.l und Saalfeld 
im Schiefergebirge. Die südlichen Randbrüche verlaufen eben­
falls nach SO, biegen jedoch mehrfach in die NS-Richtung 
ein. Sie ziehen sich über Suhl, Sonneberg, BertlCck und ver­
laufen dann als Randbruch der böhmischen Masse bis zur 
Donau. Parallel diesen beiden Störungslinien verläuft eine 
Anzahl anderer Bruchzonen, welche die thüringer und frän­
kische SelJke durchschnei(len. Sie äussern sich in der Regel 
durch langgestreckte, flache Bergrücken, oder durch das Auf­
treten schmaler Streifen jüngerer oder älterer Schichten zwischen 
den Triasgesteinell. 

Eine Bruchlinie beginnt am Hainich bei Treffurt, lässt 
sich über Gotha und den Spcberg bis Arnstadt verfolgen 
und bildct zwischen Stadtilm und Saalfeld eine wichtige 
PO\"lllntionsgrenze. Eine gro~iS!) Störnngszone liess die Hain­
leite, die Schmücke und Finne (noch zur Diluvialzeit) hervor­
treten und läuft dann über Snlza, ClIlllllUrg nach Eisenberg. 

J)azwi~cl)('n lil'gen kleinere Bnwhlinien, deren Richtung 
oft auch die Flussläufe Iwstillllllt. So wird die 'Verm auf 
ihrem SO-NW gprichtd.ell Lauf bei Heilllboldshausen recht­
winklig abgelenkt, flip""t, VOll \Vollllllen bis HöriSchel nach 
SO, hiH Mihla nllch NO und schliigt danll erst wieder die 
NW-Wehtung ein. So bipgt. die RanJe bei RudolstalH recht-
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winklig uni, und die Ilm wird auf ihrem S\Y -- NO gel'ich­
teten Lauf bei l\Il'llingen rechtwinklig nach ,Yeimar abgelenkt 
und nilllmt erst hier wieder ihre alte Hiehtung auf. Die 
Ulllbiegung der Orla bei Pössneek, die 11er UJl~tl'llt bei 
Artern sind iihnliche Erscheinungen. 

Aber auch das Inncre des Thüringcr Hor~tes i~t nicht 
frei geblieben \'on Bmn>gungen der Erdrindc·. Eine Stül'llngs­
zone yon Eiscnach bis zum \Vaehstein begrenzt den Rubber 
Sattel nach \\' e,;ten, und die nordöstliche Bl'llchzone zeigt 
sich an den ReiIH'r::,bergen bei Eisenach ans ~o ~ellillalen 
Keilen zusamlllenge~eizt, dass man auf einer kurzen 8t reeke 
Keuper, Lias, l\Iu~chelkalk, Buntsandstein illl wiederholten 
\Vechsel nebeneinander liegen sicht. 

Die Grenze des Huhlaer Granits und des GI illllIler­
schiefer.s gegen das Rotliegende ist mehrfach durch Bl'lleh­
linien bezeiehnet, eine Verwerfung kOlllmt aus der Brnt­
pfanne und kreuzt :Im Venetian\H'stein den Kamlll des In,;e!s­
berges; die \,idl'!! Erzgiinge de~ Gebietes \'011 Ruhla, 
BrotterOlle, Trusellthal sillll gleie!Jzeitiger Entstelnlllg. Brueh­
linien lIlngrellZen das Gl'1l11itgphid \'011 Zelht 1ItHl Suhl; 
zwischen tertiären Spalten bind die kohlellfiihrenrlen Schie!Jten 
bei )Ifllwbach in die Tiefe g('~unken, und die~elben unter­
rotlicgenden Sehiehten, auf denclI AlIltgehren erbaut ist, 
stehen lIIehrere llUndl'rt l\Ieter höher bei l\Iassel'berg an. 

1:l. Die Vulkane der 'ferWirperiodt>. 

Wir müssen IltiS die OJJl'rfliiehe Thüringens bei Beginn 
der Tertiiirzeit als einü von flachen Thiilt'1'Il durchzogene 
HügeEandsehnft vor,telll·11. Die Horste des Thiiringl·r \Valde~ 
und des Harzes pxistiertl·n lIoc:h nieht und pin ni(:drif!es Ge­
lände reiehte ununterbro(·JJ(·n VOll Fr;\IJkell bis nael~- Nord­
deutschland. Dumpfige Flüsse Init w:ringl'llI Gefülle er­
,,,eitl'ltcn sieh hie IIml da ZI\ flaehcn SeeII; DlIlIIjlf(:ypressl'lI, 
Lorbeer und immergrüne Eiehen bildeten dichte \VtiJder, 111 

denen eine reiehe Fauna IdJlt'. 



Langsalll 11nd allmählich entst.anden jetzt die SO~ 
N"T gerirhtcten Spulte]], 11nd langsam begannen sich die 
ErdsrholIen claran zu versrhieben. Der Endeffekt dieser 
Verschiebungen vou 2000 III verteilt sich auf lange Zeit­
räume, in deueu imlller ",i eller die neu entstandenen Berg­
rückeu erniedrigt \\'Ul'cleu, so dass die Hebung und die 
Abtragung oft gleieheu Schritt gehalten haben mögen. 
Duter gewaltigem Erdbebeuzitte\'ll "'ar wohl zu Zeiten mehr 
Jie Gebirgsbildnng thätig. Dann aber nagten die Kräfte 
der A tlllosphäre um so intensiver an den lleu gebildeten 
Bergen. 

Da mmle plötzlich das hessische und fränkische Land 
im S'V des noeh niedrigen Thüringer 'Valdes durch unter­
irdische Kriifte gründlieh umgestaltet. Auf nahezu NS ge­
richteten Spalten bahnte sich das glühende Erdinnere mit 
seinen überhitzten Dämpfen einen \Veg. Eine grosse Zahl 
yon RcllUs~kanälen durehbohrte die letzten Erdschichten, 
und riesige Dampf- un(l Aschensiiulen erhoben sich hoch in 
die Luft. 

An manchen Stellen erfolgte nur eine einmalige Ex­
plo~ion. Die emporgewirbelten Aschen und die mitgerissenen 
Stüeke des clurchbrochenen N ebenge~teins fielen herab, 
hiinften sich in Gestalt eines ringförmigen Kraters um die 
Explo~ioll~öffllllllg anf, und viele Stücke fielen sogar in den 
leeren Rehlot hinein. . ~n den Gleiehbergen bei RÖlllhild, 
alll t-ltraufhain bei ltudaeh, an der Heldburg und anderen 
S(,(~llen war zu dieser Zeit die Liasdecke noch erhalten. Ver­
stcilll'l'llllg~führcnde Stücke yon Liadmlk fielen in den vul­
kalli~('h(,1l S('blot bi~ ill das Niveau de~ mittleren Keupers 
hinab, uml als dann ~päter die Liasdecke durch Abtragung 
\'cr~eh\\'lIndl'n war, wurdcn die Liasbolllbcn ZUlll sicheren 
Beweis dafür, dass der Lias auch hier anstand. Der leere 
Krat('rtri(:hter füllte ~i('h mit. 'Va~ser, und solche Kraterseen 
oder l\I aare Inögm ein eharakteristi~ebes Element der da-
11I:lligr~n Lalld~t:ha ft gl)\\'('sen ~l'in. 

A bel' in \'ip]('11 Hndpl'(lI! Fällen dauerten die vul­
kalli;"('hon ErllptiolH:n liingere Zeit. all und lieferten bald 
\'ldkall iselw Aschen lind Sande, bald feurig-flüssige Lava-
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ströme. Die wechsehllie chemische Beschaffenheit dieser 
Ergü~se Ilnd ihre verschieden rasche Abkühlullg bewirkten 
es, dass sie bald als nephelinreichpr Phonolith, bald nls oli­
"inführender Basalt erstarrten, dass bald glasige Li IllbIll'gite, 
bald körnige Dulerite au;;kry~talli,;ierte]j. Einsehlii,;';l' YOll 

Li mb lll'git im Phonolith der Hddlmrg be\\'t~i~cn, das,,,; der 
Phonolith hier jünger ist, "'ährcllü man d1ll'ch Einschlüs,;e 
verschiedenartiger Basalte a\lch die Alterbhezieh \lngen der 
übrigen Eruptiygestpine ergründen kann. 

Die Aussellseite der entweder in Spalten o(ler an der 
Erdoberfläche erstarreIHlen Layakörper z(,l'~prang bei der 
Abkühlung häufig in regelmässige Säulen, die wir an man­
chen mauerartig herausgewitterteIl Basaltgiingen dcl' Rhü:l be­
wundern. 

'Vi!' würden den Zeitpunkt der einzelnen Eruptionen 
nicht genau feststellen können, ,,,enn nicht z",isc!t(:n den 
vulkanischen Bergen Sümpfe und St'en existiert hätten, in 
uenen die yennoderte Pflanzensubstallz der die nJlkanbchen 
Abhänge überziehenden Unl'iilder als Braunkohlenlager auf­
gehäuft worden ist. An der Hühen Rhöll (Rauer~berg) 
finden wir dieselbclI auf und zwischen Ba~altclecken. Die 
eingeschlossene Tierwelt gell(',rt den heiden Perioden dcr 
Oligocän- und Miocän7:eit an lind liefert damit Beweise für 
die lange Dauer <leI' vulkanischen Periode. Sie lässt uns 
auch ein Bild der Tierwelt zeichnen, die am Ufcr uml im 
\Vasser dieser Seen lebte: Da finden wir ein hornlüscs 
Nashorn, Krokodile, Sumpfschildkröten, Schwärme \'on kleillcn 
Fischen, grosse Frösche und (>ine reiche Illsektenfauna. B(~i 
Kaltennordheim waren sumpfige Seen mit purpurnen Seerosen 
bewuchsen (BrilSOll(l purjmn'a); Samen von Sumpfpflanzen 
wurden als Folliculihs massenhaft in der Braunkohle ein­
geschlossen. 

Es ist bemerkeIlswert, dass die "gehobenllll" Gebiete 
des Thüringer Waldes fn>i geblieben silld \'011 den \Virkungcn 
der vulkan ischen Thiitigkeit - ein neuer Beweis dafür, da~s 
Vulkanismus mit Hebung nichts zu thul! hat. Am ge­
senkten Ranue des Thüringer \Valdes schen wir die vul­
kanische Thätigkeit ausklingeIl, die Itm Rhein, im \Vcs(prwnld, 
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Vogelsgebirge, in ,le1' Umgebung \'on eassel unu an der 
Rhön so zahlreiche Vulkane auf~chüttete. 

14. Die Abtragung' des Horstes. 

Hoch oben auf dem Schiefergebirge bei Steinheid ragt 
aus dunklem Fichten\Yalll eine Buntsandsteinklippe hervor, 
deren thonige Z"'i~chenbgen schon frühzeitig zur Porzellan­
fabrikation Verwendung fanden und die von uer grössten 
Bedeutung für die Geologie unserer Heimat ist; denn sie 
bildet lIeH letzten, inselartigen Ueberrest einer mächtigen 
BuntsHmbteiIHlecke, die vor Zeiten den Buntsandstein 
bei Pössneck mit (lem bei Kulmbach ununtel brochen ver­
bunden hat. 

Der Sandstein bei Steinheid ruht auf einer Unterlage 
von Zechstein, und wenn wir keille anderen Beweise hätten, 
so würde diese Thntsache schon für sich zu dem Schlusse 
drii IJ gen, dass unter dem Buntsandstein auch der Zechstein 
auf eier Höhe des Franken waldes und eies Thüringer 'Waldes 
angestanden hat. Aber Hili Arlesbel'g bei Elgersburg und 
auf der Höhe de~ Gehirgskalllllles in den \Väldern bei 
Ohcrhof liegen grössere und kleinere Blöcke versteinerungs­
führenden Zechsteins und erhöhen die Beweiskraft der Zech­
steillscholle von Steinheid. 

"Venn von delll Zechstein nur noch wellige Reste, vom 
Buntsandstein eine einzige Insel übrig geblieben ist, dann 
darf es uns nicht, wundem, dass dpr darülwrliegende :Muschel­
kalk viillig z('r~Lürt wurde, und dns~ nur am Itlnwnldhaus 
h(:i Grpiz ein kl(:inl'r l\luschelknlkk<:il, 40 km von dem 
Muschelkalk ])('i Bürgt'! und DU km \'on dem bei Kulmbach 
cnt.f,:mt, uuftritt. Nach UehclTl'sten des Keupers und des 
Lias sl\l'hl'n wir vmgehlich, und doch haben \"ir ein Hecht, 
:dle di('se f-khil:htl'n mit ('im:r Oes:IIlltmächtigkeiL von über 
1 (JUli 111 auf dl'lIl Kallllll du,; Thiiringer \Valdes ebeuso wie 
auf delll Vogtliindis('hen Bm'gland lind dem Frankenwalde 
wi"dm aufzuhauen, wenn wir uns don ehemaligoll Zustand 
Thürillgells wiedr:rlH'rstdlen wollelI. 
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'ViI' haben schon gl'zeigt, das" die Bruchhildung und 
die Abtragllng Hand in Hand gingen, ulld dass der Kamm 
de~ Thüringer 'Yalde~ lliellJ,lls 1000 III höher war als heute. 
Vn"ere Anfc:abe ist es llllll, die Kräfte kennen zn lernen, 
die jenell mäc!J!igl'1l Schichtell"toss entfel'llt haben. 

Kein Gestein ist hart gellug. als <1a'5 es nicht durch 
die chemische Thätigkeit des H(;gcmyas~ers nnd dnrch den 
"T echsel von Frost und Hitze enyeicht und zerbröckelt werden 
könnte. Es überzieh t sich llli t einN Verl\'itterungsrillde, die 
sich in der Rrgcl ~ehon dnrch ihre Hndere Farhe yon delll 
geHlIlllen Ge~teill nnter~cheidet. An trockelH;J\ Tngen bläst 
der Wind leicht klEine Stäubchen ab, 11l1d Regengüsse führen 
in ihren schlammigen Finten grosse Mengen verwitterten 
.:Ilaterials zu ThaI. Dir,er Vorgang vollzieht sich Tag und 
Nacht, jahraus, jahreill, UJ\d wenll ,,,ir ~eine 'Yil'kullgen nicht 
gleich übersehauen 'könlleIJ, so liegt die,; nur an der Kürze 
des l\IeIlH:llenlebens. Im Laufe von Jahrhunderten und Jahl'­
tau~enden alwr snl1l111iert sich die U1111lcrkliche 'Virkung de,; 
einzelnen Tages, und (la,; vorher ebene Land sehen wir bald 
zergliedert in Berge und Thäler. 

Hoch oben an der Spitze des Berges nagt die Vcr­
,rittel'lllJg; Rtaub, Randköl'llchell ulld Steine ,rerden Rehritt 
für Sehritt durch die Regengüsse den Abh:lIlg hinunter ge­
tTagell und ,venn sie nach .iahrzehntelanger 'Vanderung 
am Ufer des BächleilJs angekommen sind, da~ di(: Thalsohle 
durchrillnt, danll hegillnt dieses den Transport aus dem Thal­
system hinaus. Hier sammeln sich die kleinen 'Vasseradcl'll 
zu grösoeren Flüssen und tragen beständig das verwitterte 
Material, das ihnen von allen Seitell zuströmt, nach uelll 
'Veltmeer. 

Schichtünfugen (rennen härtere llIHI weichere Biinke, 
Erdbeben haben das Ge:;tein ,r,erklüftd, Verwerfuilgen und 
Schieferung:;spalten teilen den harten FelsPIl. Es ist natür­
lich, dass Verwitterung um! Abtragullg leichteres Spiel haben, 
wo ihllen so der Gebirgsbildllllgspruzess schOll vorgearbeitet 
hat, und dass eill schmaler, VOll Spalten durchsetzter Horst 
rnscher der Abtragung unterliegt, als ein tiefliegcndes, flaches 



Sellkungsfeld, in dem "ich die "'as:5er sammeln. Deshalh 
",ilHI im G<,hi<,t der Itz, "'erra, Gera, rn:5trut und Saale die 
Rehicht<'l1 der Tria" erhalten geblieben, deren Reste wir auf 
(lem Thüringer "'ald vergeblich suchen. 

Da Verwitterung und Abtragung in der Regel von 
oben her arbeiten, können härtere Schichten die darunter 
lirgenden weicheren Gei'teine längere Zeit schützen. Harte 
Porphyrgänge und Basaltkuppen "'erden ausgespart und treten 
Fels- und Berg-bildend aus der Landschaft hervor, und all~ 
die:5e mannigfaltigen Ursachen finden ihren äusseren Ausdruck 
in der jeweiligen Oberfläche der Landschaft. 

Ro mÜR"en "'ir uns im Geiste lange Zeiträume hin­
durch rine Schicht nach der anderen abtragen. Zuerst ver­
Rchwanden die Gesteine der Liasformation ; nur wo schmale 
Keile zwischen älteren Schichten versenkt wurden, wie bei 
Eisenach und Gotha, oder wo Liasbomben bei den Basalt­
rruptiunen in die Tiefen einer vulkanischen Esse hinabstürzten, 
blieben merk"'ürdige U eberreste rrhalten. 

Dann unterlag (lie Keuperformation der Abtragung, und 
wührPIHI sie in der Thüringer und Fränkischen Senke die 
lTnIPrlage fruehtbarer Felder bildet, verschwand sie völlig 
"Oll! Kamm dpr Gebirge. Auch die weichen Muschelkalk­
gp"kinc konnten jahrtau>:endelanger Verwitterung nicht stand­
halten, lind die SchiC'bale des Buntsandsteins und Zechsteins 
hahen wir schon eingangs behandelt. 

Höchst inleres"ullt ist das Vorkonunen von Buntsand­
Rleingerüllen 120 m üher dell! Saalespiegel am "Schluff" bei 
EiC'hi('ht. Hie müssen von der Ursaule aus einer Sandstein­
InlHlRehaft, die das Schiefergebirge bedeckte, ausgeräumt 
worden sein. 

Nachdem alle diese Schichten vom Kamm des Gebirges 
wipdpr pntJernt sind, bietet uns dessen Oberfläche ein Land­
sdw 1'1 ~hild dnr, das schon zur Zeit des Obercarbons und des 
]{olliq.;(!II<IOll in spinpn Grnndzügen angelegt wurde - und 
\\,pnll wir \'om Langen Bpl'g- bei Amt Gehren nach Osten sehen 
\llld dan onlthiiringi~ehe Rehieferg-ebirge mit seinen sanftwel­
lig('ll Ilo(·hdH·llpn ulld >ieiller gleichförmigen Gipfelhöhe vor 



uns liegt, danll überblicken wir eine Landschaft, über welche 
dereinst daR Zechsteinll1eer mit seinen blauen Fluten hin­
weg schritt. 

Zugleich aber sehauen wit, tief hinab in das Furchen­
system des Schwarzathales und erkeunen, dass seine malerischen 
Schluehten ein "r erk noeh spiiterer geologiseher Prozesse sind, 
und dass das rausehende Flüsschen, wenn es über Felsen­
kli ppen hinwegeilt, noch heute einen Vorgang weiterführt, 
der vor Jahrtausenden begonnen wurde. 

15. Die Eiszeit. 

'Yährend der langen A btragung"periode änderte Rich 
nieht nur das Relief von Thüringen, sondern eben~o sehr die 
Richtung der 'Vasserläufe und Flü,:,se. Spuren eineR uralten 
Flusses lassen sich vom Thüringer 'Vald bis nach den ö"t­
lichen Ausläufern der Rhön verfolgen, wo bei FriedelshauRen, 
250 ll1 über dem Werrathal , Thüriger-Wald-Gerölle unter 
dem Basalt liegeI], 

Leider sind versteinerungsführende Ablagerungen aus 
diesem langen Zeitraum überau<! Kpärlieh. Bei Rippersroda 
und bei Jüchsen finden wir, eingebettet in weiche pliocäne 
Thone 'Lmd sandige Kieslnger, Blätter von 'Veide, Hnselnuss, 
sowie Schilf und 'Vassernussfrüchte. Die Fichtellznpfen er­
innern an diejenigen nordameriknnischer und japanischer Arten. 
Prachtvoll erhaltene Ziihne von jlfastodoll (Fig. 91), dem 
Vorfahren der Elefanten, Rllz'noaros und Hirschgeweihe 
geben uns einen Fingerzeig übcr dic Tiprwelt, die zwi~chen 
diesen Pflanzen lebte. 

Aus einem "pät.erell ZpitraulII stallllllen Geröllablage­
rungeLJ, welche von der Urilm GO m über dem heutigen 
'Vasserspiegel gebildet worclpll "ind. Sie zeigen, dass jener 
alte Fluss von Illllenuu über Berka, Mellingen nach SÜSS('JI­
horn, dann über OSi:1l11annstedt und Rastenberg quer über die 
damals niedrigere Finnr in die Unstrnt geflosR(>n iRt. Bei 
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Hochwasser gerieten die Knochen verunglückter Tiere in das 
ausgedehnte Kieslager von Süssenborn, und so finden wir 

Fig·9 1 • 

dort die Ueberreste von EltJ­
phas meridionalis (Trogon­
therii Fig. 92), Rhinoceros 
etruscus, mehreren Hirschen 
und Rinderarten, wildem Pferd 
und Biber. 

Mastodon Banoni nach Die ganze Fauna weist 
T. M~yer. t. auf eine südliche Herkun fthin; 

denn im Arnothal bei Florenz 
sind ganz ähnliche Formen ge­
funden worden. 

Inzwischen aber änderte 
sich das Klima Nord-Europas 
sehr wesentlich. Unter klimati­

Fig-_ 92. Ekplws ",n-idionalis h D-d- d" h 
(7'. th ,,) :Nach Phi' --L sc en.uo;: mgungen, Je wir noc 

rogon er" . ~ 0 19. H' nicht sicber kell-

Fig. 93. Ekjhas a,.t.quus. 
Nach Pohlig. n. 

Fig. 94. EkJ>1.Q,J pn'".rpriu. 
Nacb. v. Zittel._ .' 

nen, entstanden in 
Skandinavien rie­
sige Anhäufungen 
von Schnee, die 
nicht wieder weg­
tauten und sich zu 
solcher Mächtigkeit 
anhäuften, dass UD­

ter dem Druck der 
lastenden Schnee­
m8.6sen nach allen 
Seiten eine blaue 
Eisdecke hervor­
drang. Unaufhalt­
eRm verbreiterte 
eich das "Binnen~ 
eis", überBchritt das 
damals trockene 
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o.tseegebiet, wanderte über ganz Norddeutscblnnd hinweg und 
erreichte endlich den FU9S des Erzgebirges und des Thüringer 
Waldes. Der gesamte Verwitterungsschutt der überschrittenen 
Länder wurde von dem langsam fliessendsu Eis mitgeschleppt. 
Felsblöcke, Sand und Schlamm llllhm das Eis in seine Masse 
auf und trug sie als Grundmoräne _immer weiter. Finnischer 
Granit und Gneiss, schwedische Silurkalke, baltische Feuer­
steine gelangten mit dem Eis bis n8ch Deutschland und 
vor dem vorwärts schreitenden Eis flüchtete die polare 
Tierwelt nach Süden. 

Innerhalb dieser sogenannten Eiszeit(Diluvtum) lassen 
sich drei Vorstösse des Binnelleises und dazwischen zwei 
interglaciale Ahschmelzperioden unterscheiden. In der 
ersten Eiszeit gelangte das Eis nur bis Norddeutsch~nd 
und erst bei dem zweiten Vorstoss, der sogenannten H au p t­
eiszeit, erreichte die mächtige Eisdecke unsere Heimat. 
Alle vorher gebildeten Flussahlagerungen (Süssenhorn) 
sind frei von nordischem Material, währcnd die späteren­
Kieslager in der Regel Feuerstein und andere erratische 
Gesteine enthll.lten. 

Aber auch die Tierwelt ist eine andere geworden und 
mit dem riesigen Eüphas antiquus (Fig. 93, 95) triU Rhino-

Fij:. 95. Stoß~ahn von Elq,hrlS antiquul nach Pohlig. -iri' 
n. Eiszeit. 

ceros Mercki auf. Es ist nicht leicht, aus einem isolierten 
~al!hornUlhn die Art zu bestimmen. Dagegen lassen sicb 
die Zähne der RÜlselbiger meist ohne Mühe erkennen. Die 
äl~te Fonn ist das Bchon genannte Mastodon. Es kug 
zwei kurze Stosszähne im Oberkiefer, zwei kleinere im Unter­
kiefer und die Backzähne sind, wie Fig. 91 erkennen lässt, nur 
aus wenigen (3-4, selten 5 - 6) Jochen zUSIlmmengesetzt. 



106 

Echte Elefanten scheinen zuerst im PliOCÄn Ilue Ost­
indien nach Europa eingewandert zu sein. Die St.ossUibne 
des Unterkiefers sind verschwunden; die oberen wesentlich 
gewachsen. Die Backzähne des Elepkas meridionalis 
(l-'ig. 92) haben iu der Regel 6-9 (selten 14) Querjoohe, 
die auf der Kaufläche als schmale Taschen erscheinen. 

In der Mitte der Eiszeit tritt Elepkas antiquus zum 
erstenmal auf, ein Tier von so gewaltigen Dimensionen, dass 
es ohne Mühe zwei über 3 m lange Stossz.äbne (Fig. 95) 
tragen konnte. Die Backzähne haben meist 7-12 (selu.n 20) 
Querjoche (Fig. 93). Erst während des letzten Abschnitt:ea 
der Eiszeit tritt das Mammut Elephas pn1tdgenius \Fig. 94) 
auf. Seine verhiiltnisrnässig kleinen Stosszähne sind gewunden 
(Fig. 96), Die Kaufläche des Backmhns zeigt 8-15, bis-

Fig. 96. Stosuahn \'on Ekp"as p,.i""Km''" nach Poh1ia· n· 
weilen sogar 27 Joche. Er steht dem jetzigen indischen 
Elefanten ziemlich nahe. 

Die zweite Interglaciah:eit ist nicht nur durch ein 
stsrkes Schmelzen des Eis!!8 ausgezeichnet, 90ndern sogar 

durch (lin trockenes Steppenklima. 

~ 
Uebar dia tri' , ,"~-
sehern Scbutt bedeckten Flächen 

~. brausen heftige Stürme, heben das feine 
. . Staubmaterial empor und häufen es IIU 

F". 97. A/n~toKtt)4- mächtigen ungeschichteten Lehmlngern 
cu/us. UnterkIefer AUS ' T.." A· 

dem Löu. auf, dem ISOgenannten " ........ 81. nti-
Naeh v. Zltte!. lopen, Steppennager (Fig. 97), wilde 
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Pferde und andere &wohner der central-uiatischen Steppen­
länder beleben Thüringen, und ihre Knochen und Ziibne 
finden wir oft ffillS8enhl'lft in Löss-erfüllten S[lQlten. &&on­
den! häufig aber können wir i1l\ Lö@s die kleinen Schnecken­
aehalen von Pupa mu.rcorulll (Fig. 98), Stu:cinea oOlollga 
und Hr/ix Izispida (Fig. 99) sammeln. 

Die auf den Jürren Ebenen herumliegenden ~ten 
Felsblöcke. besonden die oligocänell Braullkohlenqulln:ite 

• Fit· 98. Pupt: muscoru'". Löss. 
(3m,t) Nach Credner. 

Fig. 99- H~l!Jl ",~picfa. Löss. 
Nach Credn~I_ 

bedecken eich unler dem Einfluss des trockenen Klimas 
mit einem braunen oder gelben firnisSllrtigen Ueberzug 
("WüstenlMk"), der bis zum heutigen Tage erhalten ist. 
Treibender Staub und Sand erzeugte blatternarbige Ver­
tiefungen oder eine spiegelnde Politur, uno sogar die west.­
liebe Ricbttlng der vorherrschenden Winde lässt sieb uuf 
grosaeren angescbliffenen FelBOächen in der Nähe von 
Merseburg feststellen. 

Jetz~ beginnen Aufs neue in Skandinavien d}e Eis­
decken su wachll8n und !'cbreiten wiederum gegen Süden vor. 
Aber sie erTeichen nur das südliche Brandenburg unu ver­
IICbwinden dann endgültig aUB NorddeuUlchlanu. 

Bei Gera, Camburg und Dauben, bei LAngensalr.8 u. 8. W. 

~ .... ;.u noch die von der gross8n Eiszeit binter­
lauenen Ablagerungea ., 1ID..ai.nderter Gestalt. Hier liegt 
ein grauer, sandiger Lehm, ganz gespic'kt mit ~ und 
kleinen, kantigen oder gerundeten Bleinen nordischer Her­
kunfl Gröseera Blöch sind oberflächlich glfttt geschliffen 
und mit haaracblU'fen, wie mit dem Diamsnt gezogenen 
Kritzen bedeckt - eine typische Grundmoräne glaoialen 
Ursprunge. Aber der ursprüngliche Südrand derselben ist 
IChwer zu verfolgen; denn die Schmelz"as8er der grosaen 
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Vereisung, die Stürme der interglacialen Steppenzeit und die 
Schmelzwasser der letzten Vereisung !lind über die Randzone 
verheerend hinweggegangen, haben allen \veichen Sand und 
Schlamm entfernt und nur die schwp.ren "Findlinge" ooer 
erratischen Blöcke übrig gelassen. Ihre Hauptverbreitung 
endet südlich einer Linie. die man von EisentlCh über Hains, 
Gotha, Seebcrgen, Molsdorf, Erfurt, 'Veimar, Jella bis gegen 
·Weissenfels und dann südlich über Zeitz, Gera, Ronneburg. 
nach Sachsen velfolgen kann. Doch beweist das Auftreten 
erratischer Geschiebe bei Meusebach und auf dem Gleitsch 
bei Saalfr-ld, dass der Einfluss des Eises noch südlicher 
gereicht hat. 

In den Ablagerungen der Eiszeit treten nun auch die 
ältesten Spuren des Me n sc h e n in Thüringen auf. Ein auf 
einer sehr niedrigen Stufe stehender Stamm, der wohl die 
Kenntnis des Feuers be~ass und imstande war, Elefant, Nas: 
horn, Bär und Urstier zu jagen, der aber noch nicht die 
Benutzung der Metalle und gebrannter Thongefässe kannte, 
zog nomadisierend durch Thüringen. Bei Taubach unweit 
Weimar scheinen wichtige Jagdplätze gewesen zu sein, denn 
mll Rande ehemaliger Quellabsätze finden wir hier zahllose 
Ueberreste der genannten Tiere. Holzkohlen und angebran~te 
Knochen deuten auf Lagerfeuer. Durch geschickte Hiebe 
sind die markhaitigen Röhrenknochen gespalten. Feuefllltein­
-splitter mägen von Pfeilspitr.en herrühren; und da die schweren, 
fleischal'llleu Knochen in Menge, Rippen und Wirbelknochen 
aber ziemlich selten gefunden werden, kann lIlan schliessen, 

, 

.~' 

Fig. 100. Hackzäbne deli 
diluvialen Urmenlcben von 

Tauh&e:h. N&ch Nehrin&," 

dass die Urbewohner unserer 
Heimat die fleischreichen Teile 
der Tiere am Feuer dörrteu und 
auf ihre Wanderzüge mitnahmen. 

Zwei MBnschenr.ähne (Fig. 
100), die in TaubHch gefunden 
worden sind. haben nach dem 
Urt.eil von Nehring affenartige 
Charaktere; die begleitende Fauna 
(ElephtJs anlif/uus., Rhilloccf'OS 
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lIfercki u. H.) zeigt, dass es sich um eine altdiluviale Ab­
lagerung handelt, und so ist Taubach einer der wenigen 
classischen Fundpunkte, wo man das Zusammenleben der 
Menschen mit einer völlig ausgestorbenen Tierwelt beweisen 
konnte. 

Aus einer späteren Periode stunllnen jedenfalls die Feuer­
stellen, die man in den Kalkablagerungen des Pennikenthnles 
bei 'Völlnitz gefunden hat; denn hier treten schon kleine 
Bronzenadeln auf und zeigen, dass ellle höhere Kultur 
Eingang gefunden hatte. 

Erst nach der Eiszeit bedeckte sich Thüringen lllit 
den undurchdrillglichell 'Wäldern, die zu Beginn unserer Zeit­
rechnung einen so wesentlichen Charakter des Landes bil­
deten, und die im Laufe der historischen Zeit grünen Fluren 
und lieblichen Ortschaften Platz machten. 

K. v. Fritsch, Das Pliocän im Thalgebiet der zahmen Gera in Thü­
ringen. J. d. G. L. Anstalt, 1884, S. 389, Tafel XXIII­
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'Vah nschaffe, Die Ursachen der Oberflächengestaltung des Norddeut­
schen Flachlandes, Ir. Anfl., 258 S. mit 42 Bildern. 

H. Pohlig, Dentition und Kranologie des E!ephas antiquus Nova 
Acta Acad. Leopoldina, Bd. LIII, S. I u. Bd. LVII, S. 267_ 

v. Meyer, Die diluvialen Rhinoceros-Arten, Palaeontographica Bd. XI, 
S. 233, Taf. XXX V -XLIII. 

Richter, Aus dem Thüringischen Diluvium, Z. d_ geol. Ges. 1879, 
S. 282, 

P. Michael, Die Gerölle und Geschiebevorkommnisse in der Um­
gegend von \Veimar, XXXIV. Jahresbericht des Realgymn. zn 
Weimar 1896. 

P. Michael, Der alte Ihnlaur ,"on Rastenberg über die Finne, Z. d. 
geol. Ges. 19°2, S. I. 

'Veiss, Die Conchylienfmma der Kiese von Süssenborn bei \Veimar, 
Z. d. geol. Gesellsch. 1899, S. 156. 

vV eis s, Ueber die Conchylien Fauna der intergbcialcn Travertine 
des Weimar-Taubacher Kalktuffbeekens, Z. d. Geo!. Ges. 1896, 
S, 17 I. 
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E. \V ü s t, Untersuchungen über das Pliocän und das älteste Pleis­
tomn Thüringens, Halle 1900. Mit zahlreichen Photographien. 

K ei I hack, Die Stillstandslagen des letzten Inlandeises und die hydro­
graphische Entwickelung des pommerschen Küstengebietes, J",hrb. 
G. L. A. 1898, S. 90 mit Taf. VII-XX. 

Zimmermann, Bericht über eine Begehung der neugebauten Eisen­
bahnstrecken Corbetha - Deuben und Naumburg- Deuben, mit 
besonderer Rücksicht auf das Diluvium, Jabrb. G. L. A. 1898, 
S. 165. 



H. 

~eologische Wanderungen. 





1. Die geologische Karte, 

Zn einer geologi:ielwnEx kurs ion ist die geolog'ische 
Karte 1) des betreffellden Gebietes unumgänglich notl\"cndig 
ulld der "'crt einpr ".ilehpll Karte wächst um so mehr, je 
mehr Einzelheiten ~ie enthält, mit n!Hleren 'Vorten, in je 
grösserem ~In",tHb sie aufgenolllmen worden ist. 

Als topographioehe Grundlage für die geologischen Karten 
\'on Thürillgen dienen die YOlll preu~~ist:hen Generalstab aufge­
llOnllllt'nCn :Uesstischbliitter. Auf ihnen sind die Bergformen 
dlll'ch Liniell (Isohypsen) dm'ge,tellt, welche Punkte gleicher 
Hilh.· mi ki ll:1ncler yerbi JlIlen; uml zwar enbprechen die einzelnen 
!sohyps,'n HöhcnalHiillden \'on je 26 Det:imalfus,; die 
\I\1kl'~te würde der Höhe N '.)l'I nal 11 II II ellt,prechen, Die 
lI11nd('rlfn~,,-('m\'('n "ind clwa~ stärker gehalten und kleine 
Zahlt'n, dit' lln ihncll angcbntl'l!t sillt], geben die Höhe dieser 
Lilli"ll üher NOl'lllalllllll all. Haupt- und Nelwnwege, \Vald, 
\Yi""" llIul Feld silld durch \erschiedene Signaturen <lar­
gcsldll. Da die ;\re~"lischhliitler im Masstabe VOll 1 im 
~ii (1111) HufgenolllnH'n 1\"l!rden sind, so "nlspricht 1 cm auf 
der Karte ('inem ,\hstand von ~,-)O IU. .Jede Sektion ist 
!lach dem griici:'tell darnllflil·gelldell Ort benannt. A nf dem 
{{mille sillLl dip NallH'n der NtH"hbarsektionen angegeben. 
Da das \Yegem>tz dnreh HvpHntlion n, ,.,. w. häufigem 
\\' echs"l lilltel'\\"orren ist, I\"ir<! die topographisch., Grundlage: 
bei der !!t'ologis!'iwn Anfnahme revidierl ~). 

I1 Keilhack, Lrln],llch der I'rakt. (;o"logie. Arbeits- und Unter-
sm:hungslIlcl!t()den auf U('ll1 (ll'biclc Jer Geologie, l\Iillcr:dogie 
und l'alacon(ojogie. (,38 S. mit 2 Tafeln und 232 Abbildungen. 

21 K ah le, KmkirclI für tcchni"'jH' und gcographi,che Zweck,', Z. pral<t, 
(!(o!ngit' IHqS, ~. 4\), 2():,> 3.)2, 485-
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Die geologi~cllC' Untersuchung pine" :\[essti~chblattes 
beginnt damit, dass der Fddgeologe (ein Beamter der K. Pr. 
Landesanstalt zu Herlin) alle yorhandenpn Auf s chI ü s s e 
unter~ucht. Die Bl'sl'haff~n heit des Ge"leins (Farbe, i-'truktur, 
Verwitterung), sei ne Lagerung (Illa""ig, gl'"chichtet, gang­
förllJig, Rtreichen, Fallen), ~ein Fo,,~ilgt'halt (Illarine, brakisehe 
oeler festliillllische Tiere nml Pflanzen) \\"enlen sorgfültig studiert, 
alle Beobachtungen in das Xoti/.buch und auf die Karte einge­
tragen. Man yel'\\"cnd('t dazn Signntnrpn uml Farben, deren 
Bedeutung ill der Leg('n de dps Kartenblnttes erklärt wird. 
Von den natürlichcn oder künstlichen A llhchlü~sen aus geht 
die geologische Anfnahme Schritt für Rchritt auf die da­
zwischell liegenden, mit Fehl oder "Tal,l b('deckten Flächen 
über. Es gilt hierhei an der I-land kleiner Lesesteine 
(grössere Stücke sind oft durch Menschenhand ,-erschleppt) die 
weitere Verbreitung der in den Anfschliissen nachgelYies~nen 
Felsarten zu verfolglen. 

Diese Arbeit wird erleichtert dureh die Allfllahme eines 
geologischen Profiles, d. h. einer ideellen senkmchtell Schnitt­
ebene durch ein Stück Erdrinde. Gröösere Bergabhiinge bieten 
oft ein natürliches Profil, dns Illan nur im Geiste durch die 
Erdrinde zu projizieren hat, UIll auch nuf dCIIl mit \'er­
,yiLterung~schlltt, 'ValdhlJClen oder Ackerkrnnlü Iwdeektell Ge­
lüllde sich jederzeit eillzllstdlen lind sieh über die unter­
irdische Yerbreitullg der Ge~teinp, den Verlauf geologischer 
Grenzell lind Verwerfungen an j('(lelll Punkt ~u Ol·ienlieren. 
l\Ian hat danll nur zu priif('II, ob die wirkliche Yerhreitung 
der Lesestpine delll gpologischen Ban dcs angenollllllenen 
Profile~ en tsprieht. H ierllPi nl1l~S lllall heden ken, dil~s der 
Clehiingeschutt jp nach der I:-'ipilll(,il der J)iJsC]lllllg ein 
kleines oder grösseres Stück nach aillrürh W'glittcn i~t, so 
dass seille Illl(ere (;renze tid('r liegl al" di(~ nllterinli~('llü 
Grellze des betreffelHlpll (;l~st.eill~. Durch (kll V<'l'\\,itterLlllgs­
prmwss ,rerden fasl alle Upstpinp \,criind<'I'L. Dcshalb braucht 
der Gco]og() pincn f('s(l~n Slnhlh:1llllllPr (lllit bngclll rastlosen 
i-'tid), lllll sich slpts dpll All hlick frisch<'r Bnwhflüchen 
zn \,erschaff<'ll. 'l'ypis('I)(' ()('stuillc wprd<'n in glpiehlllii,.;sigell 
Dilllensiolll))) Zll Ir and stiick<'ll fOrlllntisil'rl llnd jed(~s Stück 
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mit l,illClll kleinen Zettel (Etiket tel, auf welchem die gen aue 
FundortsHngnLp steht, fe::lt in Papier ge\"ickelt. 

y,m ganz bC801H!prPIll "Tert sind dip fossilführelldell 
G('~teilw, weil die leitenden Yel',;tC'inerungen meist eille ge­
IJa\](; "\lt('r~hc,;tillllll\lllg des umhüllenden Ge"teills erl:mben. 
Der \T e!'\\·ittl'1"ll1l.i2:e-prozess hat die \T ersteinerungcll oft treff­
lich lll'nluspriip<lriC'rt, ,0 dass lllall die Fos::lilien ohne \witeres 
~alllllll·ln \lud (lllit gellHm·,;ter FUIHlorbnngabe) n'r]l~1ek('n 

kann. "Tenn aber Yer,t(·il}(,rllilgen noch illl Gestein "t,'ckell, 
hat Illnll in der Beg,.,1 llicht die Zeit, lllli sie sofort bl'l'aUS­
zllschLlgell. E" i,;t (,inp alte Erfnhl'Ung, dass .1,,1' "letzte" 
~chlag Illanch cclli"lHS ~tüek zerstört. Man l1l'hllle daher 
lipjwr den i'JlIlZ('ll Block mit, Ulll Zll HaUbe mit kL inen, 
scharfen Jlei""eln oder ~t:dJ!lladelll das Fn:,sil herauszu­
priiparier"ll. 

So h·icht l'S ist, llie Grell ze z\Y(,ier na('h Ent4ehullg Oller 
Alt('l' Y('rHchied"ller (-;,·,tpine in eini'11l Auhchluss festzulegen 
llnd danach anf di., Karte zn ühl'ltragen, 80 selm'er winl 
die',; allf <1('n IniL (;ebiingeS('hllll he(leckten Flä(~ben. Der 
:lnfnpl!IlIPlille Ueologe 1lI11~~ ~orgfältig beobachtend das Ge­
läll.!c \I"il'dl'rholt dure!Is('!JI'I,ilell und gleiebsalll von beiden 
Seitpll hi" an die Grellze lil'l":lll heobachten, (~he er d('n V,,]'­
lallf der . .,dlwn anf S"illl'l' h::ll"te eintr:lgen kalln. Vidfneb 
slp!lt "ie nur eille ,\ nlliih('l'llng an den UI1 Lerirdischell wirk­
!ielH'1l \'prlnuf dm und eill 1]('llCr Aufschluss kann sie etwas 
Ulllg1'8t al tP11. 

]1\:1('11 der .\llfnallillcar!)('it im SOllllllel' folgt. die Labora­
turiul1lsthiiligkeit <ll''; Gl'()!()g','n illl '''intpr. \'011 dpn Ge­
st('inen I\I'rd(,11 J) ü nll S l' h I i f ft~ herge~t('lIl ulld diese Illikrosko­
pisch lllJ!('r"l\(,ht.; .1('1111 vide (ip!3teinl' lassen sich nur auf 
di('''Plll ,reg(' ])('slillllll'·ll. ('Ill'llliselw und llleehani",:llc .\ Illl­
ly"en .1('1' \'l'rschipc!('lwll Bod('lwrtpn \\"(~rdml im In!l'I'l'~.-;e tlpr 
Land- und Forst \\"irtsehll 1'1 all~gdiibrt. Die Vns!ci lH'l"llllgcn 
\\'Pl'den durch den Vprgl(·i"l! lIIit "Originalcll" oder llIit dell 
A hbilll!lIIgl'lI ill palii()l1 tol()gi,dlüll MOllographil'l'll C'(lrgfiiltig 
lll'"tilllllll; dahl'i ergplwil sich oft \,priillderulIg('1I (\l'" Kartell­
hihh'~, di<: erst bei eillpr fO]gl'IH!Cll n. l' \' i s i () 1I san fll:tlllile III 

d('r Nntlll' \'l'rfolgt \\"cn!<'l1 kiillllpn, 
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Alle hierbei gewonnenen Beohachtungen und Erfah­
rungen werden in dem jedem Kartell blatt beigegebenen Heft 
der Er I ä u t er u II gell ausführlich be,;chrieben. f-;ie ergiinzen 
das Kartenbild, machen auf Schwierigkeiten aufmerksam, 
verzeichnen typische ~\.ufschlü,;se ullll reiche Fundpunkte für 
Fossilien und geben die specielle Gliederung und Beschreibung 
der auf dem Kartenblatt dargestellten Ge~teine. 

4-ß Sektionen gehören zu einer Lieferung, doch ist 
jedes Blatt mit den dazu gehörigen Erläutpl'Ungen einzeln 
käuflich (im Preise von 2 ::\1.1. Vor dem Gebrauch muss 
es in einem bequemen Taschenformat auf Leinwand aufge­
zogen werden. 

Mit Karte und Erläuterungen arbeitet man sich die 
geologische Exkursion vorher aus; denn um sich geologisch 
zu orientieren, wird man in der Regel von den vielbegange­
nell Touristenpfaclen abweichen müssen. Mit der Karte in 
der Hand studiere man einen A nfschluss nach dem anderen 
und suche sich auf den dazwischen liegenden Flächen an der 
Hand der Lesesteine über die oberflächliche Verbreitung der 
dmch verschiedene Farben dargestellten Gesteine zu orientieren. 

Erst wenn der Beobachter auf seinem Kartenblatt durch 
viele Exkursionen vollkolllmen heilllis<;h geworden ist, alle 
vorhandenen Aufschlüs"e gesehen ulld alle wichtigen Fos~i­
lien gesallllllelt hat, darf er daran dellken, durch neue Be­
obachtungen die auf der Karte dargestellten Erscheinungen 
zu ergänzen. Jeder neue Aufsehlnss, der dureh die Anlage 
von 'Vegen. Eispnbahnen, Stl;inbriichcn, Hiiu~el"ll uder Brunnen 
geschaffen wurde, wH ,.orgfiiltig lllller~ul'ht, \\"olllöglich in 
einelll kleinen Profil gezeichnd und korn·kt be~ehrieben 

werden. Die dabei gefundenen Fo~,i!i('n "im! zu sHlllllldn 
lind mit. gCllalwr FundortsHngabl: ,,;u !w",pi('hnl:n. 

"Tir Illöehten llIit w{·nigell "'orten t'inigp~ hen'orhehen, 
das ]H·i neuen Anfsl'hliisscn ]H)oOIH!Cru Hea("htnng' verdient. 

1111 Thüringer TidlalJd "illd di() K,·upergrell:wll 
vielflIeh lli<;ht ganz rit'htig g('zl'ichnd. Als die iiltcrcn Sek­
tionen aufgellonlllll:1I \\"unIPn, g!aub!t; nlan irrtiillIlidwrweise, 
dass der 1\:('111)(;1' dis('ordan t. iibl'!" deli M 1I"elw!kalk hinweg­
greife ulld diese Allsicht. hat. nlehrfa('h dil' Art der Darstellung 
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bel'inflllS';t. In tipI' Niihe grösserer Bruchlilliell kölIllell !leue 
~\\lf"chliis"l' ~l'hmale Keile yon jüngeren oder älteren Schich­
ten zu Tage bringen, deren geologische Stellung durch 
leitende .Fo~~ihen zn bestillllllen ist. 

Auch die Ynteilung yon nOl'(li~chell (erratischen) oder 
thüringer Geröllen in ehemaligen Flnssablagerullgen bedarf 
dringend el'lleuter Prüfung. Bei Fnnden von diluvialen TiereIl 
sind ZiihliP und besolll!ers Zahnreihen, sO\yie Knochell lnit 
GelPnkfliiehen sorgfältig zu sammeln; dabei habeIl die Re,;!e 
\'011 Kkinti(,ren (Nager, In~('ktenfrcssel' etc.) meist mehr 'Vert 
ab dil' der gro""en Elephanten, Pferde etc. Interessante Auf­
gaben bieten kalkige Quellab:;iitze (Kalk,;inter); in ihren lie­
gendsten Schichten sind oft Schnecken und Blattabdrücke er­
halten, "'elche ([pr jetzigen Fauna und Flora frelml und 
mit ihr zn yergleichen ~im!. Wirbeltierreste erlauben viel­
fach eine genane Altersbe"timlllung. 

Die Kartenblätler 11m Rande des Thüringer 'Valors 
sind lllit, Rücksicht auf die genannten Fragen sehr sorgfältig 
bearbeitet. Doch können auch hier neue Aufschlüsse wert­
yolle Thatsachen ergeben; besonders sind Sand- und Kies­
grubeu nach 'Virbeltierrestell sorgfältig zu untersuchen. 

Die Verbreitungsgrenze erratischer Blöcke kann durch 
neue Fllllde korrigiert wel'dpn; bei:'onclers ist auf fossilführend8 
graue, rote oder schwarze Kalke, Feuenteille und Gletscher­
schliffe auf den Blöcken zu achten. 

Im 'Verrage biet ist die Kartendarstellung ebenfalls 
~ehr genau ausgdührt; doch kann ill der Nähe von Bruch­
linien in einem giin~tigen Aufschluss manehes Neue zur Be­
obneh11111g' kOllllllen. Die Verteilung yonF1IIssgeröllen bietet 
auch hipr illtere,;sante Problellle, ist aber \\'i:sentlich schwie­
riger nls illl U n;;tl'lltgebiet, weil das Ilordi,;ehe Diluviulll 
fehlt. ,Vohl aber sind Funde von "~fastr)doll oder Eltplzas 
zu erwarten, die eine Altersbestillll1lung ermöglichen. In den 
basaltischen Tuffen ist nach fossilführenden Gesteinen eIer 
Lias- und Keuperzeit zn suchen. 

Die Aufnahme des Thüringer Horste~ ist lllit 
grösster (1Pllauigkeit dnrehgdiihrt. Hier könlltpll graue oder 
schwiirzliehe Schieferthone \lnd Tuffgesteine Gelegenheit zum 
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SanIlnein VOll Fi:;chen und Amphibien geben. Isolierte Blöcke 
von verkieseltem Zechstein sind Yielleicht 110ch im 'Valdboden 
verstreut. Ihr Fo!:'silgehalt i:;t zu summeln. 

Das 0 stt h ü ri n gi RC heR c hi eier ge bi rge ist ebenfalls 
so sorgfältig kartiert, dns>' die Grenzen ver~chiedener Forma­
tionsglieder selb"t durch l1eue .\.ufschlü:;tie nUt' ;;elten Aende­
rungen erleiden dürftel]' '" ohl n bel' ist auf den Fossilgehalt 
der Schiefer zu achten. VOIll Cambriull1 bis zum Culm kann 
gelegentlich jeder Horizont reiche Ausbeute liefern. Die 
Anlage neuer Schieferbrüche, Stra""en und Eisenbahnen ist 
genau zu yerfolgen. Alte Kietilager an den Thalgehängen 
oder auf der Hochebene können fOtisilführende Gesteine von 
Zechstein, Muschelkalk, Keuper oder Lias enthalten. Doch 
lllUSS die Möglichkeit kün:;tlicher Verschleppung wohl be­
achtet werden. 

Die bei der geologbchen A ufnuhme gewonnenen wis:;en­
schaftlichen Entdeckungen \Ver(len vielfach in besonderen 
Arbeiten veröffentlicht. Aeltere Litteratur findet lllun be­
sonders in der Zeitsrltnft da notfSc/I{'1I g'('Ologischol 
G{'sdlsc/w/f und dem .\'(,lI!'JI ./altrbuc!t jitr Jlill('ralogir, 
währcnd neuere Littt:'ratl1l' yorwiegend in dem ./ailrbucll und 
den Li blwlldlu IIgnl da l':Ölligl. Prnlss. Geol. Lalldes­
allstalt ~ll Berlill wröffentlicht wird. Für das genauere 
Bestimmen VOll FOti~ili('n Illll"" llllln aus"cn!c'lll eine Reihe 
YOII Salllmelwerkcn und l\Ionographien ll('nutz(,lI, die oft lIur 
auf gröHSel'CII RibliotlH'ken zn filldt'lI ~illd. Die Mitglieder 
der geologi;;chl'n Landl'san"talt dürfteIl wohl Ilach Kräften 
ge'rn bereit. sein, Bl':-<tilllnlllllgt'lI eingp;;:wdtpr Ge"teill(' odpr 
Vpr"tl'illel'llllgl'n auszuführen und kürzl'l'l' I<'rngcn zu bl'ant­
\\'ortpII. 

Bis!ll'l' Hin<! folgende, Thürillgen \wtrl'ffplH.le Kartell­
blätter veröffentlicht: 

Liofel'llllg ~: But1~fpdt, E('\;:arl~herga, Rosi'la, A polda, Magdala, 
,h'IW (Iptztl'('('" in ~. Annage). 

·1: RiillwHmla, Cülle(ln, R tottcl'Ilhei 111 , Neumark, 
Erf1ll't, \\' eilllar. 
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Lieferung 8: "Taldknppe], Esehwege, Sontra, Netm, IIÖIl8-
bach, Ger"tllilgell. 

., 

,. 

" 

" 
" 

9: Hl'rillg"ll, I\:dbra. Rangerhanscn, Sondcrshnuscll, 
}'rankenhallsell, Artern, Grenssen, Kimlelbrück, 
Rehillingsstädt. 

1:?: Nanmburg a. S., Stiissell, Camburg, Osterfeld, 
Bürgel, Eisenberg. 

13: Lallgenberg, Grosscllstcill, Gera (2. Aufl.), Ronne­
burg. 

1 i: Roda, Gallgloff, N enstadt a. d. Orla, Triptis, 
l'iirllli t z, Zeulellroc1a. 

19: Ri('~lC'dt. S"lllflplflU, Teutschellthal, Ziegelroda, 
(~nerfnrt. Rellnf,üdt, Wiehe, Bibra, Freiburg. 

2-1: Tellll~l"dt, Cl' besee, Gräfellt'ollna, Andislebell. 

:? 5: Mühlh:lllSCI1, Körncr, Ebcleben. 

28: O"thau"<'I1, Knlllichfelll, Blankenhain, Kflhla, 

:W: 

;lG: 

~) -" ( : 

;lfl : 

·10: 

:);) : 

:)u: 

57 : 

uO: 

Rndolstadt, Orlalllünde. 

Eisfeld, Steinheicl, Spechtshnllln, }Ieeder, N eu­
stadt a. d. Haide, SOllneberg. 

Hersfeld , Friedewnld, Vncha, Ei terfeld , Geisa, 
Lengsfeld. 

Altcubreitungen, \Yasllllgen, Oberkatz, Meinillgen, 
He llllcrsha II ,,(,n. 

Gothn, NI'IHlil'lI'IHlorf, Ohrc!ruf, Arnstadt. 

Rnalfdd, Ziegemück, Probstzella, Liehengrüll. 

Rt:llltilnl, Stadtn'1l1da, Königsce, Sehwarzburg, 
Gn)~,breitellbaeh, Gl'iifenthaL 

Thelllar, Rel1t\\'ert~hausell, Dingsleben, Hildburg­
hausen. 

Weida, 'Walt<>rsdorf, N aitsehall, Grciz. 

H,Ölllhild, Rodach, Rietb, Heldburg. 
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Lieferuug 64: Crawinkel, Plaue, Ruhl, Ilmenau, Schleusingen, 
Masserberg (in Y orbereitung). 

" 
" 

7:2: Coburg, Oeslau, Steinach, Rossach. 

113: Eisenuch, 'Yutha, Fröttstedt, Salzungen, Brotte­
rode, Friedrichroda (in Y orbereitung). 

114: Schleiz, Lehesten, Lobenstein, Hirschberg a. S. 
(in Vorbereitung). 

In geologischer Kartierung sind begriffen die Blätter: 
Treffurt, Langula, Langensalza, Kreuzburg, Berka, Fröttstedt, 
Schmalkalden, Tambach, Scbwarza, Gefell, Midesdorf, Schön­
bach, Altenburg, Meuselwitz, Zeitz, Mölsen. 



') l'ebel'blick yom Langen Bf'rg. 

Et\nl~ abseits von den vielbegflngenen Touristenpfflden 
erhebt sich der eintiinio'e Rücken des Lflngen Berges bei Amt 
Gehren. Er scheidet (la~ Illalerische 8ch\rarzathfll von den 
herrlichen '" aldgebielen bei I!lllenall, und gar mancher 
"'anderer zieht an ~einelll Fu"~e vorüber, ohne zu ahnen, 
dass die Rundsicht Y(m dieser Höhe nicht nur an Schönheit 
mit manchem berühmten Aussicht~pun kt \\'etteifel t, sondern 
geradezu den Schlüssel bietet für den geologischen Aufbau 
unserer Heimat. 

Auf steinigelll Grenzpfad wandern wir, von der Hersch­
dorfer Strasse abbiegend, durch kümmerlichen Fichtenwald 
nach SüdeI!. Alpines Knieholz gedeiht auf der Höhe, und 
endlich erreichen wir das kleine Jagdhäuschen, von dem aus 
alle Gegensätze im Thüringer Landschaftsbild leicht über­
schaut werden können, 

'''ir blicken zuerst nach Süden, lassen unser Auge 
liings der Kalllllliinie des Thüringer 'Valdes von rechts nach 
links bis zum fernen Frankenwalde schweifen und sehen im 
Geiste den uralten Rellnstieg als "r asser- und Völkerscheide 
dahinziehen. Dann suchen wir die Form der Berge und 
Kuppen, die uns nach allen Seiten umgeben, vergleichend 
zu studieren und erkennen bald, dass wir uns auf einer 
\\'ichtigen Grenzlinie befinden. Im SO und 0 streichen 
lange Züge flacher Bergkuppen vorbei; kleine Waldpartien 
nn terbre{'hen den grancn A ckerbo<1en und schiefergedeckte 
Ortsehnften hlitzen ühernll illl Ronllenlichte auf. Obwohl wir 
wissen, dass zn unseren Füssen das Reh warzathal dahin zieht, 
können wir doch nirgends seine kpur entdecken, und wenn 
wir unseren Standpunkt :30 kill nach Osten verlegen würden, 
so stiinden wir hart am Rande des tief eingeschnittenen 
oberen Saalthales, ohne auch hier zu ahnen, welch tiefer 



ldl.21"u t ,t!. 11'1;IP' Z,I llll:,ercn Fii""PII giihnt. Alle in den 
1i'r,lllkl'II\lall: '1Ild :Ja~ yogtliilHli,,('he Bergl:lIld ('ingp,-;chllittcnen 
F11I""thiill'r er,;eheinen \\'ip ein frcllldc" Elellll'nt illl Lalld­
scha rt"bild, Die gro"ol'n Züge deI' "anft Il'elligen Hochebene 
mit ihn'll lallggewgenell kahltn l\:llppell gel\'ilillen erst Uatln 
eine (idpre Ht'deutullg, \\'(,]]11 \I'ir 1I1l-E'I'l'n Blick über deli 
\Y lll'zt'lberg lll'i Katzhütte hill\\'('g nach dem Renn~( ieg lenken, 
\1'0 eine' ~ch()lle \'on Z('Ch'(I·in und BlllJt"<I1Hbtein inselartig 
auf eHlllhri"clwn ~chiefl'l'\1 Hufgdlaut ist, "'ir wi~,;en, das~ 

nach dur Olwrcarhonzeit Z('cbtl'in, Bl1nt~alllbtein, )[u:,chel­
kalk, Keuper und Lias in einer Miichtigkeit yon über 1500 III 
ühc]' die abgetragem·n Faltl'n hin weg gehreitet mIren und 
späLcr his Hilf klpine I{e"te wieder t'ntfprnt \I'nrden, sodass 
eill LmHl,'I'lwfhhild ZUIlI zl\'citelllllal das Tageslicht erblickt, 
das schon (la" Kli lila <1i'l' O[ll'l'carhon- und Permperiode ge­
sl'hl'n hat. E~ li"gt also ,In" Fundalllent der Illitteilleutschen 
Alp,;]] nIl' un~, lind \\,pnn \"ir hinülwrblieken nach der Kur,,­
dorfer Kuppl', wo dil,,,t'llwll ()bl'l'l'alllhri~I'hl'1l Rchicbtl'n, die zu 
1111Sl'rPIl Fü~"ell Ilaeh N\Y f,lllt'll, ill SO-Richtung hinab­
sinken, lhlnll über~pannen \\'ir im Geiste cla" Gewölbe cles 
~c]l\\'arzbl1l'gt'r Sattels. \YPIIII wir so das Abtragullgsgebiet 
d('[' ullterl'1I PpJ'\llzeit in dem ~chiefpl'gebirge erblicken, 
dn~ sich YOlll Langen Bprg nach 0 bis zum Erzgebirge er­
"treekt, so bntul;hen \\'ir jet,r,( unser Auge 11 ur nach \V zu 
lenkpll, lllll in dem [wwal,ll'ten J>orphYlgebirge einen Teil 
des Gebietp,; zu s,'hen, auf dl'nl \rührend der rotliegenden 
Zeit Ablagenl11g~proz('s"t' thiltig \\'an'l!. nlpieh hintl'r dcn 
Häusern von Ani! Gehren \H'ginnt das pOl'phyritische Vulkan­
gebiet. dl:r Gplm'llt'r Rl'hil'lttl'll, dns d11J'ch die 1'0l'phyrergüsse 
des Kickelhahlls ,lhgp,-chlusSPll \\'ird; 11IId kiinntel1 wir "on 
dl'n Hiinspl'Il Il 11\('11 ill1,.; das obcl'c Illllthal "erfolgen, so 
würdl'n wir ill das (;pbil't dl'l' l\[nl1eh:wlH'r I1nd Goldlautm'PI' 
Hchil,htell gplangl'll; dnhill(pl' alwl' erlH'!Jt sich dpl' breite 
lWckPII dl:S ('1'111 rnl"11 Thül'ing,:r \Valdps, iihl'l'l':Jg"l. "onl 
Sehllpl:1H'l'gll11'nl I1lJd f:Jst in spiner gallzl'lI [[öhe aufgebaut 
:Jus dl'l1 vn]k:JlJisc]H'1J (;(',.;(eiI1PII dpl' (1)('rhi'd'(,l' 1'1:1 iode. So­
gar dil' ('ollglonll'ntk L1l'r T:l111h:wllCr Rchil'h(I'1I Sl']ll'll wir all 
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der Stlll'lllhaidc und dem Rpipgelberg hinter dem Ehrenberg 
in ~tpiler Flexur nach K on/pn hinahtauchen, 

• "-her so hoch auch die rotliegenden Gesteine des 
Thüringer Bor~tes ~i('h über da~ Thüringer Tiefland erheben, 
so fordern doch auch ~ie uns auf, "ergangener Perioden zu 
gedenken, al~ Zlll' Tl·rtiiirzcit noC'h jüngere SchichteIl über 
ihnen aufgebaut Iran'll. Die YeIAreU(('ll Blöcke \'erkieseltcn 
Zeehskin~ bei Oberhof bewei~en mit Sicherheit. dass auch 
der Thüringer Bor:,t einmal ,'on Zeehstl'in überlagert war, 
und andere Betrachtungen führen zu dem Schlu~~, dass die 
gesamte Trias und dip Linsformation darüber Husgpbreitet 
\raren. Alle diese SchichtPlI sind bis auf kleine Restp auch 
hier entfel"llt, und \\ährend di(~ Bärteuntprsrhicde in den Ge­
skinplI (le" Schiefergebirge~ nm geringen Einflu~" auf die 
Lan(behafbformen gewannen, haben die harte II Porphyrite 
und Porphyre zwischen \H'iehen \'ulkani~ehen Aschen und 
ThollSteillen nfl111als d(,1ll rinn('nt!pn \Vas6er die "T ege ge­
\yiesen und bilden jetzt hoch aufragende Felt!engruppen 
z\yi"ehen \'iclg('~tHltigen Seil keil. Auch die Formen der B81'ge 
des Porphyrgf'birges \\'el"(len durch deren gt:ologische Strnktm 
bi~ in alle Einzelheiten beeinflusst Hnd bewirken jenen land­
schaftlichen Gegellsatz, den wir \'0111 Langen Berg so leicht 
überschauen können. 

A lH'r uns('r geologi~ches Bild wird noch reicher, wenll 
Iyir IlHch Korden blicken; denn (la drun tcn liegen die 
Triasgesteine in \I'eiten Rchiehtentafdn all~g('breitet, die einst 
Hlleh den Langen Berg überlagerten. Bei Amt Gehren und 
König~re beginnt (leI' Bunü'an(btein und bildet lias weite 
"'aldgebiet, das die Il111 \,on S naeh N, die Hinne VOll \V 
nach 0 dllJ"(·hliiuft. Nördlieh \'on der sti1llmungsvollen 
Klm;(elTuinc Palliinzella hebt sieh das .l\Iusehplkalkplateau 
VOll Stadtilm heral1~. Der charakteristische Singerbcrg er­
scheinl lI'ip ('in \Tor]>()stt·n da\'or aufgrstellt; der von N hinter 
denl StpilrHnd der Heinsbergp aufstl'igelHle Hauch von Arn­
stallt und di(~ 1'pl"llc \Va('hspnburg bezeichnen den Anfang 
des Kellpl'rgphiples, von \\"('lelH'm kleine Sehollen selbst ltlll 

Rüdfuss des Singl'rberges unll bei Grossliebringen erhalten 
blieben. \Venll wir \Ins erillnern, dass alle diese Schichten 
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dereinst das Porphyrgebiet des Thüringer Horstes, ebenso wie 
die Schieferhöhen des Frankenwaldes überlagert haben, und 
dass das geologische Ni"eau, auf dem wir am Langen Berge 
stehen, etwa 1500 III höher liegt, al~ das gleiche Niveau unter 
dem Lias von GÜllther~lebell, danll sehcll wir im Geiste den 
grossen SenkllngSYOrgang sich vollziehen, der während der 
Tertiärperiode das ThüI illger Tiefland gegen die Thüringer 
Berge verschob, und ~ehon in den seither abgetragenen 
Schichtentafeln den Betrag dcr langandauel'llclen Abwaschung 
nnd A btl'agung clmch die atmosphärischen Kräfte. 

H. C redner, Uebersicht der gcogn. ~Verh. Thüringens und des Harzes 
1843 (\"ielfach ycraltet). 

F. Regel, Thüringen. Ein gcogr. Handbuch, Bd. I, 1892. 
Li e ben. Z i llllll er III a n n, Ueber,icht über den Schichtenaufhau Osl-

thüringen" Abh. z. Geo!. Karte von Prenssen, Bd. V, Heft 4. 
Pröscholdt, Der Thüringer ,Yafd u. seine nächste Umgebung, 1891. 
Beyschlag, Geogn. Uebersichtskarte des Thür. Waldes, 1894. 
Lepsius, Geolog. Karte des Deutschen Reiches. Blatt Frankfurt a.M. 

und Dresden. 
Scheibe, Geolog. Spaziergänge im Thüringer Wald. Jena 1902, Heft 1. 

3. Von Eisenach zum 'Vaehstein. 

Im N von Eisenach tritt eine jener merkwürdigen 
Liasinseln auf, die dmch ihren Versteinerungsreichtum wie 
durch ihrc Lagerung seit langcm das Interessc der Geologen 
crweckt habel1. A nch die Keupcrformation ist in einzelnen 
Schollcn erhalten, eingeklemlllt zwischen die härteren Muschel­
kalkgpstcinc bei RHlllsbol'l1. Ausgehend von diesen jüngsten 
Mecrcsablagerungen in Thüringen, lenkcn wir unsere Schritte 
nach Sü(\pn, wo in kühnen Stufen der \Vartberg empor­
steigt, von dessen Höhc das Juwel Thüringens weit über die 
Lande leuchtet. Deber den Muschelkalkrücken (I, r.) des 
\VachllOldurberges ~teigen wir zum Buntsandstcin des HörseI­
thnIes hinab, dnrehqucrcn den darunt.er verborgencn Zechstcin 
und gelnngen naeh den rotlicgendcn Sehichten, die von 
Eiscnach bis Stedtfeld uno von hier südlich bis nach 
Rchweina eineIl f) km brciten und 15 kill langen Streifen 



bildeI)' Es ist die "Rotliegende Scholle" von Eisenach, 
durchzogen Fm reizenden Thiilern, bedeckt mit herrlichen 
"'älderu, geologisch yon einfachem Aufbau und landschaftlich 
doch so reich gegliedert. 

"r eun wir von der \Vartburg nach Süden blicken, 
dann sehen wir hinter dem grünen "'aldesteppich den breiten 
Glimmerschiefer-Dom des Ringberges bei Ruhla und die 
kahlen Buntsandsteinhöhen bei l\Iarksuhl sich deutlich ab­
heben yon dem dazwischen liegenden Penn gebiet (I, m.). 
Aufschlüsse im Georgenthal und alt der \Vartburg zeigen 
uns den inneren Aufbau; es sind mächtige Biinke von 
sandigem oder cOllglomeratischem Charakter, wechsellagernd 
mit thonigen Zwischenmitteln. Ein dunkelrotes, thoniges 
Cement verkittet die Sandsteine und buntfarbigen Conglo­
merate zu weicheren oder harteIl Gesteinen, die oftmals einen 
undeutlichen Terrasscnbau der Thahyände, wie im Marien­
thai, bedingen. Auffallend ist die geringe Sortierung der 
eingefügten Bruchstücke yon Granit, Glimmerschiefer, Phyllit, 
Quarzit, Porphyr und Illilchweisselll Gallgquarz. Oft sind sie 
abgerollt, oft kaum cntkantet. Fussgrosse Blöcke (\Yach­
stein) liegen oft zwischem kleinem Geröll; trotz der grossen 
Zahl trefflicher Aufschlüsse und eifriger Sammler ist es noch 
niemals gelungen, ein Fossil in diesen Schichten zu entdecken. 
Ihn'l' Lagerung und petrographischell Beschaffenheit nach 
sind sie gleichaltrig mit den Schichten bei Tambach und den 
Conglollleratell bei Eigersbnrg. Ihre Mächtigkeit ist sehr 
gros~, lässt sich abpr we<ler nach einer Tiefbohrung bei 
Eiselweh noch auf Grulld der Höhe des \Vartherge~ ohne 
weiterrs beurteilen; denn illl Zeissiggrund sieht Illan deutlich, 
dass die ~chichten VOll tllehreren Verwerfungen durchsetzt, 
in flachen Flexuren langsam emporsteigen. 

Im MarielIthai und Ellnagrunde liegen die ~chichten 
meist horizontal, hehen sich aber durch die Lanrlgrafen­
schlucht ZUIll Wachstein (Ir, 1.) hinauf, dessen Gipfel von 
etIler etwa 15 Grad nllch \V fallenden Platte gebildet wird. 
Eine Anzahl V l·rwel'fungell, von ~O nach N \V gerichtet, 
sind längs der \Verrabahn aufgeschlossen und machen es 



wnhr~cheinlich, da~s auch an anderen Stdlen Bruchlinipn 
auftreten. 

Zahlreiche Klüfte dml'hsetZl'n llie C(lnglolllPratbänke 
ulld hnlwll yidfneh dl'r Ero,illu dp~ \Yn~,cr~ deli \Yeg 1'01'­

gl'zeil'hllpt, wie dil's in der Dnl('!Jl'n,chllH'ht bC'~on<lers deut­
lich erb'llIlhar i~l. \Yir \\'iihll'n, Uill dl'n \'organg der Thal­
bildung zu "l'rfolgell, dl'11 \Yeg l'OIl der Hohen Ronne aus, 
wo \Ya:;:;"r~clleide und H('nll~tieg: beiliahe zu~ammenfallell, 

Zwischen dem rnschelnden Bnchl'nlaulw I\'inden sich kleine 
Rinnsale llurch flnclw Renken. Dip Abtragung hat hier ehen 
elA begonnen lind die Böschung I"inl ,teiler in dem Mas~e, 

ab kleine \Ya:;~erfiidpn sich zu ~tiirkel'l'n Adel'll yereinigen. 
SChOll ~pringt und spmdelt da~ \Ya,ser in kleinen Cascadeu 
der Tide zn, Das Thiikhcn yerpngt ~il'h mehr und mehr, 
der Pfad I\'ird engpr 1lI1l1 :;tl'iler, und plötzlich l'ersinkL der 
Bach in l~iner dunklcn Fel:,en"palte, Es ist der Punkt er­
reicht, wo die \'orher nm oherflächlich abspülenden Ge,,-ässer 
kriiftig genug silld, 11111 durch ihre Hto~~kraft ulld dllJ'ch lIIit­
geri~selle f'teillclwll ~i('h l'illc ~charfe Rilllle in den FelseIl 
zu :;chlleidl'11. KUIl~I\'()ll ll'itrt der Pf:ltl auf öteilen StIlfeIl 
balll ndHc'Il, hnld ül)(;r delll ~('hiiulllelillell "ra~,;er. Mit jedelll 
Schrit1l' schlil~,;,l'1I sich die Fel"l'lIll'Ülllh' lllehr üher ullserem 
Hauptl>, ulld Imid ~illli lI'ir ill der cllgell Drachen~t'hlu('ht, 
lIlitten in der \Ynk,;tatt dl'r Ero,;io'lI. DUlIIpf braust der 
Bach Z\l ullseren Fü~,;cn, ries('llld t.ropft das \Vasser v()n 
lIlooshmra('hscllPIi Fd~(,11 \"iindcll, ulld 11'('1111 wir Ullserell Blick 
lIach ol)('n WClllkll, UIlI das s('!lIl1nl" Bnnd des Hilllllldshlan 
zu vprfolgell, d:1II11 "rhlickr,n \"ir ü!H'I'('inallt!l'r 1l1ehn'rl' l{eilJ(~1l 
flaehpr Nil',-chl'lI, ,,'pll'h(, die "Tas"'r,,tiindl~ (·illcs frühereIl 
f-'tadillllls dpr Thaihildullg IWlrkil'n'll. 

1):11111 :tlH'( ,,·hell "ir pilll' A nzah! s('llIllnll,r f-'paltl'll, 
sieh rCl'ht\\"illklig kn'uz('IIII, dip Fdsl\"iindl·. durchschllciden 
ulld ('rkl'nlll'll, das, die hiillfigl'n \\'l'ndulIgt'lI dl'l' ThnlschlllchL 
l'oI'W'zpichnd silld dlll'('h die Hichtllilg dpl' l'ill:llIdl'l' ahli)sl'll­
dl'lI K !iiftp, \\'('1111 l'in g!l'i('!lIl1ü"ig hal'tp,; (;esl('in VOll 
KliiftclI d\ll'('hzog('11 ist, so "in! 1IlIIIll'gl'lIlii~s dil' ahl.nlgt'l)(h~ 
Hllt! PiIlS('hlll'idl'lll' Thiitigkl'it. dl's \\'asSl'l" da :1111 stiil'btl'1l 
~Cill, \1'0 dil' Fpsligkl·it dl'l' Fl'b('ll dm('h f-'J1:t!tl'11 Sl'hon \'('1'-



mimkrt i~t. Hier hat lla~ 'Ya~~er leichteres Rpiel uml kann 
grö~~t'rt' "'irkungpn au~iiben. Ro komnlt es, da~s wir so 
oft ganzt' Thal~trl'('kl'n dmch Klüfte und Rprünge yorge­
zl'icllllet ~phl'n, uml d(>~halb hat man ~()lrh(> Yertiefungen 
früher aI~ .. ~paltl'n thiilpr" bezeicllIwt. Aber (>s i~t nach delll 
Gpsngten kicht \"er~täntllich, dass die F 0 I' m (les Thales 
nieht L durch eine klaffende Rpalte vl'rursat'ht, sondel"ll nur 
~eine R i eh tun g dureh pine Kluft yorgezeiellllet. worden ist. 
\Yir können in der Draelwnsehlueht auch t1t'n Vorgang stu­
llipren. tll1l"ch den eine "olehe t:)pnlte beRtälHlig vertieft und 
erweitert wird. An dpn gebogenen Felswänden herab rieselt 
da~ "Ta~"er zwi~cllPn l\Ioosdecken uml znrten PflanzCllraSell. 
Kleine "'ürzelchen drängen sieh überall z\\"j,;chen die Fugen, 
erweitl'l"n ,,;chmnle Hanrspaltc"n ohne Unterlas,;, und da,; 
fliidlt'nhaft rinnen.]e \Ya,.;"er trägt Thonteilchen und Sand­
körtler IlPrab zum Bach. \Yenn alwr ein starker Gewitter­
guss hemiederbnmst, dann trägt er auch gröberen Schutt 
nnd Rteinl' zu dem in der Tiefe der Schlucht fliessenden 
"ra~~l'r. Im Frühjahr lö~en sieh dicke Rinden winterliehen 
Eise,; YOIl deI" Felswand und versehütten oft ganz die enge 
t:)('hlurht. Auf dpn Triillllllem des Ei~eR sehen wir ver­
witterte Fel~IIHl""t', die während de,,; "Tinter~ eingefroren, 
jetzt mit Ill'rabgwi,.;sen und dem da unten rinnenden Bach 
zum Trnn~p()rt an\'prtnmt wird. 

Obwohl der klpinl' \Yas,.;erlanf in der Tiefe niemals 
dip i!HIIZP t-;chhll'ht his zn ihrpm oberen Han(l erfüllte, so 
tnt~('n do('h eine Anzahl Hilfskräfte bPRtiindig die Fläche 
dt'r Thalwiindl' ah, brin~pn die nh~plösten Teile herab zur 
BaehrinlH', ulld hier wirkt die tl"allsportil'rende Thätigkeit de,; 
f1it'''~l'ndl'1l \\'a"';l'r~ so wie pill Frachtzug, zu dem \"on alleIl 
t-\l'itell La-;tl'n 1ll'r1H'igl'tnli!l'n werden. Hobald dil' Erosioll 
dt'~ \\'a~,;pr,; auf diesenl \\'eg<, eine lIliiehtii!P Conglonll'l"at­
hank dlll"l'h,;iigt hat und \n'ichl'n~ Zwi,;c1H'nsl'hiclltcn PlTpicht, 
\Yl'J"(IPn die,;e ra"l'lwr eilt fl'mt und dann dauert es wiede'r 
liilli!t'l"t' Zeit, his das \VaKS('r spinl'n \Vl'g in die darunter 
lil'g('IHIl'lI hiirtl'J"('n Biink(~ fitldl'!. J)p"lwlh sphen wir die 
Thalrinde d('lItlil'h tnrrassil'rt lind diest')" t-;tufl'nhau wird um !'o 
deutlicher, je nlehr wir uns thalabwärts bell'pgen. Die Hchlucht 



erweitert sich, der Pronll'lladellgang hat neben uem Bache 
Platz, un(1 während Irir dem Iu~gnng de~ A nllathales zu­
eilen, IYcichen dip Fd~IriiJll!e immer mehr zurück. 'Va ein 
neues SpiLpnLhnl si(:h lllit dem alten yerbindet, verbreitert 
~ich allch jede:mlHl die Thah'ohle llnU an einem stimmungs­
yollen "'ei her b etrt'lpn wir da~ breite, yielbesuchte Marienthal. 

Gros~e schildföl'lllige Febwiincle mit ~chaligen Ab­
son(lel'l1ng;:;\düften, die Fro~t und "'a~ser in jedem Jahr er­
weitern, werden getrennt dlll'ch IIaidefläehen, auf denen breit­
ästige Buehen mal"ri~eh yerteilt ~ilHl. Hie und da treten 
die Bergkuli~sen zll\'ück und ein freundliches Yillenhaus 
~Chlllückt die FeLen buch t; bald kün(tet sich l1ic Nähe der 
::-;tadt, und an der letzten Ypreinigung breiter Nebenthäler 
gribst \"lm der Fcbl'nzi Ilnl' die "'artlmrg hel'llieder. 

Blatt: Eisenach; \\'ulha (im Elscheincn). 

4. Die Stopfe1skllppe bei Eppichnellen. 

}rit dpr Bildung der Talllhaeher Schichten ~chlo~s die 
Fe~tlalHbpel'iode der rotliegpnden Zeit ah, ulld da~ Zeehstein­
nw('l" C'chriU üher J)Pllt,.wldall<l hill\H'g, ill(!em es den wel­
IigPIl Bodl'1l eindJIIl'll', die rote Farbe der (J" .. tl'ille aw,liischte 
111ld spine :-)"dinH'lItc darüber hinIH·g breitete. 'Yenn wir 
liing~ der \Y l'rrahahll YOII Ei~PIH1Ch nach H \\T wandern, und 
dnr(~h In'nig llt'gang('lll' Thüter (T, //1.1.), all rot ('11 ('onglonH'rnL­
fd~pn \"orbl'i, di,~ lliih(' d('~ Fi"lrtlllll'r Ht"in<,~ l'rrl'ichell, sehen 
wir dir: F:trh,~ 111ld B,,~,'hnffl'IlI11,it de~ Bodells si,'h rasch 
ülld"rll. Die ro((~ Fad,,' ""i,·ht eill<'r gralll'll Uild grünlieheIl, 
111ld lIah(; ,kr II:iltl,~t,'lle Eppichndlell i~t di"ser Gegensnt,-: 
111 ('IlIl'11l pr:l<'ht\"oll"11 Profil allfg('~('hlo,,~ell. Bis an die 
:-;tra~,,(' l"l'i('h"11 di,' h,t("hrotell thonigl'n ('ollglolll('rate der 
'1':111111:1<'1",1' Hehi("ht"11. Darüber folgt 1I1 allllliihliehen 
llebcrgiillgell "ill grall"" ('OllgloIlH'rat, das f('sl und 
hart ill ('ill"r ,1('l1tli .. bell '1\'ITa,,~,' ';IIl!t-I. An d"r oberen 
(:rcllz,~ di,'""s ~()g"llalllll,'n ,,( ;r:llili('g"llll"II'" (kr "Ilt fiirbtell 
lIlld durch das Z",'hst,;inllll'l'r 1l1lIg,'arheitd"1l ()[,,'rflii,,11l' d,'r 
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TambncherScbicbten, treten kleine Pulwn 
VOll grünem Malaehit auf und bereiten 
uns auf das Auftreten des Kupferschiefers 
vor, JIlf' in ein~r kflUIl1 fuuhohen, schw!U'-
seil dünngeschichteteIl Ablagerung das i 
Liegende des Zech8teins bildeL Auf den X 
Halden des bier vor Alters au...«gebeuteten 
kupferhaitigen Ge-~tcjlls können wir 
schwttngw.unde FilM.'h,lbJrucke (Pa­
l4eoniJ:cw) so\vie zierl;che Zweige VOll 

Vo/ba und UlbmwJlia sammeln. &im 
Förthaer Stein markiert sich die Lage 
des Kupferschiefers durch eine Kette 
flacher Pingen und Schürfgruben fUn 

'Vald8sI1\nd j dllnn seheu wir den grau­
gelhen l..echBwinkalk überall auf den 
Feldern herumliegen, und indem wir 
dieae überschreiten, gehll1gen wIr um 
gegenüberliegenden Wnldesrflnd in dns 
Gebiet des Bunten Sllntl~teine9. Alle 
diese Schichten fltUen f1l1ch nach \V, wo 
wie eiue BItstioll tler Bllnl..8!lnd~teinberg 
der Stopfel8kuppe dem Rand des Thü­
ringer HonIOOs vorgelagert ist. Wir blicken 
in den lieblichellElInfigrund hinein, aus 
dem uns Schl()!js Wilhelmsthlt.l entgegen­
blinkt., wir flbel"8chauen die flache Senke 
des Wemubales, jen86its deren die Ba­
ultkuppen der Vorderrhön kühn empor­
.teigen. 

Die vulkaui!Chen Krärte, die· wih- " 
fend der miu.leren Teniir-leit da drüben i 
ein weites Kratergebiet aufbauten, er. 
l'8ichtA:ln nur in aim:.elnen Vorpoelen den 
Südweatrand dea Thllringer HO!'llte!l. 
Eine Anuhl nahezu NS verlaufender 
Spalten Bind mit baaaltischem Magma 
mehr oder weniger hoch erfllll" nn 

WallIon, 000I0r. Ht>!IQ&ttltund,,.. :I. Auft. U 
Proril I, 



1 :;0 

manchen Stellen (lurch Dal11pfexplo~ionen auch durch­
scho~~en ,,·orden. So bildeten bich A~chl'llkcgpl, (krell lllit 
Basalt erfüllte ESbe die Hiel!tullg yulkallischer f'palten und 
ihren Zu~ammenhang mit hn"altisehell Giingen leicht yer­
folgen liisst. ','01' hundnt .Jahren wal' (leI' jetzt stark ver­
falll'ne Basalthrueh an der Pflasterkaute (N. der Mark­
suhler Strabse) ~ehr herühmt. Hi('r ,rar, rings von ge­
frittetem SaIHlstein umgehen, ein cbU III breiter Basaltgang 
aufgebchlossen, dessen Hand au" dichtem Basalt bestand, 
wühren(l sich daraus lIach der Tiefe ein körniger Dolerit 
ent\yiekelte . 

.Tetzt ist auch an der Stopfebkuppe durch jahrzehnte­
langen Steinbruch betrieb der harte Basalt aus dem einstigen 
Vulkanschlot yon beiden Seiten grösstentpils entfel'llt, und 
dabei der innere Bau des Kraters deutlich pnt.blösst worden. 
"Tir hrmH'hen nur die Lücken (lpr beiden Steinbrüche im 
Geiste lIlit Basalt wieder auszufüllen (1, Z.), um das Gefüge 
de~ Vulkans zu studieren. Durch die roten Sanclstein­
schichtcn jagtcn die vulkani~ehen Diimpfe bis zur Ero­
ülwrflüche elllpor, rissen eine Menge Salld~teinblöcke mit 
in die Luft, und dies<) fidell Zll~amll1en mit der Basalt­
nsdw und den grlibcren Lnpilli wieder hernieder. \\'ir sehen 
jdzt ein grnnes, briid:lichcs Gestein, bald feinkörnig als vul­
knni~l'hen Tnff, bald als vulkanische Breccie mit gröberen 
Ül'ltH'ng(,eilün. J)azwischen liegen bis fus~grosse Sand~tein­

botnhell, dnn:h die Hitze halb geschmolzen, ]H'i der Erkaltung 
in zierliche Riinll'n zersprnngl'll. Oft. nur fillger]H·eite Giinge 
VOlt Npplwlilthasalt dlll"l'hzi('hell die Tllffwilnde UtHl gabdn 
sieh' ilt schnlaIen A pnphy~cn. Nnchdeltl die Asehenernption 
ihr Ende elTeiehL 11:1 t te, stipg das glüllPntle ;\Inglllll auF einer 
]m'i('(:n Rpnltü ('IIlPor, "nIlI 'l't:il zwise!tl'll dell} TnfF, zum 'l\'il 
]H'gn'nzL VOll R:IlIlI"tl'ill. Eilte gros,,<: f'cholh: dl'ssellH'n wurde 
von <Il'lll glülH'lIdl'lI ErdiIlIH'rt:1I IlII1f!oSSI'Il, Iwissl: Diillljlfe 
drallgl'lI Iösl:lld 1Il1d zl'rsl'lzl:nd ill di(: f'alld"teilw hinüin, 
Sl'lllllolz('1I dil: ([Il:lrzki"Jl'nl'r ,,\lnl Teil zn K il'sl·lglas lind die 
t\lOltig(:1I Z",i,.wh('llsl·hiellll:lt "n se]l\rarZl'nl lIorllf('!s. An 
dl:lIl Eillg:\IIg dl'S siidli('IH'1I BnlChl's :!l)('r sah IIl:ln frühl:r in 
Wlllldl'rh:m:r \\'l·isl' di., ~alld"I(,ill\\alld gl'frittd lind in kleille 



131 

Siulen urspnmgen, die senkrecht auf 
der Abkühlungsfli.cbe standen. 

BlAu: Ehenaeh; Sah unKen (in Beat. 
beilune). 

5. Der Ruhlael' Sattel. 

Die rotliegende Decke auf dem 
Horst des Thüringer W!lIJes hat im 
Gebiet von Ruhla und Brotterode 
eine breite Lücke (ll). die uns ge­
stattet, dll8 gefaltete Schiefergebirge 
zu studieren. UlII SOllst meist von r 
dem Rotliegenden verhüllt wird. [n ~ 
einem breiten Gewölbe trelell hier J 
die ältesten Gesteine Thüringens zu 
Tage, durchsetzl von zahlreichen 
Eruptivgesteinen. Wir verlassen bei 
Wutha die Thüringer Bahn, die bier 
ein schmales Buntsandsteingebiet 
durchlJChneidet, nach Norden ummhmt 
von dem M u!lChelklllk der Hörsel· 
berge. Län~ des Erbslromes führt 
uns der Weg bei Farnroda in den 
unteren Buntsandstein, dann kreuzen 
wir das Zechsteinbaml, in dem bei 
Kittelethai eine grosse anhydrit.. 
führende Gipslinse nbgebnut wird und 
betreten bei Thai dus hegende Grund. 
gebirge. 0 [immerschiefer ist dal 
,helT8Cbende Gestein; er setzt die bei· 
den Kuppen des Ring. und Breiten· 
berget r.UKlunmen, reicht tiber Ruhla 
nach SW bis Glticklibrunn, und ge- f 
."mnt wieder grosee Bedeutung in dem 
Gebie& .l1dlicb von Brotterodc. Seine 

9 

rn] 



Farbe wird entweder uurch stahlgrauen Magnesiaglimmer, .ler 
rotbraun verwittert, oder durch einen Glimmer mit mesoing­
gelben Yerwitternngsproduckkn bbtimmt. Dünne Zwitiehenlagen 
\'on Quarz nehmcn bisweilen tiO überhand, Jass Quarzitschiefer 
ellt~teht; andere Abarten sinu ab Chloritschiefer zu bezeichnen. 
Am Fuss de~ Dl'eitenbergcti zeigt ein neuer Aufschluss 
im Glimmerschiefer eine Einlagerung von grauem, uünllge­
sehichtetem Gneiss. Gegenüber, Ulll Fuss ues Ringberges, 
tritt ein sehr hartes Hornblelldegetiteill, früher fälschlich als 
Diorit bezeichnet, zu Tage. Bei elen letzten Häusern VOll 
ThaI beginnt ein Granitzug, der sich südlich des Breiten­
berges sehr verbreitert und sich über den Glöckner und den 
(~erbertit('in bis nach Steiubaeh verfolgen lässt. Ein zweites, 
kleineres Granitgebiet finden wir in der Umgebung des Trusell­
thales, und endlich zieht ein Granitzug vom Fuss des Insel­
berges längs des O"trallele3 des RubIner Sattels bis nach 
Seligenthal. Der Granit ist ein grobkörniges Gemenge von 
grauem oder rötlichem Feldspath, ölglänzendem Quarz nnd 
braunem Glimmer. In manchen Aufschlüssen erscheint er 
mehrere :l\Ieter tief zu eincm lockeren Gnlti verwittert. Am 
Gerberstein ragt eine malerische Granitklippe IG III über den 
dunklen Fichtel1\yald empor. 

Bei ThaI gewinnt der GraJlit eine sehiefrige Struktur, 
Hn(! auch in der FmgelHlng VOll BroLterode treten sehr merk­
würdige Uebcrgiinge zwischen Granit tllHl GneiRs auf. Dip 
Vermutung ist nicht von der Hand zu wpisell, dass manehe 
dieser Gileisse durch den GP])irgsdrnek au~ Grnnit ent­
ot:lllden sind. 

\VenJl wir diese Annahme lIlaehen, würden sich die 
drei jdzt durch Gllciss getl'('lllltl'n GrnnitvorkolllmlliHse 7.ll 

einelll grosspn GraJlithnd verbin len. 

]\' d)(~1l delll norlllaleJl, gr:UWIl ]{uhlapl" Granit treten 
selllilale (liillg(~ eill('s glinllllcrnrJIl('n, f('inki"H'nigc~n C;ranites 
auf, d(~r alknl Ansch('in n:wh jiing('}"('r Entsl!·hullg ist, und 
illl Clchid d(·s Tl'lls('nlhaks wird die l\[allJligfalliglwit. gang­
fÜrlnig('r Erupli\'g(·sl(·ill(· überaus groSH. \reJln wir VOll 
dl'1l1 I )orfe TrusüJI n,wh Norden wand('rn, daJlll sh·igtHl aus 



dpllI pngen Thai ~t('ile Felskulissen empor, die durch eine 
Reihe nm ErnptiYt'iingen gebildet werden, welche das 1'1181 
sl'nkrecht durl'h~l'llI]('id('[l. 8yeni tporphyr, Granitporphyr und 
dunkler Melaphyr prfüllen pntw('der für sich allein eine 
Gang~pHlt('. oder sie treten in derselben Spalte in symmetri­
schen Zonen ab sogenannte ,.gellli~chte Gänge" auf. Einzelne 
~oll'her Giinge ~illd durch Steinbrnehbetrieb ausgeräumt und 
zeip:en in prächtigen Auf,whlüssen am Rande schwarzen, 
eisen reichen .:\Ielaphyr. dan II zwei Zonen yon Syenitporphyr, 
in lkren ~Iitte ei~elJarlller ullli kieselsäl1l'ereieher Granit­
porphyr auftritt. 

Um un~ über die Bildullg~ulll~tände dieser verschiedenen 
Eruptiyge~teine klar zu ,,,enlen, lllüssen wir zuerst die durch 
.\btragung entfernte Schieferhülle des Ruhlaer Sattels wieder 
ergiinzpil. Das tiefe ThaI, in llem der Erbstrom (II, m.) 
z,yischen Ringberg, Breitenberg und Glöekner fliesst, ist Jas "r erk späterer ,y a:;serero~ion - wir müssen uns die Lücke 
geschlossen denken. Aber dalllit haben ,,,ir noch nicht alle 
einstigen Zustände rekonstruiert. 'Yir müssen uns erinnern, 
dass die mehrere HUllllert l\Iekr müchtige Decke rotliegender 
Conglomerate, die das früher geschilderte Gebiet zwischen 
Eisenach und 'Yalclfisch überzieht, ZUlll grössten Teil aus 
den TriilllnlPrn von Febartt:n besteht, die bei Ruhla und 
Brottf'rode anstehen. '""elln wir UIIS im Geiste diesen ganzen 
Verwitterungsschutt der "AI penkette" VOll Ruhla wieller auf 
seinpllJ einstigen Stallliort Huflvlllen, so konllneu wir zu einem 
Gebirg~zug. der währenl! cler ObercHl'bonzeit das Gebiet VOll 
Ruhla und Brotterode hoch überragte, und der sogar noch 
am Schlu~s der Zeit des Rotli('gellclen eine gewisse Höhe 
bese,;,;ell habeIl muss. Tief im J(prn uie~es Bergrückens 
wareIl wiihrclll! drr Faltung Lückc:n und Spalten f'lltstandpll, 
in welche ulltc:rirdi~eh das ('isenrc:iehc: orler kieselsäurereiche 
MagllJa hineingppreHs(, wurde, um darin als Eruptivgang Oller 
Eruptivstoek lallg"anl zu erknlt('n. Aber wiihrencl schon 
manche Krystalle ausgl>sc:hipdcn waren, begann der Gebirgs­
druck wie/kr zn wirken und zwang an manchen Stellen die 
nen entstandenen Krystallü von Felclspath, Horn blmH!e, 
Glimmer und Quarz, sich zn flaserigen Zügen Hnzuon!nrn. 



80 bildete sich einerseits Granit, anuererseits Uebergangs­
gesteine zu Gneiss - aber alle diese Vorgänge vollzogen 
sich unter einer Gesteinsclccke YOII mehreren Hundert Metern, 
tief im Kern eines langen Bergrückens. 

Inzwischen begann das feuchte Tropenklima (jer Perm­
periode verwitternd und abtragend auf das Gebirge einzu­
wirken. Nach NW häufte Fich der breite Schuttkegel des 
Eisenacher Rotliegenden, nach SO floss der Gehängesehlltt 
gegen Tambach und füllte ein weites Becken mit Conglo­
mernten und Sandsteinen. Immer tiefer drang die Verwitte­
rung hinab, manche Schiefer- und Granitpartien wurden rasch 
enveieht, härtere Kerne dazwischen widerstanden längere Zeit 
den Angriffen der Verwitterungskriifte. Der leicht zerstörbare 
umgehende Schiefer und der tiefgründig zersetzte Granit, wie 
er in manchen Aufschlüss'en jetzt noch zu sehen ist, wurde 
durch das \Vasser entführt, und die härteren Partien stiegen 
in malerischen Felsengruppell ans Tageslicht hervor. \Venn 
wir jetzt am Gerberstein Granitblöcke zur hochanfragenden 
Felsenmauer übereinandC'rgetürmt sehen, dann möchten wir 
gl:mben, dass Riesenhiinde einen SteinbaU auf den anderen 
gesetzt hätten, während in Wirklichkeit ein harter Grnnitkern 
vor uns steht, welcher der Verwitterung und Abtragung 
liinger gctrotzt hat, als die ihn dereinst überlagernden und 
11ll1geLendcn Gesteine. 

Alle Gestcine, die wir illl Gebiet von Ruhla und 
Bl'otterode zu Tage Ir('üm sehen, sind die \Virkungen von 
unterirdiHchen Kräften und von Vorgängen, die nur tief 
I1nt.er der Erdoberfläche thiitig sein konnten; und das jetzige 
Relief ist eine \Virkung der .Jahrtausende hindurch wirkenden 
Abt ragung, die Randkorn 11m Sandkorn, Stcilt um Stein ent­
führt hat, immer tiefere n('giollcll der Erdrinde aufdcckte, 
lind bis zum hentigen Tage thiitig ist, HIli uns Aufsehhisse 
zn vcrschaffen, in denen wir tief hinabblicken können in 
die gclwimnisyollc "r erksta.t.t Vulkans. 

Blatt: \Vlllha; Hrollcrod(' (in Ikarbcilllng). 
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6. Der inselberg. 

So wie der Grosse Insel­
berg als viel besuoh~r Berg­
gipfel das ganze ulIlgebende Ge­
biet· beherrscht, nnd von ihm die 
Thiler nach aUen Himmelsrich­
tungen in die Thüringer Lande 
ausgeb~n, so behert'9Cht er auch 
gwlogisch die weite Umgegend 
und setzt sich aus mehreren 
verschiedenartigen Gebirgsglie­
dern zusammen. Der Gneise von 
Brotterode (IH, 1.), rotliegende 
Sedimente von Wln~rstdn (IH, 
m.) und Porphynleeken der Ober­
höfer Schichten fllgen sicb zu 
oinem grossen Gebirgsst.ock zu­
Mmmen; und je nacb dem Weg, 
den wir wählen, um den Gipfel 
zu erreichen, bietet sich ein ganz 
verschiedenes Bild. 

Wenn wir von Rubla. RUS­

geben, durchmes&611 wir den brei­
km Granilstock bis zum Drei­
herrenstein , dann die ihn um­
gebende Scbieferhülle. Längs 
des Rennstieges \vamlern wir 
zwischen dem nach rechts ge­
legenen Gneissgehiet von Brotte­
rode und dem nacb linka ver­
breiteten Rotliegenden. 

Der Weg von Süden führt 
une durch die Gangregion des 
Trusenthals in dal Gnei!!sgebiet 
von Brotterode, wo die petro­
graphilJCbe Mannigfaltigkeit der 
Eruptivginge ihren Höhepunkt 

Profil 1II. 
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erreicht. Erst am Fuss der höchsten Kuppe betreten wIr 
den Porphyr. 

Die schattigen Felsenthüler, die von N über Winter­
stein und Tabarz zum Inselberg führen, durchschneiden ein 
nahezu dreieckig('~ Gebiet rotliegender Schichten, dessen 
Spitzen nach ThaI, Brotterode und Friedrichroda gerichtet 
sind (IH, r.). Aufgebaut au~ Gesteinen der Gehrener, Gold­
lauterer und Oberhöfel' Periode senkt sich diese Decke zwischen 
Schmerbach und Friedrichroda in einer Flexur unter die 
Buntsandsteintafel des Hörselgaues. Ein schmaler Streifen 
von Zeehstein begleitet den Rand des Horstes. Die tiefsten 
Schichten llieser rotliegenden Scholle treten bei ThaI und an 
der Ehrnen Kammer hervor. Hier sind ihnen dünne Kohlen­
flöze eingeschaltet, die früher zu aussichtslosen Bergbauver­
suchen Anlass gaben. Darüber lagern mächtige Decken von 
Conglomeraten und Sandsteinen, sowie thonige Zwischen­
schichten, in denen bei Selllbach, an der Schulzenwiese, Eich­
leite, Rappach und Moselberg schöne Fischabdrücke beweisen, 
dass hier einst grössere Seen existierten. Deber den einst 
weichen Schlai11111 des Ufers sind grosse und kleine Vier­
füssler gelaufen und haben ihre Spur demselben eingedrückt. 
'ViI' finden bei Cabarz zuerst die kurzen Stummelfüsse eines 
vielleicht froschgrossen Tieres, dann die mit langen krummen 
Krallen bewehrten Greifhände eines affengrossen Klettertieres 
und endlich den breiten Fusseindruck eines etwa hunde­
grossen Tieres, dessen kleine Zehe daumenartig abgebogen 
erscheint. Andere rät~elhafte Spuren, deren Deutung bisher 
noch nicht gelingen \\'011 te , (.Sp01l/(l'llopsis) bedecken mit 
raupenühnlichen Skulptl11'en die Sandstein platten. 

Durch ein freundliches \Viesent.hal betreten wir den 
Lauchagrund. 'ViI' wandem dem krystallklaren Bach ent­
gegen, und bald umgiebt uns die Majestät des schattigen 
Hochwaldes. Flechlenbewllchsene, hochaufstrebende Fichten 
umklammern mit ihren 'V Ul'zeln gewaltige Porphyrtrümmer. 
Den grünen, mit weichem Moos überzogenen Waldboden 
schmücken die zierlichen Bouquets der Farne. Von allen 
Seiten schüumen rauschende Bäche der Laucha zu, und steile 
Felswände locken den Wanderer bald links, bnld rechts in 
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di(' Seitenthäler. "'u wir auch eintreten, überall ull1ragen 
llll~ hohl' }\']':lIaddn und Porphyrwünde und regen uns zu 
t!PIll Y('r~ul'h(' all, Cietr('nnt,,~ zu yereinigen und flie ur­
~priill)!:lid\p FUl'lll der Ciest"in,;köqwr in dip~Plll yulkanisehen 
Herdp "ieder zn vrgünzell. Da ~ehcn ,yir hald deli steilen 
_ \ hhrueh ei n('~ hürizon t al geflo~~t'llE'n Pürphyrstrüllles (IH, 111.) 
oder dil' Stufe eillvr \ypitH'rbreiteten Porphynlecke; dazwischen 
nlwr ragen wi(, hüll/' ;'\Iauel'll die hernusge\YiUerten Porph~T­
gÜll)!:I' elllpor. Durch den '" ald erreichen wir endlich das 
au~ Goldlautl'rl'r Schichten gebildete Plateau, über dem sieh 
die Porphyrkuppe des InselsllPrges steil ('rhcbt (III, 1.). Schün 
Y(lr Ul](lenkliclwn Zeiten lllUSS hier ein Brrg gcwcsen sein; 
denll d,'r Porphyr gl,hört del'~elhcll Pcriode der Überböfer 
Schichten all, die \yeitcr illl SO. das gl'o,se Vulkan gebiet 
\'Olll Dietharzel' Grund his nach dem Gerathai aufbaute, so 
dass In5plsherg, Schneekopf und Bcerberg ihrer ursprünglichen 
.\ lllage fast gleichzeitigen geologi~chell Yorgängen ihr Dasein 
ycnlankcn. 

Blätter: "'utha; Friittstedt; Brollerode; Friedrichroda (in Be­
arbei tl!ng). 

-;. Von Altenstein zum Stahlberg. 

AI~ elll breite~ Band zieht sieh der Zechstein yon 
f'trdtfdd über Eppiehnellen (I, 1.) bis Möhra nach S, biegt 
dann nach SO und zeigt bis Sell\\'eillll überall ]'('gellllässig 
geschichtete J)olonlitl', Kalk<~ lind Thonc, die sich mit ganz 
gel'lngPln \re~tli('helll Fallen auf das Überrotliege!lde auf­
lagern. Bergbildl'nd tritt in diesellI Gebiet der Zechstein 
nirgrnds IH'rvor; ei ne lange Kette alter Pingen und Kupfer­
R('hipferlwldpn IH'wit'lllld st~ine untere Gn~nzE', lind grüne 
Kupfpr,chlaekt'lI, ~o\yie ()rt~IWI\)('n (Kupfersuhl) erinnern all 
einen \'ol'lllals khhaftell Ht·rghau- und IIütlenbet.rieb. 

I"ohald ",ir dp!I Rdlll'!'illagrnnd üben,e!lrittpn haben, 
erreicht die l'Otlieg'nde Decke ihr Ende. Gneis~, Glimlller­
schiefer und Grnnit bilden das Liegend!' der Zechstein für­
Illatilln, und zllglt~ieh iill<!ert. sieh ihr Olwrfliichell,Charakter. 



Als das hechstpil1111eer erobernd über das Thüringer 
Land himyegschritt, fatHl es in dem ohen bezeichneten Ge­
biet l1el1 horizontal ausgebreiteten Schutt eier oberrotliegenden 
Conglolllcrate. Am Ruhlaer Sattel jedoch ragten noch die 
letzten Klippen einer Gebirg,;kettn eillpor, din "'ährelld der 
rotliegenden Zeit nhgrlragcn worden war. Statt .des lockeren 
Kil'sbot!l'll" fand (lns ~Ierr hier felsigen Untergrund, auf 
d('lll ];:,llkabscheidpl1de Tiere uml Pflal1zen sich leicht an­
sipdeln kOl1l1ten. In Gestalt "on isoliiertrn Riffen wuchsen 
lliesn Kolonirn in~rlartig über den ':Ueernsgrnnd empor. Ohne 
Dchil'htung, aber yon Lücken und Höhlen durchzogen, ragen 
jetzt \'on AIll'nstrin bis Bpierode, ebenso wie im N bei 
Kittel"thal U1Hl Rchillerbach die Riffdoloillite des unteren und 
mittleren he('h"tnins in lllalerischien Fclsgruppen empor, uncl 
WPlln wir den Rchlo~~park ,-on Altell~tein durchwandern 
oder das FelsentlH'akr bei Liebcnstein betrachten, dann sehen 
\\"Ir die !Plzl('11 U eberreste alter hechsteinriffe. 

Bei d('r Dolollliti"ienlllg ist die organische Struktur 
den,d])(,1l Yidfneh zetAört, und llur wo \\"ir Gelegenheit 
hahen, Re~te de~ alten Riffrallde~ zu betrachten, wie am 
8üdfu~R dp~ ('hinesisehen Hiillschens, finden wir neben zahl­
IU~(,1I 1 Je]w!Te"lPn YOIl Brnchiopodell ulld J\Tooskornllen auch 
Rpurl'll tIpr ()rgalli~IlI(,Il, welche die eigentliche Riffmasse 
aufgphaut hal)(,ll. :\Tall('he ])olomitblöcke zeigen eine fein­
hliitterige Rtruktl1l', ])('dillgt dl1l'eh dip problematische SPOJ1,:;;'({ 
Sdllfba rI lii; anderp Fdspmtil·(·n sind ganz durchzogen mit 
dCII sieh wriistt-lildell Höhrclwn ('im':; riitselhaften Fossil,.;. 

8iidiistli('h yum Pmk liegt dip linD elltdeekto Glücks­
hnllllH'r Hühl .. ; dl1l'('h einen kün~t!ielwn 8lo11en gelangt Illall 
in dn~ gros sn Liü'k('llsy~«'nl, das l)('im \\"a('hs('n des he('h­
sleinriffl'" off('11 hlil·h .. \Y('lIn <l\H'h spiikr eitllitingl'ndo Ge­
\l'iisSI~r die Form d,'" ursprüllgli('IIl'1I Hohlraum('s IImgestaltd 
hahen, so p'ltspri('ht doch die Alllage der 1 lühk (~iner ur­
sprünglichell nifflü('kp. \\'iihn'llll d(~r Dilllvin]zoit. wurde 
VOll Oh"11 11l·r 111·hlll ill die Umtte gpschwellullt; lJoher­
re~te dl's Ilühkll hiirell beweisen, dass si(~ dieselll Tiere zum 
Wohllort gl'diplil hat. Die OIH'rfliiclw eilles illl Hintergrulldr 



befindlil'lH'n Sec~ entspricht dCIll Gl'UlHl ml~~l>r~piegel de" 
Seh wei na t h:t!ps. 

"'p~tli('h YOIll S('hlot'~park "ehen \yir den Zechstein 
lli~conlant auf Granit nufgelagcrt, und auch bei Beirrode sind 
ähnlichc Aufschlii~sr yorhandcll. Aber die Grenze des Zech­
,tl>in~ gegen da~ arehiii"che Gebil't nm Brotterode \yir<! dureh 
80-K'" t'treic1wnde 'ITcr\ycrfllngen bedingt, IIlld parallele 
Y (,J'\Yl>rfllngen bilden auch die Grenze gegen (Ins Bunt~nnd­
~ll>ing('bi('t de~ "'crrathnles. Die Brüche yerzweigen und 
durchkrpuzcn "ich yielfaeh unter spitzen 'Yinkeln oder ~eharen 
~ieh zu 8palt(>n~ystenll'n, dip "in \yeeh~elyollp~ Ge,.chick hattel!. 

Dip äu~~en' Zone (leI' En1riIHk ist "0 innig mit 
\ra"cr getränkt, dns~ jeder auf kün"tlichclll odpr natürliclwlll 
\\'('ge darin erzeugte Hohlnllllll "ich bald lnit \ra",,('r füllt; 
und da die 111 den Felsen ,tngnierentlen \\'nf'Sl'rII1engen 
lange; Zeit hatten, he"timillte Rtoffe aus dem GeC'tei:l zn 
liis('n> so tragen ,Tide dic"er unterirdischen Ge"'ä,,ser den 
Charakter yon :\fineralwasser. Entsteht eine gl'Osse Ver· 
\rerfung~,palte, die da~ 'IYas"er au~ der Tiefe zur Erdober­
fläche leitet, dann bildet ~ich eine MillPralquelle, deren che­
llli~che Zu~allllnne"etznng den im Urspl'Ung~ge~teill enthnltPllen 
'I\>rbindnngcn ent~pri('ht. lki der \\"Pitpn \'prbreitullg YOll 
Ei~ell\'erbindnllgen im Gnei~,.; und Grnnit de~ lipgenden 
GrnndgpJ)irges dnrf e,.; llll"; nicht \\'unrler nehmen, wenll auf 
der, die Thabohle ,"on Lichenstein bezeichnenden Rpaltp der 
1wkannle RtahlbrunlH'n ,"on Lieben~tein ent~pringt. Ver­
folgpn wir diesps :-:IpaltcnsptPlll nach RO, so "ehen wir jen­
~ei(,; B"ierm!p an der MOll1melnnd ebenso anf eill(,! Parallel­
~palte m11 :-:ItahllH'rg- die eig<>lItiillJ!i('hü \Virkllllg, \re!ehe ehe-
1l1alige l\Iilleralqlwlll'1I anf sdllllak Htrüifell VOll Ze('h~«>illkalk 
all~g('iiht baben, die z\ri~clH:n ünpiss in die Tiefe g(,~lInk('n 

\\"arcn. nie eisPllhaltig('n Om\'iiR~er haben dell Z(>("h~t('inkalk 

in :-:Ipal<>ispnstein yer\\'mH1Plt., aus dem dun·h \n~it('rc Uill­
setZlIng Brallneisl'n"tein und Hotei,wllsteill ent.standen sind, 
Seit .Tnhrhllndl'rten g-cben di(~se Ulll\Vandlung~prodnkte An­
lass zn einem ergiehigen Eisen bergbau. 

Ilil Durchschnitt steigt die Teillperatur der Erdrinde 
Ulll ein(,l1 Grad, w('nll wir :10 1lI in dio Tiefe gehel!. \Vo 



also Y {'f",erfungssprtlten in ~!'hr heträchtliche Tiefe hinab­
I'eiclwn, dn können kochend hei~~e Gewä~ser emporsteigen 
lIlHl geJ(i"te Rllh"tnnzen mit hinaufbringen, die in kühlerem 
'Ya~HPI' uIIliislich sind und bei der Annäherung an die kalte 
Enlohel'flächl' daher ausfallen 11lÜ~sen. 

nie im Granit nuf~etzenden hei~f'ell Quellen von 
KarlRhad und 'l\'plitz ~cheiden KIT~talle yon Schwerspath 
ab, dell !'ie als Lösung au~ clpn Tiefen de" Gl'anitgebiete~ 
heraufg(>hracht haben. Gauz ähnliche rmstH.nde scheinen 
I'inl' Zeit lang auch in un"erem Gebiete geherrscht zu haben. 
Dl'nll eine Anzahl Rpalten ~ind von blendend weissem 
Rchwel'spath erfüllt, dem f'ich manchmal noch Flusspath bei­
gesellt. Oe"t!Ich \'on Lielwn"teil1 ragt wie eine Mauer am 
Flussberg ein FluH~spathgang über das Gelällfle hervor, am 
Eingang des Tru~enthales aber zeugen enge Stollen ausgänge 
YOII der unterirdischen Yerbreitung des Schwerspathes. 

Blatt: Schmalkalden (in Bearbeitung). 

8. Der Hörselgau. 

Auf ihrem "T ege yon Friedrichroda nach Eisenach 
durchflies"t ul](l elItwässert die Hörsei ein Gebiet, das land­
sc!taftli('!t zipmlieh eintönig, doch geologisch von besonderem 
Interl'sse iHt. E~ wird Ilach S'V durch den Hand des 
Thürillg'pr Horstp>; !wgrellzt und von Georgellthal bis nllch 
Ei~enach von eillpl' leicht gP!JOgPlIen Bergkette durchzogen, 
die im Or01'8CII Hiil'~dhel'g ihreIl Gipfpi pITPieht. Im Gegen­
~atz zn dPllI rpgdmii~~igpn Vpl'hand, in ,,,ddlPlll die Sehichten 
alll \\'(~Htralld der Eispnachpr Hl'!to\lc gpgen daR 'Verrathai 
hinah"inkPII, iHt dpl' leklol\is(,he Bau dp" ThiiringisehclI 
I1or"l.ralld('" hiel' iills~pr>;t IlHllllligf:iltig. Am Goldherg !wi 
EiHPn11ch "tt'!tm Tl'iH" llnd l'Pl'Illi·whichlpll in fiicllPrförmig 
gPHtl~IIIPIl I'I11ttPII IIP!H'llpiIlHndPI", HO das" llIall VOIll Bahn­
hof allS ii!l<'r dPII lllltC)'('1l !\:pup('r, oberen I\lmwhelkalk, llIittieren 
IIlld 1111 tprell 1\11I~ehel kalk ZIlIll BlIlltsand ,tein enlpol'Hteigt 
lind, üher (\Pli Zccl!,tcill hillwpg:-\(~h)'eilend, 11n lIm' Göpels-



kuppe dns Hlltliegellde erreicht. Am Gefilde entwickelt sich 
daraus eine ~l'llHI"le :\Iulde. deren Kern VOll mittlerem UI](! 

IlIlterem Keuper gdlildet wird, während sich ::\Iu~ehelknlk 
und BllnttiHmlstein nach HUS5en darum lngern. An dcn 
Heihersbergen geht die Zerstückdllilg der Erdrinde so weit, 
dass Lia~, Keupl·l'. )[nsehelkalk lind Buntsandstein dicht 
HneinHndergcdriingt. Pl"scheinen. Yon Mosbach ab lagert der 
Zechstein in Ge~tnlt einer flachen Flexur direkt auf Glillllllcr­
i:ichiefer auf und erhebt sich illl SpitzigensLein , den Eherts­
bergen und dem "'artbel'g zu malerischen Riffdolomiten, 
während nahe da hei seine Mächtigkeit zn einem sehmalen 
Bande geschiclltetel' Dololllite zusalllll1enSChnllnpft. Auch 
der Gyps des Z,'ch,t"ins \"echselt hier rasch in seiner Mäch­
tigkeit. "on Tabarz aL legt sich der Zcchstcin als schmales 
Band Hn den Horst, lind der Buntsandstein gn,nzt oft direkt 
an das Hotlipgpll(le an. Bei Friedl'iehroda hat mall im 
Biichigt dll\'ch eillen Stollen den Gyps des oberen Zechsteins 
:lngeLdll'en und darin die bebllllte l\Iarienglashähle aLge­
baut, derl'n "'linde \"on fu~~lallgell, durcheillander gewach­
senen GypskrystaliplI gehildet werden. \Vahrscheilliieh ist 
durch Anslnugung eines mit dem Gypii verLundellen Salz­
lagers ein Hohlraum cntst:lllden, der durch nellgebildete 
Gypskrystalle yöllig ausgefüllt wurde. 

Während inl SO bei Cr:minkel der Muschelkalk bis 
an das Rotliegcnde des Hor~te,; heralll'eieht, ist im Hiir~elgall 
der l\f uschdkalkrand d lln:h spiitl're A btragllng Illehrere Kilo­
meter weit zurüC'kgewichcn und Lildet jetzt den langeIl 
Bergzug, der bei Gcorgcllthal sieh VOlll Thüringer \Vald 
ablöst, illl (hassen und Kkincn Hörsdhcrg hoch emporsteigt, 
lind in dem I'etprsl)('rg bei Eiseml<:h pndet. V Olll Schutz­
haus auf dem Ul'Ossen IIi"'I''i(·liJerg iibersch:l\ll'n ",ir mit. eineIlI 
Blick das BUIlt.snndsteillgeLid, dns als lnngw,zogpne Ellipse 
dem Thüringer \Vald vorgdngerl ist: ein wenig g,'gliederte" 
Flachland, durehzogml VOll Thiilern, die ihrt' \VnSSel'lllilSSell 
HI\~ d(~111 Thiirillger 1Iurst llach N der lIörsd zuführell. 

1n delll bei Hiitlebtiidt llliindelldl'n Elllsethal hatte lll:lli 

lIU Juli 189;-) ntleh Kalisnlzcll gebohrt. Der Bohrer haUe 
111 1 !)f) III t!Pll lllitller('n Zeehslein ll()('h llir'ht dlll'chslllikell, 



nls er plötzlich durch ellle gewaltige Explosion VOll Kohlen­
~iiureg:ls herausge\yorfen ,yunle. lU ll1 hoch schoss mehrere "r ochen hindurch die Kohlensiiurefontaine mit furchtbarem 
Getöse hcrnus, bis es Plllllieh gelang, (len kolossalen Gas­
druck zu bündigen und die fast chemisch reine Kohlensäure 
in Hiihren nach Rättelstedt und Fröttstedt zu leiten. Ganz 
ällllliche Mengen yon Kohlensäure traf ein Bohrloch, mit 
dem lllan bei Bernhanhhall nach Zechstein salz in die Tiefe 
gegangen war. Ein aufge~e1ztes l\Ianometer zeigte einen 
Druck von über 3::' Atmosphären. 

Die Ur,;aehen dieses ungeheueren Reichtums an Kohlen­
,;iinregas un1er dem Buntsandstein sind nicht bekannt. Es 
ist möglirh, dass chellli~ehe Zer~etzungsprozesse Kohlensäure 
freigemacht haben, e~ ,,"äre aber auch denkbar, Jass es sich 
Ulll vulkanische Kohlen"iiure (:\[ofetten) halHlelt, die im Zu­
sammenhang mit den Basalteruplionen der Vorderrhön lange 
,J ahrtausende hindurch aus grö,;seren Tiefen aufgestiegen ist 
und sich unter einer undurchlässigen Schicht sammelte. 

Blickell wir ,"om Hör,;elberg nach N und 0, so sehen 
\\"ir die Rchi('hten ,1e~ Muschelkalkes, die elen schroffen Steil­
:lh~1mz nneh l-\ bilden, unter die weite Ebene hinab1auehen. 
Ohervr :\In~t'hdknlk, d'lrüber un1erer Keuper bilden das frucht­
[,:11'<' Land hi~ zur lTllslru1. D,'r :\fn,;chelkalkriicken des 
I1ür~('lI)Prge~ sinkt Il,\("h l-\O l"m'ch hinah, n1>er jenseits Sättel­
~1('dL edu'hell ~i('h \\"il'del" }\[llsclH'lkalklwl"g<" die üher \\'alters­
h'IlIS"Il) l-\('llll<'pfell t h,ll, Emstrod'l his (;('orgt'lil hnl führen. 
nil' Enls,', ditO Lnlwha, die I1iir~,,1 lind die Leinli dnreh­
h:('"lll'n in St'llllla!"n ({lIerthiiIPrll den B(']'gZllg, um öich 
j,·ns,·ih des",·!h"ll in <1,'1' l\'('sse zn y('reillig(,lI. Es ist llUIl 
(~ill'~ gnllz :lllfl':lIl"II<!e ThnhndH', dnss div~,~ nlls den l'orphyr­
s"hlll"h1(~n d,·s Thürillg,'r '''nld,'" lU'nlll~lr<'l"I)(len F!üss(~h()1l 
in d"lll BUlilsandsl,·ing,·hi,·t d,·~ I1iirsdg,ul<''; 11m g<'ri11 ge!"l' 
l-\,·ll<Jt!,·rlng,·r hilltnlnss"1l hnlll'll, dafür nh"r ill dl'r Eholw 
j"lls"i1s <I"s ;\11l",·!lt'lk,l1krü,·b'll~ "on l-\iill"ls(('dL, 'YaI1('r~­
halls/'Il, l-\('hll<'pl""11I h:l1, l-\('!Jiill'llI his in di,~ (;"g(,l1<1 yon Uo1ha 
"ill ri"sig"s Ki,·s,],·lt:1 allfl2:eH'hidt,,1 hah'·11. Die FlurC'1l VOll 
L'lIl<'h:I,' l<'riillskdl, L,.in:;, \\'iplH·roda sind gallz iilH'r,;iiL mit. 
Thiiring''I" 'Ynldg"ri',Jlcn '1I1S ,·in,·r fridll'l"t'll Ero,;iollsperiot!e, 
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währe-nd welcher dl\8 Buntsandstein­
gebiet vielleicht noch VOll einer Muschel­
kalkdecke überlAgert Wl\r, wdass die 
Flüsse enlt jenseits derselben ihre Lasl 
VOll Porphyr~röllen ablagern konnten. 

Die Verteilung dieser Gerölle 
führt UIIS über Gotha n8ch fier 
Unst.rut uu{1 lässt vermuten, dass die 
;,tu durch die HÖI'Sf'I 'tur Wetlcr ge­
führten Gewiisser des Berglandes 
Iwi!!Chen Ruhla und Tnnlbach früher 
r.UIll Flussgebiet <ler Eibe gehörten. 

Blatt: Wutlla; Fr ö tlHedt (in Bearbeitung); 
Gotha (V()n M. Bauer); Ohrdluf (von 
M. &uer, E. W~!I$. R. Scheibe). 

9. VOll Fl'iedl'ichroda nach deu 
Hiihnbcl'gcu. 

Bei Friedrichroda fallen die 
Jungeren Schichten steil von dem 
Rotliegenden ab, \\'elches in den be­
waldeten Bergen des Gotdob und Abts­
berge5 hoch empor5teigt. Eine An­
ubl Spalten in don rotliegenden 
Cong]l)lIIcr llli' lI sind 1I1it Schwerspath 
und MU I1),'lHl<'I7A.' rL erfuHt, ulld lieferten 
früher jährlich 3000 Cu. Brsulistein. I 
Jeu.& hemerkt mUli nur l,,·jschen.i. 
den Promelladenwegen trichterfönnige ~ 
Löcher (pingen). die über den alten 
Bebichten und 8001111 eingebr~hml 
lind. Im Kühlen ThaI, Bn uell letzten 
Häuaern VOll FrieJrichrOOll, werden 
rotliegende Sand.teine in einem Stein­
bruch abgebPlut, tler Illlerlei interessante 
F08!ilien bietet. Auf den Sandstein- , 

Profil IV. 



platten sehen wir flache \Yellenflll'chen in parallelen Zügen, 
dazwischen beobaehtet lllan gelegentlich di(, Fll~S('indriicke 
grosseI' Vierfiissler, und ein et\r:1 fu~~diekes Zwiselwnlager 
dunkelgrmwr, diinng'e~('hiehteter Schiefcrt hone i~t erfüllt mit den 
pracl1t\-ol1 erhaltenen A hdriicken VOll Fi~chen, zierlichen 
11 (lk/ila-Zwpigen \lIl\l pbttg,'(lrückten, roten Koprolithen. 
\Yenn wir alle die~C' Funde zu einem Ge~allltbilde vereinigen, 
so sehen wir hier pi n interessan tes La)](bchaftsbild aus der 
Goldlautercl' Zeit: Flache, schlallllllige Secn, ulllstanl!en von 
Na(lelhölzertl und belebt \'on Fischen, die gros sen frosehiihn­
lichen Tieren znr Kahrung dien tel!. 

Am Chausseehnns trden rötliche Porphyrtuffe (Thon­
steine) auf. Ein llJiicht igel' Porphyrergns:-; zieht sieh VOlll 
Regenberg lJaeh delll Spiessherghaus hinüber, llllli sobald wir 
die Höhe erreicht haben, betreten ",ir den lllerkwürdigcn Zug 
YllJl Mesodiabas, auch Hypersthenfels oder IIühnhel'ggestein 
genannt, der sich VOll hier übel' den Renllsteig llach den 
Hühn bergen (I V, 1.) und dellJ Nesselgrunde zieht. Ohwohl 
die GesteinHhe~clH1ffenheit rasch \\'eeh~elt \'011 einpn] grob­
köruigen Gemenge zollgrosser Kry~talle bi~ zu feinköl'lligen 
und dichten Varietiiten, die lllan eigentlich als .Melaphyr be­
zeichnen müsste, so hamlelt es ~ich doch Ulll "ineIl einzigen 
:vraglllaerguss, der auf einer 10 klll langen Spalte unterirdisch 
erstarrte. 

Schon :lln \Ve~e zum Spitterfall sehen wir in einplll 
A ufschln~~, dass das H iihnl)('r~gest('in \-on rotliegellden S('­
(lilllentcn ii!wrlagert wird, die durch ('onta<:tllwtalllorph()~e 

\-eriindert sind. In einem Rteinhl'llch an der Stras~(' hei 
I-lchllcllhaeh iHt die ('ontactzone millderhar allfgesehlos~f'n. 

'ViI' selIPll hipr im lIallgPI}(!l'n dps Mf:~odiaha~ rötlif'he Thon­
steilJ(" ,wiche alll ('olltacr. ill seh\\'Hl'wn HOrIlfds \,erwallddt 
sind. Der U('bprgang wird dnr('h (;l'stl'illC \'om ('hnraktcr 
eines Bandjaspis \'f'l'Illittdt. 

J)pr l\Iesodiahas hat C,'~l!'in(' der (;oldlnlltprer 1lnd Oher­
höff'r ]ln-iode dllr('hhro('h('11 1llld dif: ktzten:]} all SPil}('lll Ibnde 
cOllt:w!nlf'lnlllorphi,wh \·('rändcrt. Er kanll nlso ('r,..;t in der 
Zeit der o!lI'n'll Ohf:rhöf(;r oder :\lwh der 'l'amh:wlwr Rehidllell 
cntstalldf;11 s('ill. Es i,t Illill \'011 !)('...;ond('}'('lll lllt('n;~s(', da;.;, 



145 

in der Nühe ,"on EIger~bUl'g eine l\Ielaphyrdeeke den Con­
glomeraten (leI' Tambacher t\chichten eingeschaltet ist, deren 
Bildungszeit dann zusamlllenfallen dürfte mit der Entsl8hung 
des Hühnbergge8teines. 

Blatt: Friedrichroda; Tambach (in Bearbeitung). 

In. Das Tambacher Becken. 

In dem ,"on tiefen, steil wandigen Thälern durchschnittenen 
Horst Je" Thüringer "'aldes treten mehrere Thalbecken auf, 
die, ,"on ganz yersehiedener Entstehung und geologiticher 
Structur, doch darin übereinstimmen, dass sie als ein fremd­
artiges Eleillen t in dem mauerartigen Gehirgskamll1 erscheinen. 
Das Gebiet von Brotterode (III, l) haben wir schon kennen 
gelernt. Hier öffnet sich, welln wir die Fclsenrinne des 
Trusenthales durchschritten haben, ein weiter grasbewachsener 
Thalkessel, rings überragt yon bewaldeten Bergen. Granit 
und Gneis, yon allerlei Erupti\ogängen durchzogen, bilden 
seinen Boden, die Porphyrkuppen des Inselberges und J agd­
berges den Abschluss nach Norden. 

Noch auffallender ist eier Thalkessel von ZeHa-Suhl 
(VI, I.). Hier bildet ein tiefgründig verwitterter Granit die 
Thal80hle, und als eine fast lückenlose Mauer steigen rings 
herum die Porphyrit- und Porphyrberge des Rotlieg~melen 
empor. 

Grullllverschieclell ist die Entstehung und der Bau 
des Tambacher Beckens (IV, m.), das wie eine weite, flache 
l\Iulde z\\'i~ehen den Hühnbergen im '\V un,l dem Ober­
höfer Gebiet im 0 eillgebchaltet erscheint. Vier griissere 
Thiiler vereinigen sich bei TlIlllllach, vier weitpre Büche 
flicssen his Georgellthal d('r A pfelstedt zu, und der we~tliche 
Teil zwischen Fill~terhergell \llld Altellbcrgell wird durch die 
Leim\ entwässerL. Mögen wir VOln f-lceberg bei Gotha in 
das Tambaeher Becken hineinblicken oder bei Talllbaeh selbst 
unseren Blick umher schweifen lassen, \l1H1 ebenso wenll 
wir hineindrillgen in die viel veriistelten Seitenthäler, an 
deren Wiinden lange Profile cntblösst sind: überall tritt uns 

"<althl'r, Ut'ol. Ih'jlllatskwH)P, ~. Allfl. 10 



topographisch wie tektolli~ch der flache Schü~selbHll deutlich 
entgegen. COllglotllernte mit rotelll Billdetllittel, dUlIkelrote 
Sandst.eine und rotl' Lettell liegell ill \riederholtelll \\r eeh~el 
übereinander, und ihre Schichten ~teigell \'on Tambach aus 
nach N, Sund ,\r lnng~nlll ill dip Höhe. 

In einigen Steinhrüchell hat mall wunderbar erhaltene 
Fiihrtenabllriicke entdeekt, die im Gothaer Museum auf­
bewahrt ~ind. \Yir ~ehen dort gro~se Platten, auf deren 
Unterseite die erhabenen A hgüs~e yon Fu~seinclrücken er­
sclwinl'n, die in einer darunter liegenden Platte, als sie 
noch aus weichelll Schlamm bestand. eingedrückt worden waren. 

Da es unlllöglieh erschrint. aus ller Forlll der Fuss­
eindrüeke und der :-:\ehriltweite auf die systematische Stellung 
dieser uralten Landtiere zu s('hlie~sen, so hat \V. Pa b s t 
(lieseiben IlHeh reinC'n Fiihrtcllllll'rktllHlen charakterisiert und 
l1li t deli N alllen: Kur z zeh f ii h r te n und La n g zeh f ii h r­
tell bezeichnet; jede dieser Gruppen zerfällt in eine Zahl 
von Unterarten. 

Vereinzelte Zweige VOll lTTalcll/a und rundliehe Ein­
drücke, die ameheilwnd \'on Regentropfen herrühren, sind 
mit diesen Führten die einzigen Fo,;,;ilien im Rotliegenden 
bei Tambach. 

,Yenn wir uns erinne]']], dass auch bei Eisenneh im 
'V des Ruhlaer Sattel~ dieselben Tam bacher Conglomerate 
und Sandsteine trotz ihn'r grosscn J\füchtigkeit noch niemnb 
eine Yersteilll'rung gdipfl'rt hahl'lI, dallil konlll!ell wir zu fol­
gender Vorstellung über die' g(·"tpill"hild(']](lpn Vorgiillge am 
8ehluHs der rotli('W'lId"1I Zeit: VOll "il]('1Il B'']'glnllde, da~ sich 
über d"1ll Gebiet von Buhln-Brot t,'rode dalllab erhob, d,,:.;sen 
GpstC'ille durch eh"nJisc]w Y"l'\Yittcl'\lllg tidgründig zersl'1zt 
mtnm, trugeIl rie:.;igl' n,'gellgii:.;~e das \','r,,·illl'l'tn U",t"ill in 
das Ti"flalld. Rl'hl:llllillige 8chnltk"g('1 glitt,'n uls ('in dil'ker 
Bn:i nlH:h () und \\' hinab, lind \yi" illl o]"'ren HhtllH,thal 
lind in IIIHI](:11('11 (;,,]'i,'1<'n d",; I linlulaYH ganZ(] 1krg\\'iinde 
t.halalmiirts fli,,~sl'lI, IH'sondur~ \y,'nn ,!Jm'h Enllwhcn das 
Udiign dur Erd,; "r~l'hiitt,'rt. wird, so Illiigpn di,' I)()i dm 1n­
Ll'IIsion des lIiillldH'rggt'steill'; erfulgt"11 EnlbdH;n dns Ah­
Sillb,1I d"r IIllg,'h"IH'I'l'n :-:\"hUt.(IIIl1:';'PIl ill n,lativ klll'zcl' Zeit. 
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venmlll8llt haben. Die \V.lI8ser fanden 
keine Zeit, das Material zu IIOrtieren, 
in den beständig wechselnden WaBser~ 
u:smpeln konnte sieh keine Fauna ent­
falten, und das Auftn:!tE>n 110 vieler Fährten 
groaser Tiere nur in einer eint.igen Schicht 
bei Tambflcb beweist., dass auch die am· 
phibischen u..ndtiere UM schlammige I 
8cbüttergebiet mieden, und es nur vorüber- ~ 
gehend betrnten. ~ 

Blatt: }'ri e driebrod .. ; Tamb.eh (in &,. 

arbC!ilIlIlIJ· 

11. DeI' Seeberg. 

Nördlich von Eschwege tritt unter 
dem Zechstein ein kleiner Horst von DtlVOIl 

zu Tage, der den nord westlichen Anfang 
einer langen Störullg~zone bildet, die über 
Wl\nfried und Treffurt dem Bergrücken 
des Hainich ~ntlang zieht und nach kurzer 
Unterbrechung nördlich von Gotha wieder 
erscheint. 

Hier hebt sich der Krahnberg heraus, 
durehscbnitten VOll einer ganun Anzahl 
nabelu paralleler Spalten, an denen nicht 
nur die MuschelkalkdChichten in engen 
Falten zusammengeschoben aind. sondern 
auch Illittlerer und unterer Keuper (am 
Amoldilurm) in einer achmalen Gno.ben­
venenkung auftreten. Am GaJgenberg 
wandelt sicb du tektonische Bild. und wir 
aehen zwiechen mittlerem Keuper einen 
kaum 300 m breiten Streifen von oberem 
Muschelkalk a1l IChmalen Horat ein­
geklemmt.. Der Muachelkillkhorat durch­
zieht d .. Weichbild VOn Gotha; 8chlou 

10' 

f 

D} 

Pro/il v. 
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Friedellstein ist auf ihm erbaut, und jenseits des Leinathaies 
streichen die Verwerfungsspalten nach SO ,reiter, um den 
scharfen, langgezogcnen Rücken des Seeberges zu bildeJl. 

Vorbei an mächtigen An häufungen diluyialer Schotter 
verfolgen wir dcn Promenaden weg und halten Umschau, wo 
die Strasse Ylm Siebleben nach Günthersleben den Berg­
rücken kreuzt (V, m.). "Tir stehen auf oberem Muschel­
kalk, charakterisiert durch C(,l'atitl's 1lodosus und Lima 
striata. Die Schichten fallen etwa 30 0 nach SO, und 
wenn ,rir in dieser Richtung den Bergabhang nach Sieb­
leben durchwandern, so müssten wir auf unteren Keuper treffen. 
Statt dessen finden ,rir mittleren Keuper, und am Petersberg 
jenseits Siebleben (V, r.) tritt wiederum oberer Muschelkalk 
auf. Aber noch "iel auffälliger ist eier Formationswech~el, 
"'clln wir auf der Südseite des Seebergkammes die lange 
Kette prnchtvoller Aufschlüsse studierelI. Hier fallen die 
Bchichten des mittleren Muschelkalkes concordant unter dem 
obcrpn ;\Iusehelkalk in den Berg hinein. Statt der im Saal­
thaI auftretenden, dünnplattigen Kalkschiefer enthält der 
mittlere Muschelkalk hier ein (jyp,lager, das seit ,Jahrzehnten 
abgphaut wurde, ~o dass tiefe Hohlräume im Berg entstanden 
sind, in die ",ir auf schlüpfriger Treppe hinabsteigen. 
l\Iiichtige Gyp~pfeiler stützen die Decke, und in der Tiefe 
gewahreIl wir \Yn~~erallsalllllllungen, die ein ~\'('iteryor­

dringen unlllöglich machen. In der Erwartung, unter diesen 
Sehichten den "Tellenkalk zu treffen, steigm wir jetzt den 
S~Y-Abhnng hinab und treffen wiedprum auf ein Gypslnger, 
das sieh aber dlll'ch seine rotflpckige Farbe und die ihn 
umhüllelld<"ll roten Lett<"ll deutlich unt('r~cheidcn lii~st von 
dem grauen l\lus('helkalkgyps. ~rir hefinden uns im mittleren 
Keuper, ullter dem \I'eiter Ilach () atH'h I1nterer Keuper auf­
tritt. \Yüllll ,,,ir aber von hi(~r lIa('h GÜllt!H:rsldwn hinab­
.~teigell, so filld<,'n wir in dem \\'i('~('ngnll\(l statt d(,s erwnr­
t.dell oben'll Musclwlkalkes die dUllklpn (jp,tpinp des ullteren 
Lias. Ein jptl':L zlls:lIllnl(~ng('br()('I]{'npr Stolln hat. s(·in<:r Zeit 
eine Fülle von \TcrstcinenlIlgell g(~lidert, auf Gnllld dereIl 
siimt.lielw Zoncn des lInteren Ilild mittlereIl Lins nachgewiesen 
wcn!PIl kOllnt.en. "'('nn wir UIlS ein Profil <lurch den Ilord-



westlichen Teil des f'ef'berges legen, sehen wir hier die Erd­
rinde auf eine Entfernung von 3 km durch 4 oder 5 Brnch­
spaltl'll in unregelmässige Streifen zerlegt., die in der 
"'ech~elY\)ll~ten "T"i~(' gegeneillander verschoben sind. Das 
tiehte Niwau nimlllt die Liasscholle von Günthersleben ein; 
obwohl sie geologi,;ch mindestens 300 III höher liegt als der 
mittlere ~Iw;ehelkalk auf der Höhe, so befindet sie sich doch 
topogrnphiH'h .10 m tiefer. N ach dem geologischen Sprach­
gebrauch ist der Seehergkamlll ein "Horst", d. h. ein Streifen 
von Erdrinde, der in einem höheren Niveau liegt, als die 
rechts und links da\'oll in der Tiefe lagernden Schollen. 
Nach einer wt'it,'erbreiteten Annahme ist ein Horstgebiet auf 
dem früheren Ni,'eau stehen geblieben, währf'nd die benach­
harten Rinden~tücke in die Tiefe gesunken sind. In diesem 
Sinne gdtell Yogf'sen, Schwarzwald und Thüringer 'Vald, 
Fichtelgehirge und Harz als stehengebliebene Pfeiler, während 
das ganze Land zwischen ihnen um mehr als 1000 m in die 
Tiefe gebrochen sein soll. 

Wenn wir diese Vorstellung auf den Seeberg über­
tragen, so müssen wir es für möglich halten, dass ein 200 m 
breiter und .1 km langer Streifen Erdrinde auf einem früheren 
Niveau stehen bleiben konnte, während 10 km breite 
Schichtentafeln rechts und links davon um mehr als 200 m 
in die Tiefe sanken. Diese Annahme erscheint so unwahr­
scheinlich, dass wir viel mehr an ein vertikales Empor­
s tei ge n des schmalen Horststreifens glauben möchten. 'Venn 
die Vel'\\'erfungsspalten, die den Seeberg durchziehen, nicht 
lotrecht in die Tiefe setzten, sondern nach oben und unten 
zugespitzte Keile erzeugten, und dann der Seitenschub der 
Gehirgsbildung zu wirken begann, mussten die nach oben 
verjüngten Keile hinabgedrüekt werden, die nach unten zuge­
spitzten Streifen aber senkrecht emporsteigen. 

In diesem Sinne betrachten wir den Seeberg als ein 
Modell cles Thüringer Waldes. Auch der Thüringer Horst 
ist ein schmaler Streifen, verglichen mit den breiten Sen­
kungsfeldern des U nstrnt- und Saalegebietes und des frän­
kischen Landes. Die Niveaudifferenz zwischen bei den be­
trägt mehr als lGOO III und lässt sich unseres Eraehtens 



weder durch eine einfache Hpbung-, wie man früher annahm, 
lloch durch eine blosse Senkung, ,,'ie man jetzt glaubt, er­
klären; viellllPhr lehrt uns dpr Seeberg , dass diese Ver­
schiebung durch eine gleichzeitige Aufwärts- und Abwärts­
bewegung keilförmig gestalteter und durch den Seitendruck 
zusal1llllGngppresster Schollen entstanden sein muss. 

Die nach unten verjüngten Keile ",prelen als "Horste" 
emporgehohen, die nach oben sich verschmälernden Stücke 
der Erdrinde werden als "Gräben" hinabgepresst und wenn 
zwei Erdschollen durch eine schräge Kluftfläche getrennt 
werden, dann muss der Seiten schub die nach oben über­
greifende Hälfte einseitig über die belwchbarte Scholle hinauf­
schieben. 

Am Grossen Seeberg , den wir vom Dorfe Seebergen 
aus ersteigen, beobachten wir ein regelmässiges Profil des 
mittleren und oberen Keupers. Wir finden hier in pracht­
voll entblössten ·Wänden die bunten Steinmergelkeuper ; 
darüber die gelben SOlldstein bänkchen der sogenannten 
Gurkenkernschicht, ganz bedeckt mit den zarten Abdrücken 
einer kleinen Muschel; darüber lagern auf der Höhe die 
bekannten, gelben eigentlichen Seebergsan(lsteine, welche zur 
Rhätformation gehören. In grossen Stein brüchen sind die 
mittleren Schichten d('\'selben aufgeschlossen. Mächtige Sand­
Htdnbänke, in denen verkohlte Pflanzenstengel, Abdrücke von 
Nadelholzästen und einige seltene Muschelabdrücke gefunden 
werden, sind auf ihrer Oberfliiche mit Trockenrissen bedeckt, 
und allem Anschein nnch festländischer Entstehung. Nach 
oben werden die San<bteinschichten thoniger. In einer zwei 
Fuss mächt.igen Schicht sind aufrecht stehende Schachtel· 
halme gefunden worden; dann treten Mergelschiefer mit den 
Abdrücken dünnschaliger Muscheln auf, und darüber lagern 
graue, plastische Thone, in denen eine Fülle von Meeres­
tieren den Eintritt des Jurameel'es bezeichnen. 

Blatt: Gotha (von M. Bauer). 
H. F. Schäfer, Zur Geologie und Mineralogie des Seeberges, 1<)01. 
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VOll dei' \Vel'l'tl nach 
dem GernthaI. 

Der Südwestrand des thü· 
riDgiftChen Horstes wird von einem 
Bunt.6andsteingebiet begleitet, 08.9 
sich Dach SO verschmälert und 
von Sohmalkalden über SchIeu­
singen und Eisfeld nllCh der Ge­
gend von Kulmbach zieht. 

Schmale Streifen VOll Zech­
stein sind bei Seligenthai, Schmfli· 
kalden und Viernau pantHeI dem 
Horste eiolJ'llklemmt. Am.<soge­
nannten "kleinen ThüriDger Wald" 1-
bei Scbleuaingen tritt unter dem i 
Zoohstein wgar Granit hervor, aber ~ 
im i1brigen bildet das flache Bunt- (A 

lIlIodateingebiet am FUßs des Thü­
ringer Waldes einen wirkungsvollen 
Gegensatz 1:U den maut'rartig 
emporeteigenden rotliegenden Ge­
neinen. Fast übemll treten heide 
Formationen in scharfen VeT­
werfungalinien dichtDt'beneinander, 
und du 11m NO-Rand immer wieder 
auftauchende Zechllteinband ist hier 
hi. auf wenige Reste (bei Schmal· 
blden und ßt.nshausen) ver­
.obwunden. 

Die Stadt Suhl, die einer 
hier aufdringenden 8oo1quelle ihren 
Namen verdankt, iet auf der Ver­
"erfunpklufi (VI.l) erbll.ut, und 
in dem felsigen Owlienstein .teigen 
Porpbyri&e und Porphyrittuffe der 
Oehn.!ner 8chiebten ateil empor. 
Aber wenn wir bi. hinauf ~um 

Profil VI. 



Bismnrckturm wandern. sind wir durch die Aussicht nach N 
ellllgermassell überrascht; denn zu UnReren Füssen liegt ein 
weiter Thalkessel , sumpfige \Viesenflächen werden von zahl­
losen "Wasseradern durchflossen, dazwischen sind dunkle Baum-­
gruppen regellos verteilt und erst im Hintergrund steigt der 
eigentliche Thüringer Wald empor. 

Der Boden des elliptischen Thales zwischen Suhl, 
GolcUauter, ZeHa und Mehlis wird von Granit gebildet, der 
meist sehr tiefgründig verwittert ist, so dass nur einzelne, 
härtere Granitkerne über das wellige Gebiet verstreut sind. 
Der Granit wird von einer grOBsen Zahl Porphyr- und Por­
phyritgängen durchschnitten (VI, I.), die mehrfach als flache 
Hügel über das Gelände emporsteigen. Dahinter erhebt sich 
die bewaldete Wand des eigentlichen Thüringer Horstes, 
aufgebaut aus rotliegenden vulkanischen Gesteinen, die in 
einer scharfen Verwerfung (VI, 1Il.) an den Granit angrenzen. 

Während des vorletzten Abschnittes der rotliegenden 
Periode bahnten sich unterirdische Porphyrlaven einen Weg 
durch die Erdrinde, stiegen mit gewaltigen Dampfexplosionen 
hoch empor, schütteten ihre Aschen über das weite Land 
und glühende Porphyr~tröme flossen über die Aschenlager 
hinweg. Dadurch wurde ein hohes vulkanisches Gebirge auf­
gebaut, das noch heute, im ganzen betrachtet, einen ziemlich 
einfachen geologischen Bau erkennen lässt. Von der Schmücke 
und Elgersburg im SO bis nach Dietharz im NW schichten 
sich Porphyrdecken und Porphyrtuffe in beständigem 
Wechsel übereinander und erreichen eine solche Mäch­
tigkeit, dass in der Sohle des Tunnels dieselben Gesteine 
anstehen I wie 260 m höher auf dem Gipfel der Brandleite. 
An Plänkllers Ruh zeigt jedes Felsstück, das wir auflesen, 
die prachtvollste Fluidalstruktur; am Schneekopf finden wir 
so dünne Porphyrplatten , dass man ein Sediment vor sich 
zu haben glaubt. Die Porphyraschen sind oftmals 80 ver­
festigd, dass sie als ein festes Gestein gebrochen werden. 
Runde oder spllltenartige Hohlräume in manchen Porphyren 
füllten sieh mit schwachen Kiesellösungen, aus denen später 
schöne Secretionell von Quarz und Amethyst entstanden. Sie 
werden uus verwitt.ertem Porphyr an manchen Stellen im 
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"Talde an den A hhängen des Schneekopfes (bei der Schmücke 
und am Felsenschlag häufig) als "Porphyrkugeln" eifrig ge­
sammelt. 

Aber trotz der malerischen Schönheit der Thäler und 
der stillen "T aldeinsamkeit auf den Höhen des Horstes 
würden uns alle diese interessanten Vorkommnisse nicht. 
länger fesseln können, wenn nicht seltsame Blöcke eines 
dunkelbraunen, kieseligen Gesteins mitten im 'Yalde an den 
AbhHngen des Kehlthaies und in der Gegend des Trief­
steines unsere besondere Aufmerksamkeit enegten. Sie 
liegen regellos (VI, 111.) verteilt und bestehen aus einem ver­
kieselten Dolomit, der gelegentlich charakteristische Zechstein­
versteinerungen enthält (Productus ). Im Kehlthal, am 
Raubschloss, sowie auf der Höhe des Arlesberges sind sogar 
grössere Zechsteinschollen erhalten geblieben. 

'Yährend sonst von dem Kamm des Thüringer Horstes 
überall der Zechstein, Buntsandstein, Muschelkalk, Keuper 
und Lias abgetragen und entfernt worden ist, haben diese 
wenigen Blöcke und kleinen Schollen der Verwitterung und 
Abtragung Widerstand geleistet (XI, m.) und beweisen, dass 
der Thüringer Wald nicht als Insel aus dem Zechsteinmeer 
herausgeragt hat, sondern erst in der Tertiärzeit durch den 
Gebirgsbildungsprozess gehoben und durch Abtragung heraus­
modelliert wurde. 

Beim Ausgang aus dem Brandleitetunnel betreten wir 
das ThaI der Wilden Gera, in welchem durch den Bahnbau 
eine Anzahl prachtvoller Aufschlüsse geschaffen sind. Wir 
sehen Conglomerate und Sandsteine der Goldlauterer Schichten, 
dann wieder mächtige Porphyrdecken aus der überhöfer Zeit. 
Am Raubschloss ist ein schmaler Streifen Zechsteindolomit 
auf einer Sü-NW Spalte versunken und vor der Abtragung 
verschont geblieben. An der Haltestelle Dörrberg verlassen 
wir das Horstgebiet und sehen an der Randspalte einen 
schmalen Streifen oberen Zechstein, dann in rascher Folge 
unteren und mittleren Buntsandstein unter die Muschelkalk­
platte hinabsinken, welche zwischen ührdruf und Eigersburg 
bis nach Arnstadt uem Horst vorgelagert ist. Die Wilde 
Gera hat sich eine tiefe Schlucht hineingegraben und zwar 
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erst in jüngster geologischer Zeit. Denn 100 m über der 
Thalsohle finden wir langgestreckte Ablagerungen von 
Thüringer '" aId-Geröllen, die einem früheren Geralauf 
entsprechen. Das Alter dieser Geröllahlagerung konnte bei 
Rippersroda in der Nähe von Plaue mit ziemlicher Sicher­
heit bestimmt \\"el\len. Hier sind den Geröllen Sande und 
Thone eingelagert, die Bruchstücke von 1l:1astodonzähnen, 
Rlli1loa!'os- und Hirschknochell enthalten. J1'fastodon hat 
zur Pliocänzeit einen grosseIl Teil VOll Europa bewohnt und 
machte dann den Elefanten Platz, welche die Diluvialfauna 
charkaterisieren. Dadurch wird dns Alter der Rippersrodaer 
Schichten als Pliocän bestimmt, und rla die versteinerullgs­
führenden Samle nicht mehr horizont.al liegen, sondern etwa 
um 50 geneigt sind, so könnte man vermuten, dass der Ge­
birgsbildnngsprozess in Thüringen noch während der unteren 
Diluvialzeit fortgedauert hat, falls es sich nicht um eine 
Erdfallbildung handelt. 

Bei Plaue sind die horizontalen Schichten etwas empor­
gesattelt, so da:is Itöth in der Thalsohle ansteht. Da das Röth 
hier, wie üherall in Thüringen, einer der wichtigen Quellen­
horizonte ist, so kommt mit dcr Röthgrenze auch das bei 
Liebenstein versunkene Gerawasser wieder zu Tage und bildet 
Jen was~erreichen "Spring". 

Nördlich VOll Plaue quillt eine salzhaltige Quelle in der 
Wiesen aue ; ihr 'Vnsser enthält 6,6 % Ralz, und wenn wir 
annehmen würden, dnss ~ie pro Tag nur 100 cbm 'Vasser 
liefert, so würden doch in dieser Zeit 5 obm Salz aus dem 
Berg entführt, mithin in jedem Jahre ein Hohlraum von 
1500 ebm erzeugt. \Yenn wir uns dies,m Vorgang in die 
Vergangenheit znriiekyer!iingcru, so lässt sieh wohl verstehen, 
dass die Rchichtcn illl Hangenden des einstigen Salzlagers, 
ihrer Unterlag{) Lwntubt, in die Tiefe brechen musHtell. So 
finden wir zwischen Liehenstein nlld Plane mitten im Feld 
einen aus zwei Trichtm·n bestehenden Enlfnll, und wenn 
wir unsern Blick vom Bahnhof Plaue nach 0 lenken, so 
sehen wir den ganzpn 'Ye:-Jtabfall der Heinsberge im Niveau 
des obewn Buntsandsteins VOll lllächtigen Muschelkalldnseln 
bed(~ckt, deren Oberfläche wie lIlit riesigen Maulwurfshaufen 
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überschüttet zu sein scheint. Es sind die Ueberreste zahl­
loser Abstürze nm Muschelkalk auf der zusammensinkenden 
Bun tsandstein-Unterlage. 

Das Gerathai verengt sich mehr und mehr; von rechts 
und links treten die ,r ellenkalkwände einander näher, doch 
plötzlich erweitert sich das Landschaftsbild und wir sehen 
das türmereiche Arnstadt 11m Rand einer fruchtbaren Ebene 
liegen. Statt der erwarteten Buntsamlsteinschichten finden 
wir unter mächtigen Lagern von Thüringer ,Vald-Geröllen 
mittleren und unteren Keuper; denn wir haben bei Liingwitz 
eine Brnchzone überschritten, welche den mittleren Keuper 
um gegen 200 111 bis in das Niveau des Röth versenkt hat. 
Es ist dieselbe Bruchlinie , die wir am Seeberg verlassen 
haben, die über Stadt Ilm und Stadt Remda nach Rudol­
stadt und Saalfeld zieht, und auf der zwischen Arnstadt und 
Gotha die drei Gleichen herausmodelliert wurden. Der 
Horst des Seeberges tritt jenseits der Apfelstedt im Rohn­
berg und der "\Yandersleber Gleiche wieder hervor. Hier 
ist Lias zwischen rhätischem Sandstein erhalten. Dann zieht 
sich ein Horst VOll Muschelkalk zwischen mittlerem Keuper 
über Haarhausen nach dem Arnsberg, und eine parallele 
Störungszone verbindet die Mühlberger Gleiche mit der 
'Vachsenburg. Dort quillt auf einer Verwerfungskluft der 
Mühlberger Spingquell auf, und an den Abhängen der 
'V achsen burg schneiden parallele Verwerfungen die Erdrinde 
in so schmale Streifen, dass mittlerer und oberer Muschelkalk 
in raschem 'Vechsel neben unterem und mittlerem Keuper 
auftreten. 

Blatt: Suhl (von Beyschlag, v. Fritsch, Scheibe, Zimmermann); Cra­
winkel-Oberhof (von Zimmermann); Plane (von Schmid, 
Zimmermann); Arnstadt (von Schmid). 

13. Das obere Ilmthal. 

Im Sund 0 des Oberhöfer Gebietes treten ältere 
Schichten zu Tage. Dort sind es die Erznierenschiefer bei 
Goldlulltrr, hier die Porphyrite und Porphyre, die aus dem 
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Kikelhahngebiet über das Ilmthal hinübergreifen. Von der 
Schmücke erreichcn wir rasch den Pochwerksgrund bei Gold­
lauter, "'0 grosse Halden ,"on dem früher hier betriebenen 
Erzbergbnu zeugen. In Menge liegen nierenförmige Concre­
tionen henull, deren Innercs häufig von einem Koprolithen 
oder dcn YefsteinCl ten Resten eines Fi~ches (Acanthodes 
und Pa/atoll/lcu.l) gebildet wird. Die hier anstehenden 
Goldlauterer Schichten bilden den einzigen versteinerungs­
führenden Horizont, der es erlaubt, das Thüringer Rotliegende 
mit demjenigPll "on 'V-Deutschland und Schlesien zu ver­
gleirhen, und haben dadurch eine ganz besondere Bedeutung. 
Um das Profil nach dem Liegenden weiter zu verfolgen, 
schlagen wir die Strasse nach Mönchshof ein und steigen 
von hier nach Kammerbcrg (VII, 1.) hinab. Am Bunt­
schilclskopf ist ein charakterititischer Quarzporphyr verbreitet, 
in dessen dichter Grundmasse 5 mm grosse Feldspath­
krystalle und kleinere Quarze und Glimmer eingesprengt 
sind. Darunter treten Conglolllerate auf, clie am Emmafelsen 
malerisch heraustreten und den Goldlauterer Schichten ange­
hörell. 'Vir wandern den steilen Abhang hinunter, kreuzen 
eine mächtige Sundsteinablagerung und treffen dunn auf ein 
tiefer liegendes Conglomerat., das als die obere Grenze der 
Manebacher Schichten betrachtet ,,,in!. Lachsrot verwitternde 
Gerölll' eines anstehend nicht bekannten Porphyritmandel­
steines sind darin so charakteristisch, dass sie oftmals sogar 
dell! Büclen eine gelbrote Färbung geben und dadurch leicht 
wieder l'rkannt werden können. 

IIlI Liegenden werden die Gerölle spärlicher, ein san­
diges Bindeillittel nimlllt imlller mehl' ZU, und es entstehen 
grane gl'röllführplHle Randsteine, wechsellagernd mit grauem 
Rehiderthon, in (\I'nl'n bald kleine Kohlen~chlllitzen auftreten 
(VII, 11/.). Wir lH'finden uns in dem Gebiet der kohlen­
führenden Mandmelwr Schichten, deren Pflanzcnreichtum 
sehon vor h1lndert .Jahren die AufmerksHmkeit eines Goethe 
u1lf ~ich zog, und del'l'n geologiRehe Stellung zu so vielen 
Di~k1l~siOlwn Anlass geg!'hen hat. 

\Vir haben schon nlPhrore Stellen kennen gelernt, wo 
die SO--NW verlaufenden llruchlinien, die den Rand des 
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Thüringer Horstes begren­
&en, auoh in das Innere des 
Horstes treten und hier als 
V,,",erfungen oder als En· 
und Mineralginge erschei­
Den. Denr.rtige Verwerfungen 
durebschneiden dtll Rot.­
liegende von EisenAch und l­
haben bier der Landgrafen- ~ 
schlueh, und dem EUna- ~ 
grunde zwischen WillLebns­
~al und Unlr:eroda die 
Richtung vorgezeichnet.. Als 
Enginge und SchweNlpath­
ginge durchsetzen sie die 
kryetalliniscben Geateintl 
zwischen Rubla und Trusen 
und finden sich wiederum 
zahlreich im Abtsberg und 
Gottlob bei Friedriobrodo. 
Als Verwerfungen erschei· 
nen sie bei Luisent.bal und 
Grifenroda im N, eben80 
wie an der Graniunsel (VI, 
1'11.) von Zella-Suhl im S. 
In grouer Zahl begegnen 
wir ihnen bei Elgerlburg, 
wo ,ie a1. Bmunel.einginge 
die Porphyre durchtieben, 
und auch eildlich von 11m. 
nau bei Oehrenetook und 
Gehren haben aie wiederum 
:JU uraltem .Bergbau Anlass 
gegeben. 

Aber nirgend. hat die 
geologilCbe AnrJyae ein88 
Teil. des Thüringer Waldes 
wegen dieeer Bruohlinien 

Prohl VlI. 



solche Sclmierigkpiten bel'l'itl,t, Irie ill! oberen Ilmthal, wo auf 
lwiden Cfel'll ües Flüs,chen" ein alter Kohlenh,;rglmu trdfliehe 
Anfschlü~se schuf, die jedoch nicht hilll'eiehten, um das 
Alter dl'r Kohlenflöze riel!tig zu be~liIlJllH'n. 

In die"em 'l\'il des Illllthalps bildet ein stark ver­
wittertl'r Granit die Chundlage aller übrigen Rchiehten. Am 
Fuss des Dachskopfes ul1l1 im freunlllichen Langcbnehthal 
tritt er hen'or und Iyird normal überlnge!'t \'on den Arkosl!1l 
nnd Schieferthonen der Gehrener Rehiehten, llie wir noch 
zu sehildern habcl!. Dann aber (YlI, //1.) ~chn('iden mehrere 
Y l'l'\\'C'rfungcn das Thai und belrirken, dass die beiden Thal­
seiten einen gnllldverschiellenen geologischen Bau zeigen. 
Die G 8 kleinen Kohlenflöze liegen auf der \\' estseite unter­
halb l\Ianebach regelmässig uml normal unter Ilem laehsgelben 
lUalHlelsteinl'onglomeral uud den Ranc1steinen des Blll!tschild­
kopfes. Diese werden überlagert von Überhöfer Porphyren, 
Ullil auf dem ,r eg yom Rllmpd~berg nac:h Elgersburg ~ehell 
",ir darüber auch Ilol'h im Hnngenden die Conglomerate der 
THlll!JHCl!PI' Schichten. Ein trefflicher A HLchlnbs tler kohlen­
führenden Schichten auf (leI' rechten Thnlseite bei Kallllller­
berg liisst nber dentlieh erkennen, wie die grauen Schiefer­
thone \ll 111 Snndstpinll etm\ 10 Grad g('gen 0 unter das 
KikelhalmgcbipL hinabfalkn, lind dip~l's Profil sehien sicher 
Z1\ !>l'I"cisen, da~s die SchielIll'n iilter ab die Kikelhnhll­
ges!i~illl~ spion. Da nun die Il'lzll'n'll Il'eit!'1' im Ü bei AlIlt­
Uohrpn und ;Un"~,,rlll'rg disl'onlalll nut' dplll gdalt!'tpn Sehiefer­
gebirg(~ lngpll, kanl nwn zn deI' AnnalllllC', dass sie den 
iihnlil'h lagPl'lldl'll ~tl'inlwhh'l! Yon Zwickall äquivalent seien 
und also zum ()J)I'rcarbol! w'hörtl'lI. 

A 1)(~1' dip gl'ologisch,' ~pl'ziallllltl'r';lll'll\lng driillgto zu 
deli! ~('hluss, da,,~ die :\f;ul('b:lI'hel' Fliiw ill! l{oLlipgl'llilell 
l'illgl'SI'luJ!td silld 1IlHl d\ll'l'h YCl'\l'il'kdte BI'I1l'hlinien, \I'ie 
Sil~ dun:h W'lIalll'n' U n t('r~lll'llllllg' mwh lInl'hgt:lI'il:sen lI'm'deli 
kOllntl'lI, ill die ~ohl(: dl:S Ihlllhnb g('ril'tl'lI. Von der 01:­
w'nd !ll'i Ua!H'lb;J('h gl:ht ill lIordll'l'stlil'lll'l' Hit:htllllg eille 
Ven\'('rfllngs!illil' allS, diu sieh zlI'iselll'lI I>nl'hskopf Hnll 
Ill'rIII:1llllsll'ili gnlH'lt. Eill lwill'iil'llligl's I-llüek Erdrindo ist 
liillgs (knH:llJl'lI Ulil l'l\l'a ~flil III geslllllwn, so dnss jdzL die 
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Schieferthonü dt'r Mnnebacher Schiclüt'n den 'Y('~tfuss (VII, lJI.) 
dfs Kikelhnllll" bildeIl, obwohl sie, gl'ologi~ch lwtrnchtet, über 
seillem Ciipfel liegeI!. 

"'iihrend sonst die Manebncher Schichten fast über­
all nbgetrng'('ll "'lInlen, blichen sie in der ~chmalen Graben­
\Oer;;ellkllll; des Tllllthab bei ~ranebnch erhalten, und ihre an 
rotliegendt~n Pfl,lllzpn reiche Flora harmoniert auf <las treff­
lich"te mit dl'n Erg('bni,,~en tektonischer Forschung. 

Leider ist der früher rege Kohlen bergbau fast erloschen, 
und t;,; ist kallm AII""icht \'orhan\len, ihn ",iedel' zu be­
lebell, delln die yorhandenen Kohlenflüze setzen sich zwar 
unter dem B\1nbchild~l{()pf \"eitel' fort, ",erden aber am Mos­
bachökopf und am Hermannstein durch Ver\\'erfullgsspaltcn 
abgeschnitten, .ienseits deren iiltere Schichten zu Tage treten. 

Blatt: I J III e n a \l (\'on Lore[/., Scheibe, Zimmermann). 

14. VOll Ilmenau bis 'Veimar. 

Bei Ilmcnall yerliisst die Ilm das Gebirge und nach­
dem sie hi,llCr ihr<'ll "T('g dlll'ch die Granit-Po]'phyrit- und 
Porphyrfl'ben g(,~ul'ht und znhllose Gerölle dipser Gesteine 
thalab\\"iirts getragell hat, Yt>reinigt sieh die von Amt GehreIl 
];:olllnlPlld" \r()hlro~e lHit. ihr und mischt Gerölle aus don 
c;\lllhri~l'hl'll (lual'zitt,n dp~ Lallgen Berges mit den vul­
kaniscl!l'll Gpschil'bl'n. Ein riesigps Kiesdelta hedeckt das 
Gebiet z\Yi,c1!('n Lange\Yiesun, Griifinllu un(] Pennl'witz, und 
lllilchtigl' Ueriillanhiiufullgüll Ins~('n ~ich auf den Hühen 
beidcrspits de, Iltllthales bis llach Di(,ll~tedt verfolgen. Das 
anstehcnde Gestein wird VOll LnllgewiesPll bi~ Grie,;\wim aus 
Buntsandsteill g('bildct. Dichte Kiefl'l'Il\\älder bmleckell znl' 
Reehkn das Lalld über Palllinzl'lIa bis Blankcllllllrg, dallll 
heht sieh (IPr chamkÜ'rist.ische Singerhel'g hpnllls, und lllit 
ihm heginllt das grosse 1\1 usehplkalkplnle;\u, das die 11m bis 
\\'eilllllr dlll'chs(·hllpidPl. A her auf dicHl'1ll \Vt'ge begegnen 
UllS dn'i bl'llwrlwlls\\'el'te Stiinlllgszollcll. ZlH~rst trdfen wir 
HIli N()rdfll~S des f-;ingerberges die Golluwr Rtürungslinie, 
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al8dann bei Dipnstiidt einen schmalen Graben von unterem 
Keuper, der sich bei Bl'eitenherda in einen Graben von 
oberem ~Iu~ehelknlk vennlI1delt, bei Kirchremda ",ieder 
Keuper führt und über Gcitel'~dorf hinnu~ einen Muschel­
kalkgrnben zwischen Buntsnndtitein bildet. Pliocäne Thone 
sind z\\'i~clwn Dienstedt und Oesteröda erhalten geblieben. 
Dann läuft die 11m bis Kl'Hniehfeld wiederum durch ein 
enges MuschelkalkthaI, um z"'ischen Kranichfeld und Berka 
ein selt~nmes Buntsandsteingebiet (VIII, I.) zn durchschneiden. 
Hier ibt eine etwa R km breite und 15 km lange kuppel­
fönnige A ufwölbllng erfolgt, deren lIIu~chclkalkdecke völlig 
abgetragen ,,·unle. Das Auftrden mehrerer Lager von 
oberoligocänen Thonen und Geröllen auf mittlerem Bunt­
sand~teill bewei~t, da~s diesel' Vorgang schon früh in der 
Eocänzeit stattfand. 

'Von Bl'rka fliesst die Ibn in einem vielgewundenen 
ThaI lIaeh NO \\'eiter, und Anhäufungen von' altem IlI1l­
S('hot tel' an der Heilll'icholmrg, GO m über dem jetzigen 
Flussbett., bewei,;en das Alter dieser Fillssrichtung. Auch 
jClIspits l\Iellillgell treten in einer iihnlichen Höhe die 
charakteri~tiHehen Illngesehiebe wieder auf, und bei Süssen­
born (VIII, r.) silld kilolllderlallgt~ A uf'sehlüsse in einem 
llliichl igen Kieslager, das lIur nl1~ delll jetzigen Quellgebiet 
der 11lll hergeleitet werdelI kalIlI. Die Porphyre des Kikel­
hahlls, die ~Ielajlhyre ulld Porphyrite der Gehrener f:lehichten, 
die ealllbrioclwlI Ql1an~ite d('~ Lallg(~11 Berges sind darin 
leil'ht IIHchzll\\'eisPlI, Nicht se!t('n \\'l'l'!lell darin Knochen 
IIl1d Ziillll(' \'011 j:'/(/,/lOs Iro.::'OIII/u'ni lind Rililloaros 
drtlsOls gdlllHIPII, \"elche das altdil\l\'iale Alter der Ab­
lagel'llllg he",ei~('n. UllI ~o auffallpl\(]er ist das vollkollllllene 
Feh[PIl lIordi~('her Dilu\'iaIW'schid)l', Obwohl in eillem 
hallgPlldell ),p[lln ~plitt()r \,Oll }'<~l1pr~leill gdlllldell wurdelI, 
o])\\,)hl grüssi;re ('l'l'ati"clw Blül·kp ]H'i Tidlll't, IIallllllerstedt, 
Oh"I'II(!orf die \\'('itp Yprlm'illillg d('~ llordisclwll Eisps he­
wei~lHI, ist doch lloch lIie ('ill FUlwrs!,t,illsplitter in delll ur­
"Ih:ll lhllki,'s \'011 i-'üsscllhorll gdlilldl'll wordcll. Mall hat, 
damllo schliessell kiillll('lI, dass di,' Ilillschot,kl' VOll Rüs:;ell­
!tOl'll \,or der ('r,t"11 Y"rei;illllg Thürillgens (1IallptciHwit) ab-
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gelagert wurOall. DIlS8 sie Ilber Junger 
als da' Pliocä.n bei Rippcrt!roda sind, 
beweist das Fehlen von Evphas Am .i,E 
leu.leren 0J1., d81 VOll ftfaslorion bei .j;! 

SüuenOOru. ,~ 
Aehnliche Ilmschou.er bei Raslen- ..., 

berg lDachen 8B wahrecheinlieh, (lass die 
Urilm nach Norden "eilerflosll und jen-
seits der Finne in die Unst.rut strömte. 

Vergleichen wir mit dieliem ur­
alten ILmll\uf die jehige Richtung des 
Flusse&, der "on Mellingen rechtwinklig .:? 
umbiegt. und IIMh NW bis Weimar, ~ 
dann nach NO bis Grossheringen fliesst ~ 
und .1!lO sein ehemaliges Bett bei SÜS9tiß-
born in einem last 50 m tieferen 
Niveau umkreist, so müssen wir an­
nehmen, doss der jeuige Ihnl(luf späterer 
Entstehung ist. Da sich uer Fluss 
von Berkn nach Mellingell eine typische 
ErosiOll8rin1l8 gegraben hnt, könnte mau 
vermuten, dllas auch Ja~ Ihllthal von 
da bil Weimar nur uureh Au~wMChung 
8uu!andeu 8ei. 

Aber da8 Studium ller geologischen 
Vemilt.nis...'16 lehrt Ull8, dass die Um 
bei Mellingen LI} eitlen Lektollischen 
Graben hineinll'iu. und denselben bill 
Weimar durehflies.et. Rehon bei Ollen­
dorf Am WesUU'! clel Euenbergee be­
ginnt die Störungtlinie , tlie lich nach 
80 über.Me1Iingen. Magdnill. bis Göttern, 
j. "ielleichc über AIW!nberga bill zur 
Leuebt.aDburg (XV, l) verfolgen 1iWt. 

Will eine grosse Insel l;Ugl von 
unterem Keuper umg-lbtln, hebt Bieh 
u..er obere Mueohelkalk dei Etteraberge1l 
"eit über d1ls fruohtblU'l:l 'l'iefillud. 

Wa1l1"r, {hoIOf. HehIlAIe.unde. ~. Autl. 11 

, 
• 
~ 

i 
~ 
~ 

l'l'Ofil 

• 
~} , 

wl 
~ 

; 

rnt . ~ , 
• 

VIlI. 



162 

VOll der Hottelstedu'r Ecke alll Rande dp~ "r aldes entlang 
zieht sich eine Kette yon Erdfällen, in ,kren Tiefe mittlerer 
Muschelkalk zu Tage tritt, ~o\yie der ihm eingdngcrte C; .\'ps. 
Das Auflrdc'n eines miichtigen f..;alzlagers im mittleren 
Muschelkalk YOll Ilyersgehofen bei Erfurt macht es wahr­
!'l'heiJllich, dass auch ,lie Erdfälle 11m Etrersberg auf aus­
gelaugten Salzstöcken in die Tide gebrochen sind. 

"rührend sich der untere Keuper lIönllich des Etter.~­
berges rcgelmässig auf den oberen Muschelkalk auflagerl, 
liegt tim SÜllfnss des Berges ein gc~enkler Keuperstreifen, 
der \'011 AlleJldorf über OUstedt :lUS unterelll lind mittlerem 
Keuper besteht, während bei Ihl"dorf und Tröbsdorf auch 
noch ein StreifeIl oberer lind mittlerer Muschelkalk da­
zwischen geklemmt i~t. Von "r eimHl' bis :U('Uingen eilt­
wickelt sich eine typisdl(~ C; mben yersenkung lVIII, r.), süd.­
lich von Ehri ngsdorf Ull d bei Bd verlere liegell SLrpifen yon 
mittlerem uud unterem Keuper tief Ull tel' dem Niveau des 
mittleren l\Iuschelkalks. Z\\'i,chell ::\lellingen und l\1ngllala 
beglei ten lange Keuperstreifen llie }l. bhii nge des Ilmthales, 
Irührend clarüber mittlerer und oberer Muschelkalk die Berge 
hildet. In par:dl,,!cll Zügen treten Iwi Kröbitz und Alten­
\wrga die Brlleldillic~n lI'iedpr allf lind \'l'r~enken SChlllnle 
Streifen VOll .:\Iu~ehelkalk zwi.,,,hon 1311ntsnndsl,-~insehichtpll. 

,Jl1Ilscits eies Raalthales hei Knhla hebt sich allf ihnen der 
:'Iru~Ghdkalkstreifen eler Leuchten blll'g he'r\"or, d('r, z\I'i:ochen 
oberem und mi ulc I'C 11 I BUllt~alllbtein tot ml 1(1) III pi ngesUlI b'n, 
ehen falls einen (;rabellhrnch darstellt. 

"'ilhrencl hier auf df'1ll rechten R:1IlIllfel' VOll Lo\wda 
his ZUIll yogtliin<liselH'n Rchipl'ergebil'ge üb,'rnll eier lVlw-ehcl­
kalk ahgetragen \\'orden i~t, hlieb dip schmale Rl'holle d(·r 
LC'Il('hlPnllllrg (XY, 1.) wrS(,llOnL 

D('1' llnlgralwn hei 1\Tdlillgen hat dadlll'ch eine ganz 
Ill'sondere geologische B,·d(·1I111l1g, <Ins,.; :In s,~il]('n Ufern lwi 
Tanback Ehring~dorr lind "'pillll1l' lIIii('ltiige A blagül'llllgPIl 
von Riisswns:-wrknlk ciltstnnden ,;illd, die ('i 11" FiiJJ(~ VOll inter­
('s~alt!.('1l K Iloelll'n lid(~rt('IL lki "'c:illwr !lnd EhringsdOl'f 
sind di(·.,e l{üs(.(~ s(']1 ('n!'r; hi('r sieh t lIIall ill gl'O"Hen Stei n­
br[ich('n llliiehtig", dichte ~iiss\ntss,·rkalk,· :wfW'schloss()n, 
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Jie, in einzdne Bänke geglipd,~rt, eine charnkt('ri~ti~che tholllge 
Z\Yisl'lll'n~chi('ht erkl'nnen ln,sPll, von den Arlwitel'll "Pariser" 
(CUlTlllllpiert ans "p()l'ö~el' Kalk") genanll t. Etwas abweichend 
ist da,; Pl\lfil bt'i Tnnbach, \y" zwischen dem Dorf und der 
Bahnlinie (,TlII, r.) eine AIlZ~dll kleiner Steinbrüche unter 
1 III Dnllllllt'rde \lud ~ ])] festelll Kalk~inter einen eigentülll­
lichen gelbeIl, ~aIl(lig\,n Süss\\"asserkalk :ll1fgeschlossen hatten, 
der lllehrere .Jahrzehnte hindll1'ch reiche Knochcnfunde liderte. 
nil, UebelTl'ste Yllll etwn 10n Exclnplal'C'n \'on l?l;i/loCt'Fo,I' 
.11('1'(1.:/, übel' ,~ 1Il l<llJge Sto~~zählle \111(1 andere Fikeletteile 
von Ek/,!ws Iml/I//{/fs, Rh,lette ynll Ul'stier, Bül', Biber 
und anderen nltdilm'inlen Ticrell ,,'urd,'n hier gefullllelJ. "Tas 
aiwr die"e Reste so ,.;('hl' interpssant maeht, das sind die deut­
lichen Splll'pn des Zmmnllllclllehens des 1\1en8ch('n mit dieser 
uralten Faulla. Stückelll'n Ylln Holzkohh', ~lllgekohltc Knochen 
und H('rd~teille, IH'nl'beitetc Knochenstücke und Feuer:3kin­
werkz"lIgp so\yic zwei ::\r(,ll~('I1('l\ziilllle bewei"en Illit Sicherheit, 
tJa"" eine sehr niedrig stehend" :\Ienschenrasse in altdilm'ialel' 
Zeit Thüringen l)l'\\'ohllte. 

Die \T <:rteilnng dl'r Süsswasserknlke im IIlllthal ist 
wipderholt in dcr \Yeise j!edclltet worLlpn, dass eil! See von 
~I:l).;daln bis \\TeilllHr gel'l'ieht habt;, an dessen BoJen Süss­
\\':h"crknlk und Knoch"llüberre"te aL)gelagert wurden, so dass 
eine einlH'itliche Ablagernll).; VOll SÜSS\\'Hssprkalk entstand, 
die spiitprhin dl1l'ch Erosion - ""Twilt \\,11)'(1". 

Da alwr alle Spnren WHl Se8sehlalll1ll feblen, und das 
Profil bei Tllubueh pinen g~lllZ andoren Aufbau zeigt wie 
das \'011 EhringsdCll'f, ist ein solc1wr Zusnllllllenbung undenk­
har. Yidlllebr halld!'!t PS sich 11In loble Qlwllabsiit~e kalk­
haltiger (h'wüsscr, di(, auf dpll Handspaltcll de'!' Gralwl1ver­
sellkung Pl1tsprnllg('lI. Di" Kalbill!"r "illd r('ich an PfIUllZCll-
)'('01<'11. Gan~(' Plat tell "jlld bcd(·ckt Illi t A bdl'fll'kcn VOll 
Aepfelil. S('hjlf~t(,llgd, l\Io()s(' und Arlllll'uehtergc\\iichse 
la~sell sieh leicht ('rkelll1pl1, uud ein<' reiche Sdllleekel1faunu 
ist, oft mit wohl,'rhalklll'r FÜrllllll!!, (lell! Kalke eingefiigt. 

Der Kalk ist g(,\Yiihlllich klillgel1d hal'l uud ::;tinllllt Huf­
falI('nd mit r!pu Travertillell von" lI/lw!'" J//ml{/(' boi Ti\'oli 
üb"rpil1. Man ,1:11'1' daht·\' \'ipllr·ieht \'l'l'lllutlll'n, da~s anch 

11* 
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bei Taubach und Ehringsc10rf ,,'arme Quellen lIen Kalk~illter 
absetzten. 

Die nomadisierenden Unllcll~chen möllen zu gewissen 
Jahreszeiten auf ihren J agrlzügen nach Taulmeh gekollllllen 
sein, fill~ren die zur Quelle eilenden Tiere in Fallgruben, 
oder erlegtc'n sie mit primitiyen SteilmafJ'en. 

Blatt: Illtlcnau (yon Loretz, Scheibe, Zimmermann); Ki\nigsee (VOll 

Loretz); Stadtilm (von Zimmermann); Kranichfeld (von 
Schmieli; Magdala (von Schmiel); \VeilIlar (von Schmid). 

15. Das Vulkan gebiet südlich von llmenau. 

Die Periode des Rotliegellden beginnt in Thüringen 
Inil eiller ü!wraus lebhaften Ylllkrwiseheu Thätigkeit, welehe 
da~ Gebiet zwischen Ilmenall, Amt Gehren , Neustadt und 
Suhl mit mächtigen LaYllströmen ILlld Tllfff~11 überdeckte. 
Vom Drc,iherrenstein strahlen nach nlkll SeiteIl tief einge­
~ehnittene Thiiler ans, die das innere Gefüge des Gebirges 
:lufsr;hlie8sen, um! einzelne Lücken, die wir noeh gesondert 
lw~preehcn \\('rdell, las~ell uns dn~ liegende Schiefergebirge mit 
seinplI plut()lIi~chell Gesteinen studierelI. In der Richtung 
VOll SO lIach ]\; \\' schneideIl eine Anzahl Yenyerfllng,;n und 
Erzgiillge hilldnreh, ,lie hei J\1allehnch hesOIH!ers wl'lyi"kdte 
El'~eheillungell IIen'olTllfell (VII), und im "T und S lagel'll 
sieh die Gol,llallterpr Schiehten darülwr. 

\Yenn wir von Amt Gehren dl1l'ch das "Tohlrose- oder 
~e l](lh~d hai, VOll (~ren zhnl11ll1('r d lII'eh das Sehul'tethal, yon 
II,IlPllall ill dns obere Ilmthal ",kr \'on ll l1 tpl'lICllhrunn in 
das ~('hleusl,(h:d hilll'indringl'lI, so trdkn wir fast üherall 
dass(,J[w Lands('haft"hil(!: Ein PlIgps \\'ipsPllthnl, vom 
\\'ai-isl'ITPil·hen B.whe dlll'ehströlllt 1I11d VOll l]('lTlich"n "'äldern 
1)('klPidl'i, sClldet n:ehls I1IH[ links km;!,l' ~('ill'lIthiill'1' ah, die 
ki'tlln in das Berglalld hinauf kkUl'rIl, IlIld kilpt 11liS in illlmer 
s(l'il(']'('m (;diille hi 11:llIf zu <!pr nlon!sligt'n Ilül](, !>l'illl I>rei­
IWITPllst<:ill, \I'() nieht lIur die Thii],>r, ,'<)lId,:1'lI :lIwh die 
gr"""11 Landslnh'PII si,'1J :1111 I{(,llnstiq~ \'('r,'illigl'lI. 
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Da" helT~elwnde Gestein ist ein kaffeebrauner Por­
ph~'l'it. in \\pklH'lll zahlreiche Glinllllt't'kry~talle eingesprengt 
silld. Porl'hyri t i~ellP Tufft' w('ch~L·llagern mit :msgedeh n ten 
Lnyadeeken (\'II. r.) und führen bisweilen trefflich erhal­
tene l-eht'l"reste Yll!\ n-aldllil j/ll/j(iFIII/S, die in dichten 
Beständen die Ahhring'I" dpl' Ylllk:me bewachsen hnben 1111l8R. 

An nrsehiedl'llt'n Rt(~ll,'n hat sieh die yerll10derte Pflallzpn­
"llb"tanz in kleinen ~iil1lpren gesHnllllelt, die als Steinkohlcn­
RchlllitzPIl erhalten blieben, und am Siehelhammer bei Geh­
ren Zll einelll I! ich t lohnenden Bergbau Veranlassung 
gegr'ben lwlwn. \yiihrelJll illl SO des Gebietes h·i Stockheim 
mächtigerl'. ahhnll\\"iinli!!'p Flöze entstnndell. Neben elen 
1\adcll;ölzerII ne'hlllCII g;·o;.;se Schachtelhalme und Farne An­
teil an der ZuSalllllH'll,etzllng der Flom; kleine Süss\Yasser­
Illuscheln h·bten in den Sümpff:ll, und Salamander krochen 
über den feuchten "Tulc1bodcn. 

Die Lagerung der Gehrener 8ehichten ist. eine (181'­
artige, (bs,; ihr Inallnigfaltiger Aufbau tllJl Kikelhahn be­
sonders deutlich zu untersuchen ist. Hier beginnt das Profil 
in der Regel mit Arko~en, roten und SChWf1f?:en Schiefer­
tholwn, SnlJd,teincn und Breccien, welche die Unebenheiten 
des Untergnllldes ausglichen und infolgede:;sen eine "ehr 
rasch \\'echoelnde 1\Iikhtigkeit besitzen. A bel' ~chon beginnt 
die Ylllkalli~che Thiitighit, uml nachdem ein Syenitporphyr 1) 
lwi Schmiedefeld und eill Quarzporphyr 1) im l\Ieic'l'sgrnnde ent­
stallden war, treten die Porphyritt'rgüs:ie auf. Sie seizen 
(kn gTö"sll'n Teil des gallZl'n Gebiete:? znsallllllcn I1nd bauen 
im Y('rein mit ihren Tnffen eine lIlächtige Schichtel1reihe 
anf. Dann erfolgt der Ergnss eines oft sehr blf1senreichen 
:'Ielaphyre; 1), der als ::\1 daphyrllltlll(leL-tein im Ilmthal, tll1I 

HiiIlkopf, :lln lIir,.;chkopf, ja bis nach Uöll!wrg lind jell'il'its 
Mehlis yerbl'l·itpt ist. Deli Abschlnss der yulkanischen 
Thiitigkeit. hildd das Cipfelgestcin <!ps Kikelhnhns (VII, r.), 
ein hellroter his wpi"s('1", (!1H1rzarm('r Porphyr, der am FnsR 
(kr Rturlllhnide n·gdllliiC'sig(, Siinlen hildet. anl I-Iermllnn";lein, 
1\(oo"hnchskopf lind lIirsehkopf in hohen FeLen zn Tage 

I) Inl Profil VII nicht dargestellt. 
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t.ritt 1111(1 ~l'höne Fluidali:ltruktur zeigt. Hehr lIäufig ist er 
durch Lithophysenhildung ausgezeichnet, und die mit ihm 
vergesellRchafteten Porphyrtuffe sind oft am; RO deutlichen 
Lapillifragmenten aufgeöchüttet, dass nll'ln auf einem recenten 
Y ulkan zu waIH1ern glauht. Eine Anzahl ~Iangan-, Eisen­
und Barytgiinge bei l\Iöhrenbach und Oehrenstock durch­
schneiden in norchyestlicher Richtung das Porphyrgebiet, und 
f'chmale Porphyrgänge sind in (lerselhen Richtung zu be­
obachten. 

Damit haben wir den Ü:;trnnd des Thütinger Rot­
liegenden erreicht, denn jenseits Amt Gehren treten am 
Langen Berge die cumbrif'chen Quarzite ull\'erhüllt zu Tage. 
In z,yei gros~en Lappen greift das Rotliegende bei Masser­
berg (XI, I.) und bei Crock auf das Schiefergebirge hinüber; 
vereinzelte Flecke yon Rotliegendelll sind bei Pössneck und 
in grösserer Ausdehnung bei Stockheim erhalten geblieben. 
Zahlreiche POl'phyr- (XI, 111.) und l\Ielaphyrgänge mitten im 
Schiefergebirge scheinen ebenfalls aus der rotliegenden Zeit 
zu stamllten; aber im allgemeinen dürfen wir annehmen, dass 
die Ablagerungen des Rotliegenden im 0 \,on Amt Gehren 
ihr Ende erreichten; denll hier fanden die Verwitterung~­
und AbtragutJgsprozes~e ~tatt, aus deren Produkten ein be­
trächtlicher Teil de~ thüringer Rotliegenden zusammen­
gesetzt ist. 

Blatt: Ilmenau (von 1.01 cl 1., Sch~ib,', Zimmermann). 

16. Bi .. Gl'allit- und Sehieferlüc]\.el1. 

'Yen II wir Hilf< illl OpiAte alle rotlieg(')Jden Gesteine 
vom Thiiringpr Bor~t ahtragpn kiinllten, RO wiirden wir eill 
we~elltlich nlldNes Lnndschaftshild vor Hns Rehpll, das aber 
dnllurch VOll hesondprem In tpreSHe ",iire, weil PS uns die geo­
g'l'llphiH('hpn Y erhiilt nisRP der oberen Cnrhonzcit vor die 
A IIgpn rührte. "'ir würdl'n ein bei Eispnach ziellllich flaches, 
bpi Hllhln (11) mehrere hundert. Meter HlifstnigptHles, dann 
zwis('lwll Talllb:ll'h (1\') lind Ilnlelllm (Vll, 1'.) wieder nie-
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driges Sehiefergebirge vor UIlS sehen, 
das, ,"on Einzelheiten abge!!ehen, IIUS 

zv.'ei FAlten zusa]l1l11en~tzt ist. Die 
Schiefer würden VOll EiseuRCh hili 
nach Ruhra langsam aufsteigen, jen. 
seits BroUerode wieder biDnh~inken, 
von Friedrichrol.ln bis Will lImlll:ll 
mne flache ~Iulde bilden und erst im 
Schllt'8l'U1gebiet sich zu einem zweiten 
Sattel aufwölben. 

In Gestillt \'011 nAdlE"lI Kuppeln 
,..-üroen die Granitberge bei Zella, 
bei Vesser (IX, I.) und fllH hinleren 
Arolsberg aHnlUS hervormgen ; dss 
vogtländische Schiefergebirge und der 
Fl'II.llkenwald würden ~ich in sunften 
Wellen nach Osten hin nnschliessen. 

Während der rotliegenden Pe­
riode wurde diese Landschaft von 
Sedimenten und vulkanischen Ge­
!teinen zugeschütteI.", und 6S darf 
uns nicht 'Vunder nehmen, wenn 
hierbei gerade die tieferen Partieen 
von den michtigsten Gesteinslßgen 
überdeckt wurden, wäbrend da.s Ge­
biet von Rubla und die obengenannten 
Höhen nur dilnne Decken trugen, 
die bei der tertiären Ablngung rasch 
entfernt wurden. So kommt es, dass 
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wir eine AnUlhl von Lücken und 
Fenstern kennen, die, rings von 
rotliegenden Gesteinen umgeben, uns 1 

.. 
I' .' . , .. . 
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einen Einblick geetatten in den .~ 
geolog;lChen Bau des liegenden 
Schiefergebirges. f 1'\4"":' 

Daa Gebiet VOll Ruhla (11) und 
Brotterode lllI) im N W hilben wir 

Profil IX. 
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behon besprochen. ,Jetzt gilt es, die inl SO Huf tretenden 
Lücken zn untersuchen. 

Den schön8ten Einhlick gewährt der Ehrcnherg hei 
Ilmenau, der 1m3 auf kleinem BaullI eine Mellge thüringer 
Gesteine und deren geologische Beziehllngen mit aller Klar­
heit erkennen läs,;t. "'ie eine f'chmale Terrasse lagert er 
sich vor das Porphyritgebiet der Gehrener !-'chiehten; illl N 
sind Zechstein und Trias in s!eilrr Flexur unter das Thü­
ringer Tiefland hinabgc"unken. Das Hanptgestein ist ein 
ohercalllbri~chcr graner Schiefer, der an der Strasse von 
Langewiesen gf'gen den Ehren herp: in normaler Aushil(lllng 
ansteht, dann aber in df'l" Kilbe rine~ dUliklen Amphibolge­
~teillS und mehrerer Grnnitgiinge hochgradig ,"(·rändert er­
scheint. In einC'm yerlaS:;VIlPll Steinhruch Hn der Spinnerei 
steht das überaus h:ll te (~estein an und konnte an dem 
gegenüherliegelHkn Bmg~tein früher in seinem geologischen 
Verbande trefflich llntcr~ucht werden. 

Am '" e~tfuss de~ Ehrenherges sehen wir A llfschlüsse 
von Granit; das graue, 'llittelkörnige Tidcngestein hat elen 
cam hrischen Sehider i Il d11n k Je metamorphische Uei'h'i ne 
yerwHnclelt, und die herumliegenden Lesesteine sind vielfach 
von feinsten Grnnitgiingen durehoetzt, die als Illillimeterbreite, 
rötliche Schnüre elen Schidf>l" dmC'htriimcrIl. Ein zerklüf­
tder PorphYl'gang durehsetzt ausspnlcill den Ehrenberg und 
lwbt sidl als felsige :Uauer llliiC'htig herans. 

J)cntliclwr als HilI Ehn'1l111'rg liis!,( sich Hm hinteren Arols­
ulld Hurg\H'rge die Eillwirkullg eine~ 11ntrrirdisch erstarrten 
Gnillitcs 1ll1f die R"hiefnhiillp studierell. Hier ist eine kleine 
Gr:lllitpHrti(~ (IX, r.), rilli's I1lllgelWIl VOll CiliCIll df:lltJichen 
COidadhof, dnrch di,' c\htr<lgung cnthl<)ss!. Der eHllihris(:he 
Rehider liisst !)('i .\ nlliih"l'lllig Hn dl'n Gr:lnit Zl1crAL hirse­
kOrllgrosso Flecken odpr 1\ lIiitcll('n PrkClllICII, di(~ llil Z:dJ! 
illliller IIH'ln' zlIllehnH'lI, Zl1S:illlIllPliflie~H'1I lind (,IIdiich im 
('ontnd CiIH"1 dichkll IIorllfe]s hildell. nin III~illl AlIr~teigcll 

des (lrnllil()~ in d{,11 Xe!H'II~tcili pillgpdnlllgPlIcn Diilllpfe 
hahen hllllLe Flll~~pat Ilgiillge gchi [lid. 

"'e~l:lItlieh (~infa('her in ihn~r pPirogrnphiRelwlI 7.:11-
sHnllllunsdzung, aber in ihrt'1Il geologi~ehel1 Verbande woniger 
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gut aufgf.'schlosHrll ist dir lnnggf.'strt'ckte GrHllitillsel zwischen 
Buhl und ZeHn (YJ, I.), die wir schon früh fr erwiihnt haben, 
und die kIeillfrPll Grnnitpartif.'f.'n im oberen Ilmthnl. Am 
Dachskopf frsf.'1willt. unter den tiefsten Schichten <les Rot­
liegenden, den rötlich gefleckten Arko::;en der Gehrener 
Schichten, ein grobköl'lliger, hochgradig verwitterter; grauer 
Granit. Er ,viril durch~etzt yon einem sehr fe~ten, fein kör­
nigen, beinahe weis~en Granit (A plit.), der im AufschlllsR an 
der Slrn:,se nls miichtige !\fasse yon unten empor dringt., an 
der Wiese aLwr einen ~c1l1nalen Gang bildet. '" lonn auch 
PorphyrIt und Porphyr z,,,ischen Rtützerbach und Schmiede­
feld den Granit überlagern, 80 scheint doch im S dasselbe 
Grnnitmassiv wieder emporzutauchen, welches wir soeben 
verlie~sen, und das vielleicht von Vesser bis nach ZeHa­
Mehlis verfolgt werden kaun. 

1 i. Der I1menaner Bergbau. 

\Yer auf seineu "T anderungen dmch den Thüringer 
\\T alt! auf den t:linn der Ortsnamen achtet, der wird sehr 
Mufig an alte bergballliehe Untel'llehmllugen erinnert. Zwar 
erzählf.'n uns N ameu wie "Goldlallter" UUl' von deu Hoffnungen, . 
die der Bergmann an seine Arbeit setzte, aber Geschichte 
und Sage lassen uns übel'HH erkennen, wieviel im Thüringer 
WaU ge~chiirft, gf.'grahen und ahgetiiuft worden ist., Alte 
Stollnlllllndlöc1wr deuten an, wo erzführende Spalten verfolgt 
wurden; IInrf'gelmässig gehäufte Kiei:'hiigel erinnel'll in manchen 
Thiilc]']] an die Versuche, Gold zu waschen; die untere 
Grenze des Zechsteins kann man oft meilenweit nach den 
altf.'n K upferHchieferhaldt'n verfolgen und zmmmlllengehrochene 
Pingcn crinne]']] an t:lchächte, mit denen der Berglllann in 
die Tipfe ging, 

Die wl·itere Umgebung von Ilmenau war durch lange 
Jahrllllllderte tipI' SchaupInLz hergmännischer Untc]']]ehmungen 
und giebt uns am besten Gelegenheit, die verschiedenen Be­
trieb:snrten kennen zu lel'neJl. 
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'Vir haben schon mehrfach darauf hingewiesen, dass 
die tertiären Spalten, welche den Thüringer Horst gegen 
sein Vorland abgrenzen, oftmnls ein System von kleinen, 
parnIlelen Sprüngen darstellen, die wie eine Treppe in zahlffli­
ehen, niedrigen Stufen das Absinken des Vorlandes gegen den 
Horst vermitteln. Sie lassen sich oft weit in den Horst. 
hinein verfolgen und die auf ihnen ausgeschiedenen Mineralien 
sind in Vorzeit und Gegemnu't. bergmännisch ausgebeutet 
worden. Bei Grosskamsdürf in der Nähe von Saalfeld sind 
diese Spalten mit Eisen, Kupfer, Kobalt, sowie Schwerspath, 
Kalkspath und Dolomitspath erfüllt. Manche Kupfererze ent­
halt.en im Zentner sogar zwei Lot Silber. Bei Beulwitz war 
ein Gang, 140 m tief, reich an Bleiglanz. 

Ein reiches Gangerzrevier finden wir in der Gegend von 
Schweina, Glücksbrunn, Möhra und Kupfersuhl. Hier werden 
die kleinen Verwerfungen als "Rücken" bezeichnet und stehen 
so nahe bei einander, dass auf einem 500 t1l breiten Zech­
steinstreifen gegen GO solcher Erzgänge geschart sind. Man 
findet in ihnen neben Schwerspath besonders Speiskobalt., 
Erdkobalt und Kobaltblüt.e, dann Kupferkies, Malacbit, 
Kllpferlasul', Fahlerz, 'ViSI1111t und Arsen. 

Am Nordrand des Thüringer Waldes von Ruhla über 
Friedrichroda, Elgersburg bis Amt Gehren sind besonders 
Eisen un,1 Manganerze in solchen Gängen verbreitet. Sie 
sind lange Zeit. in einem Gangzug abgebaut worden, der am 
Bergmannskopf bei Dörrberg beginnt, über das Raubscbloss, 
den Böhler und Arlesberg bis nach eier Hohen 'Vart bei 
EIw'rsburg verfolgt werden kmlll .. Hier liegen mitten im 
Buchenwald groBse Haufen VOll Porphyrgestein herulll, deren 
Spalten nJit <lieken, s(~hwarzen Dendriten VOll Manganerz 
gezeichnet. sind. Veber AntonienhöllP, Flossberg und Kien­
berg zieht das Spnltel1system w('iter nach Osten. Schwer­
spnth, Flusspath, Mangan und Eisenerze silld hier lange heit 
gefördert worden. 

Naeh Heiner Entstehung ulHl Lagel'llng ist der Kupfer­
gehalt, des untersten Zeeh"tein;; (Kulif('r~clliefer) von den eben 
geHehildert.on Gängen grund verschieden, obwohl gerade bei 
Ilillenau das Kupferschieferflöz von den alten Bergleuten für 
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€'IIH'II (;nll.!'· g,'ha11"11 \\md" 1I11d illfulge die~t'~ IrrttllllH 
deli l~lIt('l'IIphl1lc],1l ~T()""l'r fo'ehndell Pllt:-,talld. ,rührend der 
Kupfl'r~('hidl'r bei i·~ppi('lllj('lIl.11 ulld ~[iihn\ g<'IlHU wie bei 
Ei,d"h"1l und JI:lIl,fdd :tl~ eint' 11{~ital1"g('dehlltp, f1nch genpigte 
Platte ill dip Tief,' "illkt. i"t :lll :lIldl'rpn Ortpn die .\hbiegung 
der Z\,(·!J,-tl'in,,,hil'hh'll YPIII Ho]'", nb Flexur erfoll!'!, ulld ll\'i 
E1gl'l>hurg ulld IlIIH'II:lll "illkt da,; kupferführent!p"Flöz sogar 
tllile]' dPll Thürillgpr ,raId hinab, 1I1l1 pr"t in gri""serer Tiefe 
mit "chnrfPIII Kniek II:lCl! K hurizlllJtal ulllZllhipgell. Ein 
yertiknler fo'chllitt dll1"cl! dl'lI Hand de,; Hor,tes \\tinte dCH 

prgiinzten ]\:upt'pr"chipferyerlau[ in (~cstnlt eille,; Z dflrzu­
"teIleIl hnhpll. .r. K. "'. Yoigt Iwriehtet ill ,einer Ge­
"chicht\' drs IIIIH'nlmis('hen Bt'rghant's \'Olll .Jahre lR21 an 
Karl Allg'll"t, dn,;s tipI' BE'rgh:mptIllHIlIl ""li Tillhuff 1I0eh 1I11 

,lahn' 1,:,1) die Lagerullg für gallgfiirlilig "rkUhte. Es ist 
\'pr,;tiindlicl!, dn,;~ alle auf ('im'lIl ,",olehen TrrtullI fw;sem1el1 
pr:lkti"c1lPn 'Tor~ehläge deli B(·tril'h lllll" ~ehäJig(,1l kOIl 11 tell. 
11\1 .1:thrE' 1 G11 \\'al'('l1 ifi3 Z,>lltllpr Kupfer und ROG M. 
~ilh('r gefördert worden. IIl1 .Jnh]'\' HHN abE'!' sogar 1000 
Zpntner Kupfer und :..'llfii M. KilJ)l'r. Koch im Jahn; 102;:; 
hc/mg df'r Gewilln der Gt'\\('rk~chaft 21 non Rthlr. A bC>r 
jetzt wrhrau('hte die Förd('l'Il11g der Grubell\\'Hsser :mmer 
IlIphr (~('ltl; dellll je Illchr lIlall ill die Tide drang, (]""to 
griis,;erc 'Ya""erlll"l1gen mussten hewältigt werden. Man 
hatte ,eholl frii1wr yersueht, dlll"eh eIneIl h,)i Martinroda 
lIlündendplI Rtolln da,; Grnhpl1wasser abzlIZapfen. Im .Tahre 
1 fi9:l wurde die Arbeit an dem JImLilll'öd('r "Tasserstolln 
wiede!' lwgollnen, \\'ip dip .Jnhl'eHzahl an dnm St()llnlllundioch 
im Dorf" jetzt IlOch erkelllwn lii SO' t, Man hoffte naeh 
Yollendllllg des 3 km langen Rt.olll1s die \\'asserförder­
mnsehinen Pli tlwhn'lI zu kÖIIIH'1I lIlld die Bptriehsko,;t,ell 
I\"P,wntlic:h ZII YP!'l'illgel"ll. ,\ bel' da dns Spl'Pllgen lIIit Pulv('r 
crst illl ,Tahm 1 Ü 1:~ illl ~iieh~iscben Berghau ill All \\elld ung 
kam, so rü('klp dil' ,\rlH'il "mit Rchlegel und EiseIl" I1I1l' 

In n ~sa III Y()\'I\'iirh. 
Auf Vorschlng d,·s B,'rg-hauptIllHIlIIS YOII 'rn·hrn, tJl'S 

Freundes YOll (,odhp, wmd" illl .lahn: 177G der junge Voigt 
brunflrngt, dl'1l beinah erliegenden lkrgball zu leiten. "Alll 
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24. Februar 1784 versammelt"n sich in delll grossen Zimmer 
des dasigen Posthauses die Herren Honoratioren der Stadt 
und der HerJ' Geheimrat von Goethe hielt (bselbst eine 
passende H,ede, die auch gedruckt lind au~geteilt wurde, 
währenddelll aber paradierte die ge~mllte Knappschaft mit 
ihrer 100jährigen Fnhne vor dem Post haus. Hierauf war 
ein feierlicher Gotte~dienst \'enlll~laltet lind nach demselben 
zog alles in Prozessioll , llll welche sich die ganze Bürger­
schaft und die ge,;chmückten Schulkinder mit ihren Fahnen 
anschlossen, nach dem Punkt, der durch einen Markscheiderzug 
des Herrll Berggeschworenen Schreiber für den Johannes­
schacht bestimmt und mit grünem Tannenreis umflochten 
war. Der Herr Geheimrat V~Jll Goethe that mit einer zier­
lichen Keilhaue den ersten Hieb, wozu hernach aus jedem 
Stande einer aufgefordert wurde und selbst die Schulkinder 
wurden davon nicht ausgeschlossen. Von diesem Augen­
blicke an ging nun die Arbeit fort und der Tag wurde mit 
einigen Feierlichkeiten geschlossen." 

Die Arbeit hatte mit ungeheuren Schwierigkeiten zu 
kämpfen und obwohl die unterirdischen 'Vassel'lnassen von 
allcn Seiten eindrangen, erreichte doch der Schacht HIn 3. Sept. 
1792 den Kupferschiefer. 

"Ob mall gleich durch die angehauenen 'Vasser und deren 
Bewältigung über 5 Jahre aufgehalten worden war, so ver­
gass llIan doch an delll heutigen Tage aller gehabten Angst 
und Not. Die untersten Lachter des t'isernen Treibeseils 
wunlon mit RlllllH'n geschmückt. Sämlliche Honoratioren 
nebst der Bürgt'rschnft. wll\'llt'n eingt'laden, sie heraustreiben 
zu sehen. Unter Tl'OlllpCIl'l1 llnd Paukenschall wurde die 
erste Tonne Schiefer am'gt'stiirzt und der Tag, doch nicht 
auf gewerkschaftliche Kosten, mit einigen Feierlichkeiten be­
schlossen. " 

Der Schid('r Will' leider völlig kupferfl'ei und auch bei 
der weiteren Arbeit kOllnte IIIl\n Ilur eine geringe Veredelung 
!leH GeRleins beoba(·hten. Trotzdem begann IIlllll im Sommer 
17 [)3 den Bau ci ncr Rchmelzhiitte. Abel' selbst hei mehr­
tiigigem Schmelzen konnte mun keine Kupferschlacke er­
haltell. 96 Berg- und Hüttenleute mussten besoldet werden 
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und noch illlmpr liess lllan dil) Hoffnullg nicht sinken, bi~ 
Hm 2il, Okt. 1 'i'Dü so ungehelll'e "~a~Sel'111nS,pn herein,türzlen 
da:;~ die 12 Bl'l'gll'utp kaum ihr Leben retten konntt'n und 
dem ganZt'n l'ntl'l'Ilp!tmpll ein Ziel gesetzt \\'\1I'de, "Die be­
lllittdtL'1l BerglL'ntt' ergriffen andere HnntiCOl'llllgen, die Armen 
hpkalllen Gnatlengehalt. \lllll noch andere erhielten l\rheit 
auf delll herr:;('!taftliclwn ~('hieferk()hlelml'l'ke hei Kallllller­
]wrg. So pndelp aberillub der IllllPnaui~che Berghau , naeh­
dein ('I' unter gün~tigl'n Auspizien grosse Ennlrtung l'rregt, 
\lnd 'i'ü U3ü El!tlr. gcokostet hatte. Aueh hier bestätigte 
sich das Yeltheinlise!te !\Iotto: Aerztt~, !\Iaul\\'ürfe und Berg­
leute hallPll "ieIes Illitcoinander gemein. Rie tappell nllesalllt 
im Fin~tern und das Ende ihrer Arbeiten sind Enlhaufen," 

Die Geschil:hte dps IlIllL'llmH'r Kohlen bergbaues bei 
Kalllnll'rherg - :\[aneba('h lii~"l sieh mit wenig "Torten er­
zählell. Hil'r \I'erden ~l'it IIwhn']'('n .Jahrhullderten :::: sch\\'ache 
Kohll'nflüze abgehallt. dil', nahe dl'l' 80hle dl'~ llillthalp~ gc-
1l'i!l'Il, llillPl' dpll KikdllHhll uild dl'll Blllltsehihbkojlf ~ieh 

zu \'erliillgl'1'II ~('hl'illl'Il, Rolallg.'l' Illall dieselbell fiir Ab­
lnW'l'I1llgl'1l der ('nrhollzpit hielt, durfte lllall hoffen, unter 
tll'll gl'nallll(l'll BergPlI IlOeh Illiiehtige Kohlellablngerungen 
Zll filldl'll. A lll'i Il ,lie l'l'if'!w Flom der wl'l'hsellagl'l'lJdulI 
~chidl'rtllOlll' Pllthiilt pill(, grn~~n Zahl rotliegpndel' Pflallzen, 
lIlld die g('(ll()gi~('hl' LTllter,ilIl'llllllg d('~ Uebietl's zeigte pildlieh, 
da~~ die ;\J:lIll,hlH'her i-\('hil'htell IIl'sprüngli('h übel' l[elll Niveau 
des Kilu'lhahllgipfl'Js lageIl. Dur('h cilw \'ersellkllilg ~ind 
~iu j('tzl all dell FlI~s dps Bl'rgl's gl'raLl'll uild Verwl'l'fullgs­
ldüftl' ,ehllpidl'1l sie gegell dl!Il~I'l])(,1l ah. Desllllib kOllllte 
hil'l' llielllHIs l,ill l'l'gil'bigf'1' KohJr'llhl'l'ghnll Iw~tl'hl'll nlld die 
Kohll'llfiirdl'l'l1llg h:1I ~i('h dahl'!' aUI:h illlllll'/' ill Pllg('1l ()renzl'll 
gl'llHlt"Il, his dip Butril'h~k()stell zn lweh \\'l1l'lIell, IIIll eillen 
wl!itl'j'('11 ,\ bhall Zll loh 111'11. ,J ('(zt verfalleIl dil~ i-'l'hiichte 
lind Rlollll Ulld IllI!' Sl'h \\':1 rZt' lIaldell zellgl,1I V()11 delll alten 
Bl'/'ghall. 

1111 L:Illre deI' lelztl'll .Jahl'e Yl'rlJl'<lIl1'hl'll dit, (';las- 1I1ld 
l'ol'zdl:lIlfahl'ikl'll ([ps ohel'ell llllllhall's gro"jU l\lellgl'll \'on 
(~ll:II'ZS:tlld IIl1d Tholl, die ill IInlerinli"l'hClll Abhau hei 
l\[nrtillroda nll~ delll IlIiLllen'1l BlIlIL"alllbteill ge\\'olllll'll \\'enlell. 



17-1 

Auch Gänge von Flus3path werden verschiedentlich ausge­
beutet - aber trotz alledelll hat die alte Bergstadt IllllenHu all­
Illiihlieh ihren früheren Charakter verloren, neue lohnelllle 
Betriebe haben die alten Unteruehmungen abgelöst und nur 
in der El'innel'\1ng lebt die Zeit fort, wo der Bergmann 1Il 

~einer schmucken Tracht durch die Strassen schritt. 

18. Das Schwarzathal. 

Am Chrytioprns überschreiten wir die gros se Bruchlinie 
(X, l.), die, VOIll Seeberg (Y) bei Gotha kommend, über die 
Drei Gleichen und Al'llstadt, verläuft und bei Blankenburg 
Buntsandstein neben CaJlllll'ische Schiefer setzt, während der 
Zechstein als ein schmaler Streifen am "Chrysopras" endet, 
Hier wur vor alten Zeiten ein lebhafter Bergbau unter 
Leitung des Berglllei~ters Danz, der wegen seiner Vorliebe 
für Chrysoprase sei nelll \V ohnhaus diesen Namen gab, 

Ueber ein breites \Yehr schäulllt uus die Scbwarza 
entgegen, und bald sind wir rechts uml links von hohen 
Schieferfelsen ulllgeben. In vieleu Windungen begleitet die 
Strnsse den Lauf der SchlVarza, weleher oft durch härtere 
Gesteinsrippen abgelenkt ,,,unle. J)H~ SebwHl'zathal ist etwas 
seitlich von der Kanlllilinie eines gros~en Schiefersnttels ein­
geschnitten, dessen hangende Schiehten aus \\'(·isslichen und 
hellgrünen (lumziten bestehen, ,,,iihrulld nach der Tide zn 
die Trümmerstruktur der Gesteine illllllcr mehr verschwindet 
und in aJllllählielH'n Uebpl'giingel\ dmch krystnllinisehe 
Phyllite ersetzt "in!. Z1Il' O!Jel'earbonzeit wurde der bl'lliLe 
Falten~attel ahgl'tragen, und nllr sein Fundament tritt uns 
illl Hclmarzatlwl noch ent.gpgen. \' on Asehau übel' Bari­
gau, Grosshreitenhaeh his Untpl'IWnhl'llllll zieht jetzt von 
NO ~ H\V der l'hyllitst,J'(~ifen. Link,.; lind mehls übcr Mpllen­
hach Kat.zhüttl~ - Uoldi~thal, und übel' Königsee -­
GillersdOl'f - Allellfdd verlaufeIl die Stn~ifen des halb­
krystnllillis<:lH'n Thollsl'.hidel's; dnnll folgt'll nneh llUSSlm die 
()hen:aIllhri~eh('n (~n:ll'zit(', die "Olll LHllgl'lI Berg boi Horseh­
dorf hi~ zlIr I"; IIr~dorfl'r K n]>]>l~ ein \\'l'itgeöffndeH Gl:wölbe 
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bilden. 'Vellll wir von einem dieser 
Ausaicbt.&punkte nlich dem anderen 
biuiibetblieken, dAS clfllwischen liegen­
de Gebiet der Schwftl7.ß mitihren Neben­
tbälern im Geiste wieder überwölben 
und die fehlende Gesteinsmasse er­
ginlen, dann sehen wir eine Kette 
der obel'Cllrbonischen, mitteldeut.8cherl 
Alpen vor uns, lIod die geologi!IChen 
Verhiltnisse. rlie wir jetzt in der Tiefe 
des ScbwRnathals beobachten können, 
werden tu Erscheinungen, die sich in 
der Tiefe eines Kettengebirge8 weit 
unter der Erdoberfläche Abspielten. 

Ea ist nicht leicht, 8n den Fel­
&en des Schwanathale5 die ursprUng­
liehe Schichtung der cambrischcn Quar-
lite um! Schiefer zu erkennen; denn 
die Gesteine sind durch den cltrboni· f 
schell FaltungsprozesB geschiefert, und 
die parallelen Schieferungsklüfte zer- '. 
teilen sie vielfach in 90 regelmäuige 
Plausn. dflss mnu in kleinen und 
gro886u Sehieferbrocben hellgrüne Schie­
fertafeln gewinnt, die in der gnnten 
Gegend meist in Verbindung miL den 
IChwarzen Culmschielern 1um Häuser­
decken benu~t werden. Trotzdem die 
Geet.einsbeschaffenheit Ruf dem Wege 
bi, Schwllrzburg vielfach wechselt., und 
die malerischen l<'eleen rechts und Hnlu 
des Wege! uns immer nufs neue über­
ruchelI, 10 iBt doch das untere Schw81'Ul­
thal pologilICh :ciemlich e-intönig, unu 
e. erregt. vielleicht AIlI meisten unser 
IDlefMM, dan dlt8 kle-ine Flül&Chen 
imltande war, sich im lAIufe langer !_'. 
Jabrtautende über 100 III lief in dill ... 

~ 
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harÜ'n t-Iehieferfebcn hineinz\I\vühlen, Hoch oben über der 
Oppelei und fluf dcm Felsplateau gt'genüber dem Trippstein 
lagPl't alter Rcll\rnrzakies, aus einer Zeit herrührend, wo das 
ThaI Yielleieht nur 20 III tief WHr. 

\\'ir Illü~"pn da" jetzige Flus~bett betrachtcn, 11111 da" 
\\'asser bei seiner t'rodierell<len Thiitigkeit kennen zu lel'llell. 
Da sehcn wir ganze Fliichen Illit ~chl"ibenförilligen Geröllen 
bedeckt, die, bei Regengüssen \'on den Bergen zum Flusse 
hl'mieder getragen, nlll diesem nach der Saale hinanstrans­
portiert \\'enlen; da sehen wir am "steinel'llen 'Yehr" grüne 
Klippen, bienemmbenartig \'on kleinen und grossen Strudel­
löchern angebohrt, :m deren Grunde ein Hiinfclwn Sand oder 
einige Rollsteine, durch die Strömung in drehende Bewegung 
"ersetzt, ~ich tiefer und tiefer in die Feben hineinbohren, 
'Yenn aber im 'Winter fus~dicke Eisdecken den Fluss über­
ziehen, Geröll und Fel~zack8n eingdroren sind, llnd plötz­
licher Tallll'ind die ganzp Eismasse in Bell'egung setzt, 
miichti!2;e Rehol!en den Grund aufwühlen und die Vfer zcr­
~to,,~en', dann lei"td der FIll~~ ill wenigen Rtllnuen ebellso 
\'iel wie 111 eillt'1I1 lnllgell, trocknen ~()lIlnler, t-lo "l'hnitt sich 
die HehwHI'za alhlliihlil:h \'011 oben herein inlllwr tiefer ihr 
Bett ill die Feben lind enthüllt IIII~ das (iefüge der Erdrindc, 

All Rehwnrzhlll'g \'ol'übcr wnlHlel'll wir ülH'r RitzelldorJ' 
his lIach der Ob,tfc'lller ~l'Jllniedp, \\'() die Rehwurza zweililal 
reehtll'illJ",lig lIIllhil'gt, all~ delll obere 11 ('<lIllhriulII in die 
halhkr\'sklllilliö('Jll'll ~"'khil'ft'r dpö Illittlen'll ('lllllbriulIl führt 
und n;ll "Zirkl'l" dpll phylliti~eh(,11 Kel'll doö Dchwnrzburgl'r 
Nnttl'ls "I'I'('i('ht. 1\1lI Rtpilllll'rg !>('i (;Iasha('h tritt gallgfiil'llIig 
eill S('lllll:!lpr ~lr('ir"11 \'011 (;lIpis allf, J)('gkilPt VOll 1'01'­
phyroid, der \'0111 (;('i"l'shl'l'g' h('i ()JH'l'haili ühl:r (;lasb:}(:h, 
l\IeJhmhaeh, I\I"llsdh:ll'h, hiö ill di(' NiillU \'011 KnLzhüLle 
reieht. 

t-I,'holl dit: all<'l1 (;pologell hahell all di,'s<,1' Ntpl!" daH 
(;ll('isprohl('lll disl'llti('rt. 1l('111I hi('1' sidil 111:111 11('1)('lIeil1:11l(lol' 
(;('S({:ill~\'al'i"tiitl'lI, dip \'011 kiil'lli.!2;(,1l1 (;ral1it Zll f1as('rigl:1II 
(;lIl'is l'iilll'l:11. \\'i,' lIil' di,'s ,,,,hOII b,'i Bllhla IWIIIlPIl ge-
1"1'11 L hah';II, 11'111'.1"11 h"id,' (;('~Iei 11" lIiilll'l'lId oder kllrz Ilach 
ihl'('1' EI',.;t.:llTllllg dlln'li deli (;"hirg,dl'lll'k gt::-i(:hid"rt, IIlld 
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hierbei der Granit in Gneis, 'der Por­
-pbyr in Porphyroid verwandelt. Eine 
Anuhl ähnlicher Gneise lmd Por­
phyroide Bind bei Gilleradorf, Oelzc 
und im Kauen thai aufgeschlOS!eß und 
machen es wahrscheinlich , da.H in 
späteren Zeiten. wenn das Schwarza­
gebiet tiefer dellu~liert sein wird, die 
Aehnlkhkeit desselben mit dem Ge­
biet von Brotterode noch auffallender 
werden kann. 

Eine Anuhl Porphyrgänge bei 
Kaahütte erinnern an die rotliegen­
den Vulkane des Gehrener Gebietes, 
und hoch über Goldisthai (XI, I. ) 
sehen wir bei Ma~eerberg einen LappeIl 
Gebrener und Goldlauterer Schichten 
über das Schiefergebirge hinüber­
reichtIn. Unten im Thille aber durcb­
setzen hleite Quarzgänge die Schiefer, 
-deren Goldgehalt nicht nur zum Berg­
bau auf diesea Edelmetall Vera.nlassung 
gegeben hat, sondern auch die gold­
führenden Sande dea Bchwarzat.hales 
bedingt. An versehiedenen Sk'llen 
hat man darin bil in die letzten Jahr­
zehnte Gold ~wflecben, und die Trau­
ringe der Sch'Ranburger FilMlten lind 
stets aus 8ch.warzagoLd gefügt worden. 

Von Goldisthai führt die Stra8se 
nach Sund 0 über Scheibe zur Höhe 
des Renn&tiega empor. Soweit unser 
Auge reicbt, eehen wir unI übenill 
von cambrischen Schicbten umgeben 
-ateinigeFelder und dichter Fichten­
wald bedeoken dllS aanftwellige Hoch. 
laad, und wenn wir uneet6l1 Blick über 
die tief eingeschnittenen 'fhiter binweg 
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nach den gegenüberliegenden Höhen lenken, so tritt uns immer 
wieder die gleichförmige Gipfelhöhe der abgetragenen Falten ent­
gegen, die ,viI' sehon früher "om Langen Berge aus studiert 
haben. Um so mehr sind wir überrascht, wenn wir am 
Sandberg bei Steinheid (XI, m.), ,yie eine mächtige zerklüftete 
Ruine, hohe Sandsteinfelsen über den ,Yald emporragen 
sehen. 20 km müssen wir nach NO wandern, 10 km nach 
S, um die nächste Stelle anstehenden Buntsandsteins zu 
treffen. Von diesen Flächen sind seit frühtertiärer Zeit die 
Sandsteindecken abgetragen worden, und von dem darunter 
liegenden Zechstein sind nur zwischen Scheibe und dem 
Salldberg einige langgestreckte Partien erhalten geblieben. 
Der Reichtum des hier anstehenden unteren Buntsandsteins 
an Porzellanerde spielt eine \yichtige Rolle in der kulturellen 
Entwickelung Ost-Thüringens, denn sie lieferte das Material 
für die ältesten Thüringer Porzellanfabriken und wird noch 
jetzt viel begehrt. Sehr interessant ist die Häufigkeit von 
Geröllen. in dem grobkörnigen Sandstein. Manche derselben 
zeigen eine charakteristische Facettierung (Dreikanter), wie sie 
durch den Sandwind in den jetzigen vYüsten entsteht und 
gewinnen dadurch für die Kenntnis des Klimas der Bunt­
sandsteinzeit eine besondere Bedeutung. 

19. Das SormitzthaI. 

\Venll wIr VOll Saalfeld stromaufwärts wandern und 
bei Eicllicht das Hauptthai verlassen, so treten wir in ein 
von dunklen Fichtemväldern geschmücktes, enges ThaI hin­
ein. Bei Hockerode teilt es sich, und \yührend die Bahnlinie 
!lach Bayem im Loquitzthal zur Höhe des Frankenwaldes 
emporsteigt, wandel'll wir links im Sormitzthal weiter. Die 
grauen Sehieferfelsen, welche yon allen Sei ten in das ThaI 
herabblicken, gehören der Unterearbonfol'lllation an. \\Tir 
befinden uns in dem nördlichen Teil der Ziq~enl'ücker Mulde, 
die nllch NO bis "'eichi reicht ulIll fnHt überall von den 
Schiefem und Grau wlIcken der ci n tönigen Uulmformation 
gebildet wird. 
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Kurt vor Leutenberg kommen 
"ir an einem kleinen Thälcben vor­
bei, das nach Hirzbach hinaufführt. 
Wir fillden darin die Culmschiefer 
contMtmetamorph verändert und von 
PorphyrgingeIl durchsetzt. Die Don­
tActmetarnorphose ist durch einen 
granit.iscb-körnig erstarrten Keresn· 
tit.etock bedingt. Das früher forellen· 
reiche Wasser der Sormitz überl'8.lCht 
uns durch die gelben und weisslichen 
Alaitz.e von Eisen und Tbonerde­
verbindungen. All8 den Schiefem 
von Lebesten ausgelaugt, vergiften 
sie daa ganze Wasser. Bald lreten an 
der Bergeshöhe die ersten Schiefer­
bruche auf, und schwarze Schiefer­
halden zieben sich von ihnen zum 
Thal herab. Bei Grünau vereinigt 
lieh die kleine mit der gr<>8SCIi 

Sormiui diese kommt von 'Vurz­
bacb, jene von Lehest.en, und über 
der Vereinigung'S9telle erhebt sich 
der berühmte Hennberg. an dem 
wir unsere Wanderung beschliessen 
werden. 'Vir gehen jetzt zuerst 
nach linke im grossen Sormitzthal f 
weiter und eind an der Drahtmühle 
(XlI, r.) ßberrllscht, einen gro88tn 
Granitbruch zu sehen. Das hellrote 
Geatein hat den Culmschiefer ver­
indert. und eine typiaehe Contact­
zone erzeugt, g1!nau wie am Henn· 
berg in der Höbe. An der Zschacben­
mühle achlleidet ein Porpbyrgangdu 
Tbal. und Mn der Klettigmühle über­
.:breiten wir eine groue Verwerfung, 
die, beiGtifenthal und Probstzella be-

12" 
Proril XII. 
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ginnenc1, über Lichtentanne, ,Yeitisberga, Heinersdorf nach Lo­
beIlStein zieht uml bei Gottliebsthai das Saalthal ~chneidet. Diese 
sogenannte Liehtentanner Yenrerfung (XII, 111.) trennt die 
Zicgenrücker Mulde quer zu ihrer Längsachse in zwei seharf 
gesollllertc Gebiete und be\,"irkt es, dass Call1briul1l, Silur und 
Devon an der Klettigmühle neben Culmsehiehten geraten 
sind. Das Devon ist ausgezeichnet durch eine mächtigE' 
Einlagerung yon Diabas, ,1er am Klettighammer prächtige 
Fel~en bildet und in schönen Kugeln abgesonrlert i9t. Bis 
nahe an \\' urzbaeh reicht der Deyonstreifen; dann treten 
wir wieder in das Unterem'bon hinein und suchen die Schiefer­
brüche auf, die im S ,les Städtchens ausgebeutet \,"erden. 
In mehrfacher Hinsicht erregen sie unser Interesse. Das 
~ch\\"a\"ze Schiefergestein \rechsdlagert mit dünnen Grau­
\\"ackenschichten, die oft durch allmähliche sandige Ueber­
giinge yerbunden sin(I. Die 8ehicfenlllg lässt sich VOll der 
Schichtung gut untersrheiden, llnd man kann Stücke sam­
mein, \\"0 Schiefenlllg und Schichtung sich unter 1) - 15° 
schneiden oller sogar in diesf'lbe Ebene falleil. In An thracit 
venrallllelt." Stallllllstücke VOll Kohlellpflanzen sind nicht 
SelÜ'll, ulld auf den Hnldell fillilell wir ill Menge die riitsel­
haften Fo~silien, die nls Dzd)'()(!om, Crossopod/a ul1(l 
]Ja!a('(){-!/()rda beschrieben, abcr llach ihrer Herknnft uner­
klärt siIJ(l. Ge\röhnlieh bemerken wir die dunklen Linien 
der Pa !!l10 c!1on!a , die dem (~uer~chnitt \'on ]Jid)'odora 
entspricht, in viel gehogencn ('tll'ven, sich selbst durch­
schneidend, auf den [-;,·hieferflächpn. Bl;im Eingang in den 
oherell ~teinbruch steigt ('in kugplig yer\\'ittertel" Lalllprophyr 
PlllIH)l', und an dl'r 1 rinterwHll<l ist ein festerer, fussbrciter 
Lalllprophyrgallg als Lngergang dell Rchiefem eingeschaltet. 

\\' iihrpllll der Rchiderbnl('h yon \\' urzbach das Ver­
hält II is von ßchiehtullg unll fkhidel"llllg klar ZUln A llsdrnck 
brillgt ('r~(']\('il}(,ll die f-'ehiefprhriic]H' \'on Lehestpn in dieser 
rrill~il:ht sehr UlIgüllRtig, aber dafiir ~ind sie die griisstl'll 
Brüche Enropns. KilollwtprlHng zieheIl sin sieh Hlll lkrge 
hili; ihm f-'('hutthald"ll n'ic!ll'n tid ills ThaI ]I<;rab und viele 
lIullderto von Arbpitpl"lI silld hei d('r Fi)rd('l"lllig \lllli Fabri­
katioll von i-'khid"rt:d"('ln und l'lattl;1I !H'sehiiftigt. Nur 
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10 0 Ll d('~ GC'~teins i~t teellllisch YCr\ycrtbar: lle~h:llb häufen 
~ich dic ungehelleren Haldpll auf. Die ursprüngliche Schich­
tung i~t dnrch die Schiderullg- so zurückgedriingt, dass lllan 
~ie nllL' lll'i g-ün~tig-('r Beh'llehtullg an den hohen Fcbwiinclen 
nkennen kann (.,Leierfrntzen"). Gros~e nierenförmige Con­
crdionen yon quarz und RelmefC'lkies, bis"eilen 2 III lang, 
,,"e!'llen als "Kieskiilbn" hrzeichnet. Rie enthalten oft pracht­
yolk "T ürfd Yllll Pyrit. Fein ynrteiltrr Sclmefdkie~ wrwittert 
ra~ch, "in1 yon den GrnlH'll\l"iissern allsgdaugt, um1 tritt 
auf Klüften und Rpalten in traubigen , rostgelbcn Almlllab­
scheidungen zu Tage. 

Im gro~sen Orrtcbbruch stpigi an einer etml 60 m 
holwn, glat (('n SchidPl',mlld (~in iichmaler Lamprophyrgang 
fast sC'llkrccht in dir; Höhe, nnd alll Biirenstein "'inden 
sich mehrere his zn 1 m breite LHmprophyrgällge durch die 
Schicferbiinkl:' hindurl'll. Einschlüsse Ylll1 Granit im Lal1l­
prophyr be";l:'isen, dass dieser jüngl:'r ist und einen in der 
Tiefe yerborgenen Granitstock (lmchsetzt hat. 

Ueber (lie\reiti~bergae'r Mühle' '''Hndern wir nach dem 
Hennberg (XII, 1.) und beobachten bald eine eigentümliche 
Yeränderung (ler unterrarhonischen Schiefer. Am ,Yaldes­
saum treten graue Schiefer \'011 dunklcr, hirse- bis mohnkol'll­
grt'~ser Knötchen auf. In dem ThaI, das nach Hcbel'lldorf 
hinaufführt, kOlllmen prächtige Chia~tolith-Sehiefer \'01', und 
auf der Höhe i~t eine kl<·ine P-eholle oberdcvonischer Kalke 
mit krystallinisclwlll Epirlot durchhetzt. Alles bindet die 
Kilhe eineH plutonischen Ge~teines an, und auf (lem Gipfel 
des Hennhetges finden wir dann auch einen lllittelkörnigen 
Granit, dcr in einer grauen und piner rötlichen Varietät mit 
mächtigen Blöcken herlllniiegt. An dem 'Veg, der von 
"T('itisb(~rga 11ach dem He11n]wrg führt, sieht lllan die C011-
taetnlPtanlOrphisch Yl'rhiirtcten Schiefl'r, iihnlich 'I"ie 11ie cam­
hri~clwn Schiefer des Ehren herges von feinl'n Granitadern 
dlll'chzogcn, und ein ycl'lnssmwr Stl~inbt'llch am Ostabhang 
zeigt ;ine'n dnnklen Laillprophyrgang Illitten im (;ranit. Der 
Granit dc~ Ucnn])('rgl's ist. \'on der grösst.en theoretischen 
Bedeutung für alk mittelduntsehell (lranite. Dell11 hier 
sehen wir untercarhonisehe Ge,;t.eine VOll Urallit durchsetzt 
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und verändert -- ein zwingender Beweis dafür, dass hier, 
wie ,rahrseheinlieh aueh im übrigen Mitteldeutschland, der 
Granit oberearbonisehen Alters ist, und daRs seine Entstehung 
zeitlieh zusammenfällt mit tier Bildung der mitteldeutschen 
Alpen. 

Blatt: Saalfeld (von Liebe nnd Zimmermann); Probstzella (von 
Liebe und Zimmermann); L ehe s t e n (in Bearbeitung). 

Z i m m e r 111 a n n, Die geologische Kartierung der Gegend von Lehesten 
(Verlag bei Muntzer in Lehesten). 

20. Das obere Saalthal. 

Vom Granitkern des Fichtelgebirges recken sich zwei 
langgestreckte Bergzüge weit hinaus in die mitteldeutschen 
Lande. Naeh NO streicht die mäehtige Falte des Erz­
gebirges; !lach NW erstreckt sieh das Schiefergebiet des 
Franken waldes, der sich in den mauerartigen Horst des 
Thüringer 'Valdes fortRetzt. In dem Winkel, den diese 
beiden Bergzüge umfa~8en, liegt das Vogtländische Bergland. 
"Tenn dieses Relief immer bestanden hätte, so könnten wohl 
Flüsse amI dem Frankenwald nach N und S fliessen, aber 
der heutige Saalelauf, der dieses 50 km breite Bergland 
durchschneidet, hätte nicht entstehen können. 

Am grossen Waldstein entspringt die Saale und rinnt 
als ein munteres Bäehlein durch die flaehen Gneisfelsen der 
Münchberger Gneisinsel nach Hof. Wohl kreuzt sie auf 
diesem 'Vege prächtige Serpentinfelsen und aus den sanft­
gerundeten Hügeln ragen hie und da härtere Gesteine fels­
bildend heraus. Aber nirgends hieten sich ihrem Laufe 
grössere Rchwierigkeiten. 

Da steigt nördlich von Hof wie eine dunkle Mauer 
das Schiefergrbirge empor, und durch ein enges Thor tritt 
die Raale in einen tiefen Felsenspalt hinein. Rie durch­
s('hneidet zuerst einen breiten Zug devonischer Diabase und 
Rchnlsteine, kreuzt bei Jodit,z einen schmalen Streifen von 
CUl1Ibrium und silurischen Schiefern, die am Leuchtholz 
durch ihre Fossilführung bekannt ~ind und windet sich dann 
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in engen Serpentinen in das Gneisgebiet 
VOll Hirachberg hinein. 600 m hoch steigt 
ein zu Gneis gepresster Gnl.nit empor und 
trägt .ine mßleriaehe Burg, wähNllld das 
betriehMmo 8tadtchen sich dem schmalen ;(;: 
Raum zwischen Fels und FluS8 au!'lCbmiegt. ~ 
Von Sparnberg wendet sicb der Fluss ,.,. 
nach SW durch devonische und ,ilurische 
Schichten, wo bei Blanken9tein der Renn­
stieg sein Ende findet und du düstere 
Höllenthlll mUDdel, dann schlagt er wieder 
eine nördliche Richtung ein und winde' 
sich an der Grenze des Silurgebieta von 
Tanns und de!l Gulmgebiet.a von Ziegenrück 
bald durch Devon, bald durch Silur nach 
&alburg. In prachtvollen Steinbrüchen 
werden hier blaugraue Kalke des Ober- i 
silurs als Thüringer Marmor gewonnen. ~ 
In kurzen A batänden folgen auf das 
Devon die Culmschicbten, welche die 
Saale an dem herrlich gelegenen Burgk 
vorbei, über Ziegenrilck bis Eichicht durch­
!IChneidet. Steiniges Ackerland wird von 
kleineren oder grosaeren WIlldungen unter­
brocben. Wo der Verwitterungsschutt j 
etwas asfer liegt. sammelt sich das W user -:; 
zu Sümpfen und Teichen. In der Flur 
Ton Knau liegen 99 Teiche, auf dem 
Gebiet von Pönniu sammeln lieh 107 
stehende Gewieser. Tagelang könnten wir 
von Saalburg auf der Hochebene nn.ch 
N und W wandern, ohne einem wesent.­
lieben Wecheel in den Formen flacher 
Bergrücken und geringfügiger Thalsenken 
SQ begegnen. Da plöulich stockt unser 
Fuu, und vor uns gihnt, 100 m tief, 
das Ba.ltbal. Wir eilen den .teilen Berg­
ahhang hinab und treten aus dem Ficht.en­
w.ld direkt an das Felsenufar. Kein 

Profil XllI. 



Fusspfml findet Platz zwischen \Ya~ser und Fels; nirgends 
erblicken wir die Spuren memehlicher A nsiedelungen. In 
stilllmungsvoller Einsamkeit rauscht der Fluss aus Bergwänden 
auf uns .zu, und z,,-isehen Bergcoulis~en YCl'schwinden seine 
FInteI!. Der Rchrei eines Raubvogels "'eckt (las Echo der 
Bergwand; aber keine Fähre, keine Brücke hilft uns über 
elen Fluss hinüber. ITeberall sehen wir die grauen Culm­
schichtcn aus der Höhe ZUIll efer der 8aale hinabsteigen 
unil sich llach kurzer Entfernung wieder emporfalten. 
Schiefer und Grauwacken wechsellagern miteinander, und nur 
hei \VilhcIl1lsdorf erregen Crinoidellstielglieder in einer kalkigen 
Zwischen schicht unser Interesse. \Yenn wir mühsam den 
rcisscnden Strom durchwaten und die st.eile Bergwand er­
klettern, dann liegt wiederum dif~ eintönige Hochebene des 
vogtliindisehcn Rchiefergebirges vor uns. Im Geiste verfolgen 
wir den unwegsamen Flusslauf Ilach \Vesten; plötzlich liegt 
Eichicht vor UIlS, das ThaI erweitert sieh und die Sormitz 
und Loquitz flies sen ihm von 8 zu. 

Ein sclmeres Stück Arbeit hat die Saale vollbracht, 
indem sie sich so tief in die Sehiefer- und Grünsteinfelsen 
hineinsägte. Leicht können wir einzelne Phasen des alten 
Flusslaufes bei Eicllieht erkellnen. Auf der Höhe bei 
Press\yitz, am Abhang der Eichelberge, und hoch über dem 
Bahnhof Eicllieht auf dem Plateau des Schluff (XIII, r.) 
liegen die Gerölle eines uralten Saalelaufes, der 120 m höher 
lag; damals miissen noch Buntsandsteintafeln das Schiefer­
gebirge bedeckt habeIl , denn allf dem Schluff sind Bunt­
sandsteingeriille häufig. Andere Gerölllager säumen die 
Gel.änge der Berge in A hstiindcn von etwa 30 III und ent­
Hpreehen den einzelnen Ent\\'ickelllngsphascn des sich immer 
tiefer hineillsiigcllden Flusses. ] m N führt die Strasse übel' 
Kalllsdol'f lluch dum Roten B(>rge, dessen Erzführung und 
I>illlvialfnlln:t wir YOlll Orlathnl aus besudwn werden. Dann 
\\,pndet sieh die Anale illl weiten Hogen über Fisehersdorf 
11:I<:h \\T(;is('hwit.z, umzieht den Gl(;itsch, auf dessen Höhe die 
siidliehs(,(;n erratisehpn Geschiebe (XIII, 111.) \,orkolllmeJI, und 
fli(;sst über Obemi!..: :llll Fuss des Bohlen vorbei, indem sie 
hier ein gliillzPIHlf;s Profil cnt.hlüsst: 



Oberdevonische Kalke und Schiefer steigen in einer 
engen Falte 10U m empor, senken sich wieder hinab zum 
Fluss und gipfC'ln in eincr zweiten Falte von etwas com­
plizierlerem Rnu. Hier sind Uebergangsschichten zum CUllll 
mit eingefnltet, während uns die tlevoniöchen Knotenkalke 
reiche Ausbeute an GOl//aldol, Cl)'lIIc71z'cn und Ortho­
({'ras. und die dariiberlirgenden (lünngeschichtelen Schiefer 
Tr/lobdcll, t)pnd/l/t'1l, Korallol und PosidoJloJ7lyc71 biete!!. 
Sn klettern wir sammelnd an dem Steilgehänge empor 
(XIII, 1.) und stehen plötzlich vor einer hohen 'Vaml hori­
zontal geschichteten Zechsteinkalkes, der ohne Kupferschiefer, 
aber mit dem typischen Zechsteinconglomel'at beginnend, dis­
cordant über die eingecbneten Schieferfalten hin weggebreitet ist. 

Ein wunderbares Landschaftsbild lirgt zu unseren 
Fiissen: tief unter uns rauscht der Fluss, im N tauchen die 
alten Türme von Saalfeld auf, und dahinter erheben sich 
die Buntsnndstein- und Muschelkalkhöhen der Thüringer Senke. 

Blatt: Hirschberg; Schleiz (in Bearbeitung); Ziegenrück (von Liebe 
und Zimmermann); Saalfeld (von Richter, Liebe und Zimmer­
mann). 

21. Das mittlere Saalthal 

Auf dem Bohlen und an der gegenüberliegenden 
Pöllnit.z liegt die Unterkante des unteren Zechsteins etwa 
60 1lI über dem Saalespiegel, nach N senkt sie sich imlller 
mehr zu ThaI (XIII, I.), errei('ht bei Köditz die Saale, und 
etwa an der Saalfelder Brücke taucht schOll der obere Zech­
stein unter den Bundsalldstein hinab. So sinken die dem 
gefalteten Grundgebirge aufgelngerten Sehichtentafeln in 
einer flachen Flexur nach N, und die Saale fliesst VOll 
Obernitz bis nach Remschiitz dUl'ch immer jüngere Schichten. 
Dir,; Uebergangsgübiet mildert den schroffen Gegensatz, der 
zwischen dem Oberlauf der Raale und ihrem Mittellauf be­
steht. Von Hof bis Saalfdd floss sie in engen \Vinduugen 
durch einen schmalen tiefen Felsenspalt ; die meist un weg­
samen Ufer liessen nur selten Platz für menschliche An-
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siedelungen und ein lebhafter Verkehr zwischen denselben 
konnte sich nirgends entwickeln. Der Name "Saalfeld" 
charakterisiert den Mittellauf unseres Flusses, der sich durch 
eine grüne Aue langsam dahin windet, während fruchtbare 
Felder, Obstgärten und Wein berge die Berggehänge schmücken. 
Ueberall erfr.euen uns wohlhabende Ortschaften, und Städte 
wie Rudolstadt, ,Jena, Naumburg sind wegen ihrer schönen 
Lage weithin berühmt. Bei Rudolstadt ändert die Saale 
ihre Richtung und fliesst nach NO. Der geologische Bau 
der Saalberge lässt auf dieser Strecke drei Abschnitte unter­
scheiden: 

Von Saalfeld bis Lobeda bilden Buntsandsteinberge 
das rechte Ufer. Auf der linken Seite erheben sich über 
denselben die Muschelkalkberge der Ilmplatte, durchzogen 
von SO - N\V verlaufenden Brucblinien mit den Graben­
versenkungen von Remc1a und Magdala. Beide Male setzen 
die Dislokationen über das Saalthai hinweg und schmale 
Muschelkalkstreifen, die zwischen Buntsandstein versunken 
waren, ragen mauerartig hervor. Der Saalfelder Kulm bildet 
die Fortsetzung der Remdaer Bruchlinie. Die Muschelkalk­
insel der Leuchtenburg hängt mit einer parallelen Störungs­
zone zusammen. Von mehreren Brüchen durchsetzt, hat sich 
hier ein schmaler Muschelkalkstreifen (XV, l.) erhalten, der 
seinem raschen Verfalle entgegengeht. Gegenüber dem 
Bahnhof Kahla sehen wir am Dohlenstein das Bruchfeld 
zweier Bergstürze vom Jahre 1780 und 1881 bis zum Fluss­
ufer herabreicheIl. Aber was hier in wenig Augenblicken 
geschah, das vollzieht sich an den übrigen Berggehängen 
zwar weniger rasch, aber ebenso nachhaltig. Der ganze Ab­
hang der Muschelkalkberge bis hinauf zu deren höchsten Höhen 
i~t dem Verwitterungsprozess be~tändig unterworfen. \Venn im 
Herbst oder im Frühjahr auf kalte Nächte ein warmer Morgen 
folgt, danll taut dHS in den Gesteinsspalten gefrorene Wasser, 
und die durch das frierende Eis auseinundergepressten Brocken 
rollen HIll Bergnhhang heruh. \Venn heftige Regengüsse 
die Gelliinge überspülen, dann werden kleine und grosse 
Steine mit vielem Schlamm thalabwärts getragen, und wenn 
im trockenen So 111 111 er der Wind die Berge umbraust, dunn 
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entfühn f'r libertlll den Slaub und 
Rand, der grö8seren 8tcinchen zur 
Unterlage diente und bringt diese 
zum RoUen. So wirken das ganre 
Jahr hindurch eine Menge von Kräf· 
um, um aUe oberflächlichen GesteinB­
mAuen in eine lhfllahwarts gerichtete 
Bewegung :r.u versetwn. 

Dieser SchutL würde allmählich 
du ganze ThaI mit immer höher 
wachsenden Schichten erfüllen, wenn 
nicht die Saale hindurchströmre, und 
wie ein grosser Güterzug ohne Ende 
be!ltändig die Last der von den Ber­
gen herabgetragenen MII38en aufnahme 
und weiter verfrachtete. So erweitert 
der Fluss das Thai und erniedrigt 
die Berge unter Mithilfe von Kräf­
ten, die ihm Sand und Steine zu­
führen. In diesem Sinne kann man 
wohl sagen, dasa du SaalthR! von 
der Saale ausgewa&ehen wurde und 
ein ecbt.ea ErmioDSlhat ist. 

Auch den Mittellauf der Saale 
begleiten alte Kiealager (XHL XIV) 
in wechselnder Höhe über dem Flun, 
die uns den allmählichen Vertiefungs­
proU&& vor Augen führen. Im 0 
von RotbeD81~in, wie im 'V von 
Kahl. und in der Nähe von Gösch· 
wiu liehen wir diese .I~n Saaleklesel 
Ruf deutlichen Ternasen liegen, dia 
den Boden eines früheren Flu18bette& 
dal'ltellen. 

Bei Lobeda beginnt der zweite 
AblChnitt des miWeren Saalthalea, 
indem rechte und link. MUlCbelkalk­
berge aufcreten. Kernberge und 
Fontplateau, Hau.berg und Land-
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gw fl~ll, H ufeist'll uml '''eiden berg, Hohe LecJcll ulld Dom­
burg ~inll aus dcnsdlwll ~rl1~('helkalkfel~en aufgebaut und 
Zl'igell f:lst. illlllll'l' eill ('harnkteri~ti'l'hes Profil: über LieHl roteIl 
Ackerboden .]('S oberen BUllt"aJl(j~t('illS erhebt sieb der Steil­
abstl1l'z des gn1l1gdhen \\-dIen kalkei<, InselglPicb liegen alte 
Bergstiil'7:e zu Seill<'ll FÜSdl'l1; l1ur mit Mühe laS~(~1l sich (lie 
steilen Abhänge nuffor"ten, Danll folgt ein mit Feldern 
lwderktes, "anft ansteigC'lllks (;elände, gebildet aus den 
weichen SchichtclI des lIlittJc.ren 1ruschelkalkes, uml darüber 
erhebt sirh wieder srharf abge~etzt eier schllla!rre Steilnwd 
des obe],(,11 :\fuschelkalke>" 

"'ährend z\Yischen Eicllicht und Rlillolstadt die \\'asser­
mHSHell der LO(Iuitz, Sc!nyarza und RinnE' der Saale znfliesseu, 
lllld frühf'l' sogar die Orla bei Saalfeld mündete, ('rhält die 
Saale weiterhin bis Gro~sherilJgen nur \yellige kleille Zu­
fbisse, Es sind in der Hegel kl1l'ze Bäche, die nur bei 
>'k'irkel'l'll Regellgü~s(,11 hoch anschwellen und danll eine be­
trächt liehe Men ge nll1 SchLlllll11 trml "portieren, abel' während 
des grös::icrell 'reib des .J ahres nur Kalklösllngen zur Saale 
führen, Das auf den Bergen eindringenl1" Regenwasser 
nimmt in der DammerdeKohlensäure und HumH~säuren auf 
Hn(I siekert daun auf zarten Spalten in die Tiefe, Die 
gro~::ie Oberfläche dieser geringfügigen "rasserlllcngen löst 
Iwträchtliche Mengen des Kalkfel,ens Huf, IIlHl eilw kalk­
haltige Qlldle tritt am Bergabhang zu Tag". In der Regel 
hildd die Ri")lhnlll,whelkalkgrenze den ergiebigen Qnellhorizont. 
Ibs spruddlllle (lnl'lhY<lsscl' erwärmt. "ich auf seilwIll Lauf, 
\ \' asserpfl:lllzen (m (nehlllrn illlll ihrpll Kohlensiiurebc,darf, 
und in l~iniger Entfcl'Ilullg ,"Ull der Quelle 1H'gillllt ,kr 
Kalkabsntz, Ro sinti Iwi 'Yöllllilz, Allllnerhnch UII\I in 
anderen Scitcnlhiilcl"II IH'trii('htliehe j\hbgel'llligell Wlll Kalk­
sintpI' pnlslalld{~n, dic im P('nniekt'n!llltl pillPIl :tnsgepriigtl'1l 
'l\:lTn,,~eJllli1\l Pl'kPIlIH;ll Ins""Il. VOlll alllllrilpologiHclwll 
Htalltlpllllkt. isl PS illll'n'"snlli, da,," Z",iS('I!(,ll deli Knlk"illl.r'1'Il 
!'\'lll'l'gl"lIlH'll, K lloch,," \'011 lInll"li('n~1I IIlId BronZülladelll 
gurllll.]('ll Wllnipil. 

~a;dfdd lipgl ~1 i 111, H.llllobtadl I fl7 lll, .)(;lltl HG Ill, 
UrosslH'rillg(,ll 1 :.!:l III hoch, lmd docll flipsH!. di(' Hanie anf 
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(lie~l'r Strecke yon den Schichten de~ unteren Zechsteins 
dlll'ch den Bl1nt~nn(Lll'in hindtll'ch hi~ in den :'IIuschelkalk 
hinHuf. E~ el'gieht sieh dnrnus, dass die Gpsteine der so­
gpn~lllntt'll Saaleplntte auf diesel' Strecke lllll 400 III nach 
K hinabtnuchen, das~ immpr Jungere Triasschichten das 
~nalthal begleiten und dnss ,'on CHillblll'g ah, besonders auf 
den östlichen Höhen, sognr die Brfllmkohlcn formation Hn(l 
das DilHril1m ,rei tyerbreitet auftretcn. 

,Yährcllll im sii(llichen Thüringen yereinzelte erratische 
Blöcke lllHl yer~treule Knollcnsteine des Oligocäns umher­
liegen, treten jetzt beide Formationen ah geschlossene Ge­
stl'in,dcckt'n Huf, nnd nnter (1em blockreiehen Diluyiallehm 
lngerl 1 il-20 III lllächtig die Braunkohle. Rcholl bei Bürgel 
werden oligoeiine Thone abgebaut, die eine blühende In­
dustrie yerHnlasst haben. Aber erst z\risehen Camburg und 
Nmunlmrg wenlell die eingelagerten Braunkohlen ergiebig 
llnd geben A nlths zu grossartigen Gruben bauten. Nach 
X onlen aber heben ~i('h die Rchichten wieder empor. Von 
Naulllburg bis Dürrellberg !H'gkiten daher ,,,ieder niedrige 
Bunü;all(btein(('rra~s('n das :-;aalthal, und bei Halle treten 
darlln ter die Kalke des Zech~kins und die Porphyrkuppen 
des Hotliegendpn l1('n'or, bei Magdcbnrg sogar der CUllll. 

Blatt: Saalfclel (YOll Liebe une! Zimlllermann); Rudolstaclt (yon 
Richter); <lrlamün<lc (von Richter); Kahla (Hm Schmiel); 
J ella (Hm Schmid); Camllllrg (YOIl Schmiel). 

E. Pi I t z, Die C; !ieckrnllg der Trias bei J "lla. Jahrcsbcr. der PreiHer'­
schell Realschule. Jena 190 I. 

22. DeI' OJ'lagau. 

Die Bahnliniü verläuft. von Gern nach Raalfeld in 
PIIlPr langt;n Renke, die jdzL in ihrem mittlcl"{'n Teil, früher 
aber 111 grii"l'rer Erstrecknng VOll der Orla dUl"{:hflosscn 
wmdp. BClriühsullle Rliidtp, frtlchthare Fe!dpr und llllrgge­
krönte FelsPlllwrgu bdehen das Lalldschaftshild, uml wenn 
wir VOll dpr Hühe des vogtliindischcn Schicfcrlandes in das 



freundliche ThaI binabschauen, dann über~ehen wir mit einem 
Blick (XY, r.) den geologischen Bau der Gegend: 

'ViI' stehen auf den zur Obercarbonzeit und während 
der rotliegenden Periode abgetragenen Falten der Ziegen­
rücker Multle. Ulltercarboni~che Schiefer und Grauwacken 
sind in engc Faltcn gelegt, durch Schieferungsklüfte zer­
schnittcn und so gleiehllläs~ig abgetragcn, dass unser Auge 
llach Sund 0 weithin kcine Aenderung des Reliefs bemerkt. 
N ur in der Nähe yon Gros~('alllsdorf erkennen wir lange, 
niedrige Hügelreihen ; e~ sind die Halden des hier so er­
giebigen Eisenbergbaues. Zu einer Zeit, als noch Kupfer­
schiefer, Zechstein und Buntsandstein den Rchiefer bedeckten, 
wurde er von Spalten durchsetzt, welche die letzten Aus­
läufer der grossen , von N\V durch Thüringen ziehenden 
Bruchlinien sind. Schmale Keile VOll Zcchstein sanken an 
ihnen in die Tiefe; die in der Erdrinde cirkulierenden 
\\, assel' brachten Lö~ungen von Kupfcr und Eisensalzen, 
i:5owie von Baryulllyerbimlungcn herbei, durch chelllische UIll­
~etzungen kry~talli~ierten sie aus, und als dann später die 
hangenden Decken dcs Zechsteins und Buntsandsteins ent­
fernt wurden, kalllen die Spaltenausfüllungen zu Tage. Jetzt 
werden sie bergmiinnisch ausgebeutet, und während früher 
besonders Kupfer und Kobalt gesucht wurc!e, war in den 
80er UlHI !)Qer Jahren das phosphorfreie Eisen des Camsdorfer 
Erzbezirkes sehr begehrt und wurde in dem grossen Hütten­
werk von Unterwellenhorn als Betisemc-l' Stahl verarbeitet . 
• letzt wprdpn hier Ei~enerze gewonnen, um als Zuschlag zu 
dem phosphorreichen silurischen Schmiedefelder Eisenerz zu 
dienen, au~ welchem i Il Unterwellenborn zunächst Roheisen, 
und daraus bei Zwickau Thoma~stahl bereitrt wird. 

Die bei delll HütLpllprozess übrig bleibenden Schlacken 
häufen sich in ri('~igell Halden auf, ein Teil der~elben aber 
wird zu gralH'll Baek~teillen verarbeitet, welche in der Ge­
gend vidfach heilll Hiillserbau Ven\'(~lldullg findel!. 

Auf der IIiihe des Z()clwnl'l'viers, wo sich dasselbe 
nach d(~nl ]{otpll lkrg !lPi Eichicht lind dem Bohlen bei 
üh!:l'llitl\ weiter fort~dl\t, law~rt, wi(' wir früher geHehen haben, 
dei' Zp('h,,[pin noch di~c()rdallt über delll Schipfer. In den 
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Spalkln des Zechsteindolomi1.8 j8~ an der 
Königswebe ein diluvialer Lehm erhalten. 
uer eine reiche Wirbeltierfauna birgt. Hier 
werden Knochen vom wilden Pferd, Hy· f 
ioe, Löwe, Luchs, Nashorn, Stat'hel· j 
schwein, Sandspringer und Adler, die 
auf ein trockneB Steppenklima schliessen 
LlIlOll, zugleich mit Mammut, Rennlier 
und Lemming gefunden, die wiihreud f 
der kilteren Phasen der Eiu.cit hier 
lebten. 

Blicken wir thal8bwi.rt.s, 80 sehen 
wir im Zechsteingebiet eine gall7, eb,,· 
nakt.erist.ische Kette isolierter Berge den 
Fuss der Schiefemöben begleitell. Es 
sind meist isolierte Tafelberge mit felsi-
gen SteilgehÄngen und horizontaler Ober­
fliehe, die von Könitz über Ranis bis 
zur Altenburg bei Pössneck ziehen und 
die Riffaciea des unteren und mittleren 
Zechsteins darstellell. Der graugeibe 
Dolomit ist vielfach krystallinisch dicht 
und VOll kleinen und grossen Höhlungen 
durchwgen. Versteinerungsreiche Dölo­
miunngen greifen mantelförmig 811 leinen 
Flanken hinllb und enthall.en mancher· 
ON eine überraschende Menge von Meeres­
üeren. Schalen von StrophakJsia, A ,-ca, 
Aflicula, Gen1tJlia, Edmo"dia, Cama· 
rophoria unu Terebratula erfüllen ofL 
das Gestein. Dazwischen spinnen eich 
die gelben Aeste von Acanthocladia. 
und FenesteiJa reliformis hildet zier· 
lieb gefaltete Trichter. Die Stielglieder 
von Cyal;'ocrinus liegen oft mttuen· 
h.h hflrum, und Ueberreete des kleinen 
Seeigel. Eocid4rU sind nicht Idbu 
teilen. Wegen der Häufigkeit VOll 

I] 
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l\fooskoralll'n hat mHn dn:< Ue~t('ill nl~ Bryo;!;o('ndololllit be­
zeichnet, aLpr der eigentlichl' Gp~tcin~hildller ist ein rät:;el­
haftel' Organismus: Sjoll/:ia Sclmbartz"; seine warzigen 
Knollen (,lTeichcn eillell Dlll'chmc~~er yon ] m und zeigen 
an gün"tig angewittl>rten Flächen einen feinblätterigen ~~ufbau. 

Zwischen (len Riffen treten die gleichzeitigen, geschich­
teten Ablagertlngen des unteren und mittleren Zechstpins im 
Lanc\,.;chaft::ibild nur wenig hervor. f'ie bilden die grüne 
Thalaue, jenseits dpren in Llellllenll "'pi~sen Febwänden der 
Gyps des oberen Zcch8teins zu Tage tritt. Bpi Oppitz und 
Krölpa wird er in gro>,,;en t-:teinLl'üchen abgebaut, doch rasch 
keilen die Gyp:;lin:;en au:; und wer<len wrtreten durch rote, 
versteinel'Ung:;leere Thone. In dpl1l einen Gyp::sbruch ist 
solcher Letten zwischen zwei YenYCrfung,;"palten als schmaler 
Graben einge:;unken. Die mit dem Gyps verbundenen Salz­
lager treten zwi>lchen Pö"sneck und N eU8tadt in eigentüm­
licher 'Yeise in die ErRcheinung. Der "T aldrnnd de:; Bunt­
sandsteingebietes ,,-ird hier begleitet von einer Kette kreis­
runder Erdfiille, die, nach AU::ilaugung der Salzstöcke im 
hangenden Bunt"alHlstein eingebrochen "ind. Bei Jüdewein 
ist ein solcher Erdfall lange Zeit hindurch von einem flachen 
'Veiher erfüllt g(,\Yl'~en, an des~en Grunde sumpfiger Moor­
hoden ent~tanll und, \'on mächtigen Bäumen überschattet, 
allmählich zu einem Torflagpr wurde, (las jetzt abgebaut wird. 

'Vie an dpr Kiinig~zpche, 1'0 sind Spalten im Zech­
stein d<"r Altpnlmrg und im Gyps bei Oepitz von diluvialem 
Lehm erfüllt, in t!PlIl wiederholt R<.,~te vom Sandspl'ingpr 
und andel'pn Steppen tieren, sowie vom Ul'i:ltiel' ulld Nashorn 
!!efllnden wurden. 
~ .Jem\eits de~ ()rlathalp~ erlll'bt Hieh daR mit dunklem 
Kidernwald hede('kle Bllnt~ml(l~teingP\)il·t d('r Haide; und 
als Zeiehen, da,;;; tkrl'inst Hlwh der l\fllHC'hPlkalk darüber ge­
I)]'(~ilet war, iwhallt die LplH'hh'nbllrg (XV, I.) übel' die Baum­
wipf'd herübm·. 

Bpi \\'el'llblll'g tritt an (kr f1nclH'1l Kuppe des Lim­
!JP1W'H (Xy, r.) pill di('htpr l\ldnph)'1' zu Tagp, dpr, in praeht­
volle Hiilllpll nhg(·s()ndprl. in zwei H!t~illbrü(·h('n als HtraHHen­
HcllOltpr gewolllH'n I"i ... !. EH i,,1 daH l'inzigu dürartigp Ue;;lein 



in der ganzen Gegend und dadurch be'iOnders interessant, 
dass Rollstücke desselben in einem alten Kieslager bei 
Rockendorf im "r yon Pössneek gefuuden ,mrden. Jetzt 
gelangt kein "ra~serlauf YOlll Lilllberg dahin, sondern alles 
'VasseI' läuft nonlwiirts gegen Pösslleek, um von da gegen 
Orlamümle weiterzufliessen. Anders war es in der Vorzeit. 
Damals floss die Orla yon Pössueek geradlinig nach 'IV 
weiter und mündete Lei Saalfehl in die Saale. Ein kleines 
Bächlein aber nagte sieh nördlich yon Pössneck in den Bunt­
sandstein hineill und ein ähnlicher 'Vasserlauf drang von 
Orlamülllle ihm entgegen. Illlmer mehr näherte sich ihr 
Quellgebiet, uml schliesslich war eine Thalrinne entstanden, 
in dereu :\Iitte nur eiue flache sumpfige 'Va~serscheide die 
Gewässer trennte. Gleichzeitig aLer hob sich im dalllaligen 
Ullteren Orlalauf in der Nähe von Könitz der Erdboden, 
und die zurückgestauten Gewässer der Orla fluteten jetzt 
olme :\fühe iu das Seiteuthai hineiu, Ulll sich eine neue 
Mündung bei Orlalllünde zu schaffen. Der untere Orlalauf 
teilte sich dadurch iu zwei Abschnitte: yon Könitz !lach 'V 
flieset der kleine ,reirabach im breiten, alten OrlaLett, und 
die "kleine Orl:!" rinut rückläufig uach Pössneck dem Haupt­
flusse zu. 

Blatt: Triptis (\'on Liebe); Nell,tadt a. 0. (von Liebe); Clrlamünde 
(\'on Richter); ~icgellrück (von Liebe u. Zimmermann); Saal­
fe 1 cl (VOll Richter, Liebe lind Zimmermann). 

23. Das mittlt're Elsü'l'tha1. 

Die Elster ent.~pringt nlll Fn~8 des Fichtelgebirges und 
eilt durch ein yer\\'ickdLe~ Rystelll nrchiiischer und paliio­
zoisehpr Sehieferfalten nneh N. Zwischen Oelsnitz, Plauen 
und Hent..-:sehlllühlp hen sehen devonische Schichten, denen 
mächtige DialHlsstöekp, Deelwn und Tliffe eingelagert sind. 
In lIlaleris(~hen Felsen rngell diese "Grünsteinc" ans dunklem 
Fichtenwal<! hervor und sind im Triebthai ulHI Steinigt VOll 

bpsolHleror Schön heiL. 

\\Tnlthl'I', Ul'oluj2,'. IIpilIlutskund(', ~ .. \lltl. 1') ., 
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Der mittlere ELiterlauf YDn Elsterberg bi~ Gera ist 
\'on niellt w~ringerelll landschaftlichen Reiz. In engen 13,,1'­
pentim'n windet sich der Flu55 dnreh ('in ,ehlllHle:; \\-i,',;,'n­
thai, desscn fplsige Ffer, \'011 dielltpl11 \\'ald hl'kleidet, 100 III 
hoch elllp0l'~leigell. Ein,;allll' Gehc)ft" und einige Mühlen 
~illll in der Thabohle n'rtl'il!. "'0 aber !,in grö,,:;ere~ Seiten­
thai mündet, da :;teigt pin fr"lllidliches Städtchen uni den 
~teilen Burgfelscn empor. Ebtu'herg, Gn'iz lllHI B,'rga 
(X \-1. r.) überraschclI dllreh ihre lllnierisehc Lage, und der 
~chlanke Kirchturm \"eIl! \' eitsberg IH:i~t. hinüher nach dem 
[-;tanlll1l5itz der Yögte, der Osterbllrg bei \V pi,!:t. 

Die Streekd" von Ureiz bi,'· Yeihherg kanlJ ab ein 
grosseI' ~:iltel call1bri~chel' Sehiefer und <tuarzile betrachtet 
werden, die im SO zl\"i:;e1wll (i]"eiz wlll Mylau eben,;o, wie 
illl N'V von [-;ilur, Devon und C\dm überlagert Iwn1en. 

\Vir wissen YOll frühereil Betrachtungen her, da,;~ 

durch den Ch:birg.-'hildullg"proze:;;; die' t,ief~tell und illnersLrn 
Fnltell kerne nlll stiirkAen mdnmorpllOsiert wordell sind. Im 
RuhIner Hattt' I wie im [-;cl1\\"Hrzathal erkalln tell I\ir die 'Vir­
kungen holt"n Drucks und hoher "-iil'lilp deutlich an dem 
kry,t;dlinischen Habitus dt'r Uestl'ille, an delll :l\1angel nlll 
Yer,;t.eiIlPrtlllg(:n nlld delll ,\uftrden g('pre~:;t('r Eruptiv­
ge~t('ille. Alle dies<' Er~c1H'illulIgell treten zwi,.;ellPlI Greiz 
und H,~rg:l wiedl'r 1lI dersdlll'll \\' eise :tu r. Seriei I i,clle 
Thollschider, kr.rstaJlillische Quarzite und fl:1S('rig ge\\'ordelle 
l'orphyrgiing(~ (\'orl'hyroid) bildell die febigell Ufer des 
Thal('s, llild 1Illl' die hangend('ll f'-\chichten l'lltllllltp!! orga­
Ili"eh(' lTl'h(,ITC'stt, (!J/1),((}{ks). 

Nonliistli!'h VOll (;reiz, alll \raldh:lll". "Hegt (,illl' k"'ine 
Illsel VOll BlIlIlsalHls(('in lind \11I,.('I\('lk:llk 1111:;('1" !>(',oll(!c-n's 

Int('}"(·sHP. Um dil' Bed('uttlllg di"s('r Htdl" Zll \\'ünlig('II, 
mÜSS('ll wir lIlIS (>rinlH'\"II, d:hS di" :\111;;('h"jkalkplattl' d('1' 
Thüring,'r Hellk(~ 11 ('i Eisen!ll'rg ihre ~iidiistli,'I)(, (;n'nz(' Pl'­
}"(·il'L L ulld d;t~s tins lIii,:hslli, 'g('lId(' 1\1 lI~('lwl kai k \'Ol'kOIlIIlH~1I 
illl H\\' YOIl (;n'iz h('i B"rl1('l'k Btl IUII ('lItfl'nd ist. Neben 
11llIl'n'lIl lind IIlitt[,'n'lIl BUlIt,;alldstl'ill ~illd z\\"(,i grii>i~('l"(J uud 
UIIW Id('illcl'ü [-;('holk I\lusehclkalk :111 1'111<:1' H\V NO 
sLn,i(,]Il'IHlell \','nl,·dullg ZI\i,,,,hPII ulJt.'rniluri~(:hell f;chid('rt\ 
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eingesunken. Währouu llIich N UllU 
S viele QuadJ"atmeilen von Muschel­
kalk spurlos verschwunden sind, und 
im 0 der eNlte 1IIul'cllelk:lik ill Schle­
sien nuftriu., blieb hier dns fOl'Silreidle 
Gestein erhalten Ob~ohl 1IIIreh Stein­
bnlchbetricb der gt'Ö!'ste Teil .lel! Kalkes 
au~riumt wurde, 80 "intl doch eille 
gt'O!ISC ZlIhl ,'on Ver~~illerungen er­
beutet wordeIl, die ~Ieu Hnbitu!! tIer 
l<~aunll beslimmell In~,;ell. Daullch er­
gteM sich, dass ~tic VCi"nHlutschaft 
uerselben mit uem ThGl'iliger ;\fuschel­
kalk gering ist, \\ährelltt enge Bezieh­
ungen mit dem frällki~chen )hschd­
kalk IIUS der Gegend \'Oll Würzburg 
zu OOSIRhf'1l scheillell. Die i\tuschel­
kalkinsel von Greiz 1.lI'ingt HIIS Rleo 
zu der AUllshme, d!la~ der gRllzeFmnken­
wald von 'frill1!8ChichtPil überlAgert ge­
wesen ist. 

Die cambrischcll Schiefer \Venlen 
vielfach in Scllieferhrilchell AU8gebeutet. 
'VestIich von Bcrgn dl1l'eh!IChneidell 
mehrere Diabosgiinge die ThnllWhle, und 
tull Lochgut bildet ein Ker"rlUtitwmg 
das linke Flu8sufer. 

Robald wir die Höhe des Schiefer­
platea.us ersteigen, ohetlOCht\ueli wir 
wiederum dn.i eintönige IAndschnftsbild, 
das wir vom Langen Berg uml dem 
oberen Saalthai kennen gelernt hilbe". 
In tief eingf!8Chnittenen Riuulln fliessen 
Leubs und Tdebe!hach Iier Weidu 
zu, während vun Odell her Aubach. 
KrebsbIlch und Kulznit&chbach iu die 
Elalar munden. Ihr Lauf eUlI!prieht 
dem Streichell der Schieferfl\lU!u, UIH\ 
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ihr Quellgebiet liegt am Rande des "r erdauer \Valdes, der 
politisch und geologi~ch nach Sachsen hinüber ,,"eist; denn 
hier legt sich der \Y estnlnd des sächsischen Rotliegenden 
auf die denudierten Schieferfalten. Fast die Hälfte des 
Blattes 'Valtersdorf wird von Rotliegendem bedeckt. Ge­
schichtete buntfmbige Porphyrtuffe treten in geringer Ver­
!H'eitung als l\Iittelrotliegendes auf; darüber lagert sich das 
Obcrrotliegende mit roten Schieferthonen , Sandsteinen und 
Conglomeraten. In den höchsten Schichten treten Ein­
lagerungen von Dolomit auf, llie wahrscheinlich die letzten 
U eberreste des unteren Zechsteins darstellen. Mehrere 
isolierte Vorkolllmen von Rotliegendem bci Griifenbrück und 
in der Umgebung von 'Veida, sowie eine Platte von Oher­
rotliegendem zwischen Zwötzell, Gera und Tinz lassen er­
kennen, dass diesc Formation noch weiter nach 'Y und N 
verbreitet wal'. 

Der Zechstein gewinnt in der Umgebung von Gera 
uud Köstritz dnrch seinen Fossilreichtum und das Auftreten 
VOll dololllitiHchen Riffen grosse Bedeutung und bildet hier 
den Ostrand der in Thüringen so weitverbreiteten Zech­
~teinplatte. 

Im engen Verband mit dem Zechstein tritt der Bunte 
Sandstein auf. S1Inle, Orla und Ebter umschliessen die 
hauplsiiehlichste VPl'brl'itullg diesel' Formation in ()stthül'ingen, 
die westlieh der Saale yon J.\{uschplknlk und Keuper, dagegen 
im N und 0 der Elster YOll Terliiir lllHI Diluvium über­
lagert wird. Im yog!liill(lis('lll'n Schiefergebirge fehlt der 
Bllnl~alllbü·in. Um ~o :\uffalll'IHlel' isl PS, dass si ('I! zwischen 
\Vl'ida ulld Ucra ein BunL~l\l}(bteinhnlld yon der grossell 
J)m.:ke losliist, die Ebtl'1' übersehrpilpt uml üher Grossfalke, 
Wolfersdorf ulld Kultllitzseh (XYf, r.) his in die Niilw VOll 

'l\·ie]l\Yol fnullsdorf rüi('!tt. Es Irinl dadlll'eh ('ille gewisse 
Vl'l'bindullg lllit der Triasinsl'] :llll \\'aldhall~ !>('i Greiz hcr­
gestellt.. Vidfaeh S(·!tall!. d('r Ze(·!tslein unte!' delll Bunt­
Randsü·illl);\lld llül'\'or; der Must:lw]kalk alwr ist völlig ab­
gelrag(':11. t)ehr ('hnrakterislis('h isl die I1iinfigkeiL VOll COII­

glolllerntell ill dil,:s('lll BUllLsillldsll'ing('hid. 1· G elll grosse 
Geröll(.: VOll (~.l1;lrZ, (:rallil, ('rzgl'birgisehelll (luarzit, elllll-
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brischen und ~ilurischen ::-;chiefern, zum Teil mit typiöchen 
COlltactminernlien, Hornfels und Diabas, weisen auf einen 
südöstlichen Ursprung hin und machen es wahrscheinlich, 
dass zur Buntsand~teinzeit ein altes Erzgebirge abgetragen 
wurde. 

A her llr!Jell den permischen und triadischen COllglo­
meraten finden ,,,ir noch eine dritte Gruppe grobkörniger 
Gesteine über die Hochebene des Elstergebietes hinwegge­
breitet ; freilich nur in kümmerlichen Resten erhalten, aber 
doch von höchstem Interesse für die Geschichte des Thales. 
Rchon bei Plauen und Jocketfl, dann bei EIstrrberg und Mylau, 
auf den Höhen üstlich von Greiz, westlich über der N eu­
mühle, bei Zickra (XVI, 7'.) und Albersclorf und endlich 
auf der "r eidaer Höhe bei Zschorte liegen in einer Meeres­
höhe von 310- 800 m Conglolllerate, Thone und Sande aus 
der Oligocänwit. Obwohl Fossilien darin fehlen, so ist 
doch der Zusammenhang dieser Gesteine mit den Braun­
kohlen - führenden Ablagerungen beiderseits des unteren 
Elsterthales so deutlirh, dflss die Altersbestimll1ung keinem 
Zweifel unterliegen kanll. Ebenso klar geht aus ihrer Ver­
teilung hervor, dass sie VOll einem Flusse abgesetzt worden 
sind, der dem heutigen Ebterlaufe entsprach, aber 100 III 

höher lag. Er mündete bei Gera in die sächsisch-thüringische 
Braunkohlen bucht, die wir im nächsten Kapitel zu schildern 
haben. In drn Geröllen überwiegen an Zahl die weisßen 
Milchquarze so, dass andere Gesteinsarten zu elen Selten­
heiten gehQren. Doch finden sich auch graue und schwarze 
Kieselschiefer ans dem Mittplsilur, sowie Quarzite aus dem 
Cambriull1 und Carbon. Das Verhältnis der aus Quarz­
gängen in stark verwitterten Sehiefern ent.standenen Milch­
quarze zn den so splten unverwittert erhaltenen Sehiefern 
spricht dafür, dass die Vt>rwitterung zur Oligocänzcit cine 
sehr tiefgreifpnde war, ('in Rchluss, <1('1' durch die in gleich­
zeitigen Gcstcinl'n geflllH!l'IlC Flom unterstützf wird. Von be­
sonderer theoret.ischer Bedeutung ist das oligocäne Vorkolllmen 
von Nibra lwi Gern, weil es discordant ü!wr eine Vl'fwerfnngs­
spalte hinübergelagert. ist, die hier den Bunten Sandstein 
neben Cambriulll, Rilur, Devon UlHI Culm gesetzt bat. 



Hier lllU~S die Yerwerfung älter sein ah Oligoeän, und wir 
werden zu der Annahme gellrängt, dass die Gebirg~be­
wegungen, welche den Thüringer Horst erzeugten, schon in 
eocäner Zeit in Gang waren. 

Blatt: Greiz (von Liebe und Zimmermann); 'Yaltersdorf-Langen­
bernsdorf \yon Liebe und Zimmermann); 'Veida (von Liebe 
und Zimmermann); Gera (11. Aufl., von Zimmermann). 

24. Die osttbüringische Braunkohlenbucbt. 

Ueber das ganze thüringer Tiefland VOll der Unstrut 
bis zum Rande des Horstes und von der 'Verra bis zur 
Elster finden wir eigentümliche Sandsteine (XVI, r.) weit­
verbreitet, die entweder als yereinzelte Blöcke oder in Block­
gruppen auftreten und wegen ihrer Festigkeit als Pflaster 
und Schottermaterial "i el begehrt sind. Ihre Oberfläche ist 
in der Regel merkwürdig poliert, oft spiegelnd glatt und 
mit einem eigentümlichen braunen Firnis überz')gen. Nur 
selten enthalten sie organische U eherreste ; Yergabelte 'V urzel­
röhren durchziehen den festen Quarzit; ausnahmsweise beob­
achtet man wohlerhaltene Blattllbdl'ücke. Solche Funde sind 
von der grössten Bedeutung; denn sie liefern den strikten 
Beweis für die durch Analogieschlüsse begründete Annahme, 
dass diese ,;Wacken" (im Saalthal,,'Valdeckel' Rteine" genannt) 
oder Knollensteine aus der Oligocänzeit stall1ll1ell. Im Zeitzer 
'Vald und in der Gegend von Skölen treten ~ie auch im 
geologischen Verband mit anderen Gesteinen auf, der immer 
klarer wird, je weiter wir uns nach der Gegend von "\Veissen­
fels-Halle bewegen. Dort lirgen sie ab härtere Kerne in 
weiehen Sand eingcllC'ttet, drr die Unterlage der Braunkohll'1l 
bildet und sie auch überlagl'l·t. Schwache Kiesdlösullgcn 
haben eim:elnc Part.ien dps wl'i('hen Randes verkittet; 
die oft selt~al1l gestaltctl'n Knollen l'ngen häufig daraus her· 
vor oder hiltll'n die obere Decke dcr ganZ()1I A blngernng. 
Nördlich \'on l\ft'l'sehl\l'g pnthalten die K lIo11ensteiuo eine 
priiehtige Flora oligo('iinen Alters. In Y crbindullg mit, 
ucn Knollellstpill-fiihrl'IHlell Salldoll treten plasti>iche Thone 



lind Gpriille \'lln J\Iill'lHluarz auf und silHl Wie die Knollen­
~teine übel' ~allZ Thüringen in kleinen Uebl'lTl'stl'n yer­
bn'itl't. Bald wrbint!(,11 ~ie 8ich zu ehemaligen Thalrichtungcn, 
\\"ir' auf dl'n lIiih('n längs der Ebter, hald erscheinen ~ie 
Yiilli~ regellll~ ülwr da,; Land zer"treut. Ihre Verteilung 
aber bC\H·i"t, das~ zur oligocünen Zeit ganz Thüringen von 
gerlillführelHlpn Flü"spn, flachen, "umpfigen Seen und humus­
reichen J\Iorüt'ten lwdeckt war. Ihre Ueberreste wurden fast 
überall wic(ler zer:lti\rt und \\"eggeführr, und blieben nur im 
ö8tlichell Thüringen z\\"i"chen Bürgel, Eisl'Ilberg, Altenburg, 
Halle, '" ei,,"cnfd~ uml Camburg "o\yeit erhalten, dass wir 
uns über das gpologischc Yorkolllmen ein deutliches Bild 
machen können. 

Grossartige "\ufsehlüssl' hat der Braunkohlenberghau 
bei Delllll' 11 lind Luckellau gcschaffen, scitdem man dort 
begollll('l1 hat, den früher unterirdischen Abbau in Tagebau 
ZlI ver\\'llllddn. 'Yenn man mit der Bahn yon Camburg 
oder '" l'i"sen fels nach Zeitz das Braullkohlengebiet durch­
kreuzt, ~it'ht lllall eine flaelmellige Landschaft, in die sich 
kleine Bäche nur \\'enig eingesenkt halleI1. Der fruchtbare 
Dilm'ialbo(len bedingt eillell reichen Ackerbau, aber noch 
reicher er~l'heillen die Bodenschätze, die unter der diluvialen 
necke verborgen sind, Bohrlöcher haben an verschie(lenen 
Orten den liegenden Bun tsandstein erreicht, llarüber beginnt 
das Oligociin mit sundigPll Thollen, die bis 17 111 mächtig 
\\'l'rden können, und oft grosse Knollensteine enthalten. 
Dann folgt das Kohlenflöz, das bis zu 20 111 mächtig werden, 
aber auch his auf geringe; Spuren verschwinden kann, so 
das~ der Kohlenreichtuni von Ort zu Ort wechselt. Nach 
ihrer technischen YPl"\wlHlbarkeit untcr~chcidd mall die 
(Iunkle Feuerkohle VOll der Sch wehlkohle, die in grosseIl 
Rdortl'n (lcstilliclt, Pnraffin, Ligroin ullli anrlere Produkte 
liefert, Hlld (mdlieh d('n Py rop iss i 1., ein weissliches eder 
gelhes MinernI von hohl'lll Paraffill- und Teergehalt. Die 
erdigeIl Val'idlitell ({pr Kohle werdell 111 gro::;sell Oden ge­
trocl{)J('L ulld zn Brikct ts g(;jl)"('sst. 

Für 1lllS ist die sugl'IlI\llllte "Blattkohle" noch be­
merkcns\\'l'rt, derpil Il\ll' wellige CClltillJeter nliichtige Lage 



fa~t ausschliesslich aus verkohlten Blättern von Lorbeer­
bäumen und anderen tertiären Pflanzen besteht, sowie die 
mitten in dem Kohlenlager auftretenden Baumstümpfe und 
umgebrochenen Stämme von Sumpfcypressen. Im allgemeinen 
ist das Kohlenlager arm an wohlerkennbaren Fossilien. 
Häufig beobachtet man, dass von dem Kohlenlager verkohlte 
'Vnrzeln in die liegenden Thone hineindringen, so dass nach 
alledem die Entstehung des Kohlenlagers an Ort und Stelle 
(autochthon) keinem Zweifel unterliegen kann. 

Um uns ein Bild der damaligen Flora zu machen, 
müssen wir die gelegentlich in den Knollensteinen auftre­
tenden Blattabdrücke studieren. Da finden wir sehr häufig 
gezackte, grosse Eichenblätter; dann mehrere Laurus-Arten 
und kleinere Gewächse, welche die Ufer des feuchten Sumpf­
bodens bedeckten. Bei Schortau sind Abdrücke des pferde­
hufähnlichen Panzers eines Krebses Limulus Du/zeni ge­
funden worden, der die SÜlllpfe bewohnt haben muss. 

Als die Oligocänzeit ihr Ende erreicht hatte, mag der 
grösste Teil YOn Thüringen von den socben geschilderten 
Ablagerungen bedeckt gewesen sein, aber 8chon begannen 
geologische Kräfte, sie zu zerstören. 'Yährend an der be­
nachbarten Rhön uml in Hessen mächtige Vulkanberge ent­
standen, äU8sertp sieh in Thüringen der Gebirgsbildungs­
prozess unter heftigen Erdbebenzittel'll. Manche Thatsachen 
sprechen dafür, dass sogar noch in nachpliocäner Zeit Dislo­
kationen entstanden lind die Schollen der Erdrinde sich 
gegeneinander bewegten. 

Grosse l\fengen von Niederschlägen stürzt.en von den 
Gehiingen des allmählich emporsteigenden Horstes hernieder, 
häuften grosse Gl'röllmasscn an seinem Fussl' an, strömten 
nach N weiter uml wühlten sich ihren 'Yeg in die weichen 
Oligociillschichten. Braunlwhll'll, Sandc lind Thone wurden 
wieder weggeseh\\"emillt und nur clip groben Milch(]lUlrze und 
die lIlIzmstiirharen K nollenstl'ine blieben 7:urück. 

Aber nüue gl'ologische Erscheinungl'n hereiteten sieh 
vor. Von N Iwr rückte das Eis bis nach Thüringl~n herein; 
seine riesigeIl Rehollen zerfurchten oie Enloberfliiclw uno 
~chobl'n mit dCII skandinHviRchnn r"indJingen auch die zcr-
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streut hemmliegendcn Knollensteine vor sich her. Daher 
sehen wir jetzt im N "on Thüringen häufig die Braunkohlen­
quarzite mit den Nratischen Blöcken gehäuft. 

Das Eis schmolz und statt des nebeligen, kühlen 
Klimas der Haupteiszeit machte sich das interglaciale Steppen­
klima geltend. Heftige Kälte "'ährend des Winters, glühende 
Hitze im Sommer, gelegentliche Regengüsse und beständige 
Stürme charakterisieren die damals wirksamen geologischen 
Kräfte. Der "Timl hob die von dem Eis zurückgelassenen 
Sand- und Staubkörner leicht empor und wirbelte sie über 
die kahlen Ebenen. Sie schliffen und wetzten an clen hemm­
liegenden Knollensteinen , und die glühende Sonne erzeugte 
an ihrer Oberfläche den glänzenden Firnisüberzug, der als 
"braune Schutzrinde" in den heutigen 'Vüsten und Steppen 
verbreitet ist. Wenn wir jetzt die Oberfläche von Knollen­
steinen unter der Moosdecke des 'Valdeckel' Forstes frei­
legen, dann überrascht uns der spiegelnde Glanz und die 
braune Farbe des" Wüstenlackes" in so überraschender 'V eise, 
als ob er erst gestern entstanden wäre. 

Aber nicht nur die isoliert umherliegenden , sondern 
ebenso die noch anstehenden Knollensteine (z. B. in der 
Nähe von Merseburg) zeigen die Schleifspuren des Sand­
windes und lassen sogar erkennen, dass westliche 'Vinde ge­
herrscht haben müs~en. 

Die über den Braunkohlen liegenden Gesteine bestehen 
zu unterst aus einem diluvialen Kieslager, dem oft mächtige, 
erratische Blöcke eingefügt sind. Meterlange Stücke von 
baltischem Feuerstein überraschen durch ihre Dimensionen. 
Riesige Geschiebe von skandinavischem Gneis und Granit 
zeigen prachtvolle Gletscherschliffe, und hellgraue Kalkblöcke 
aus dem Silur von Rchweden strotzen von Versteinerungen. 
Uralte Brachiopoden, Korallen, Conularien lösen sich leicht 
aus dem Gestein. Die ober~te Decke wird von diluvialem 
Lehm oder LÖRS gebildet, und geht allmählich in die Damm­
erde über. 

In den diluvialen Schottern wurde bei Taucha eine 
Pfeilspitze ami Feuerstein gefunden, die von Menschenhand 
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bearbeit.et ist. In dem Lö"s aber ~ind Reste von Elephanten, 
Hirschen und Urstieren gesammelt worden. 

Blatt: Gera (von Liebe und Zimmermann); Grossenstein (von Liebe); 
Langenberg (von Liebe); Eisenberg (von Schmid); Zeitz 
(in Bearbeitung); Osterfeld Ivon Schmid)j Carnburg (von 
(Schmid); Stössen (von Schmid); Naurnburg (von Schmid). 

23. Das Unsh'utgebiet. 

Vom Schneekopfturm blicken wir nach N über den 
dunklcn Fichtenwald und die Vorberge des Thüringer Horstes 
tief hinab in die Thüringer Senke, die sich wie ein weites, 
grünes Meer bis zum Horizont erstreckt, über welchen sich 
in der Ferne der Granitdom des Brocken erhebt. Tief unter 
uns sehen wir den Seeberg bei Gotha und an seinem Fusse 
den Turm von Günthersleben ; während wir uns auf Rot­
liegendem befinden, steht bei Günthersleben Lias an. Topo­
graphisch befinden wir uns 600 m über demselben, ,'!ber 
geologisch Hunderte von Metern unter seinem Niveau. Im 
Geiste müssen wir 2-600 m Zechstein, 6-700 m Bunt­
sandstein, 200 m Muschelkalk und 300 111 Keuper und Lias 
auf dcn Horst des Thüringer \Valdes aufbauen, die im Laufe 
langer .Jahrtausende von ihm abgetragen worden sind, und 
dann ergiebt sich, dass die Liasscholle bei Günthersleben 
mindestens um 2000 m gegen lll1Seren Standpunkt in die 
Tiefe ge;;un ken ist. 

Aber wenn wir auch absehen wollten von den verein­
zelten Liasschollen in der Thüringer Senke, so müssten wir 
doch aus der weiten Verbreitung des mittleren Keupers im 
Unstrutgehiet berechnen, dass das Tiefland zwischen Thüringer 
Wald und Harz durchschnittlich 1200 m gegen diese beiden 
Horste verschohen ist. SeIhst wenn wir annehmen, dass die 
Horste ein gutes Stüek vertienl emporgepresst worden sind, 
so blnibt doch immer noch ein namhafter Senkungsbetrag in 
H.cehllllllg. 

Es ist leieht verständlich, dass dieses weite Tiefland 
als Sammelbecken lliente für die auf deH Thürillger Wald 



fallt'llden Hegelllllellgen. In tid l'illge~chnittl'IIl'1] Thillpl'll 
sphen "'ir ditO Ge,yiis~pr ynm Hor,t, thala ll\riirts flie~,ell IIlld 
t!pm gross(·n SallllllPIhl'ckpll dl'~ l TII~trlltgd)ietes zuströlllen, 
als d(,~"l'lI IIaupt:-tanllll wir das Cl'rathal hetrachtell, das 
,"Olll SchnL'ekopf ühl'r l\l'II~Ul(1t, Erfnrt der Unstrnt Zll~tröllll. 

Der Quellpllreichtum der Gegl'nd zwischen l\[ühIh<Hlsell Ullr1 
L:llIgen~aIz<l <llll XO-Abhang ([e" IIainich giebt z\var gegen­
"'iirtig der Unstrnt l'in "Geberge\richt übel' die Zttflüsse yom 
Thüringer '''nld, aber ill der geologischell Yel'p:angellheit 
,rar dies anders: dC1l1] ,riihrelll1 sieh der Thürillger \rald 
l'llIporhob, ~tröllltell alk spine Ilönlliehell "l. bflüs~c HJIl Eise­
nach bi~ ~\mt Gehrcn dem rnstrntllPcken zn, lind die Vcr­
bindung (1er Hör"P} lIlit der '\Yern!, der IlIII lI,it der Snale 
ist, er~t die Folge spiiterer Y eriilll1erungl~ll. 

,,-enll <hiS flie~selJ(1e "raSSel' ab die wiehtigste Kraft 
zu I)('tra('htcn ist, welehe Berge abträgt, ThäIer einsdllleidet 
lind Ebellen über,-e1mellllllt, so ergieht sich daraus der auf­
fnllende Gegen~atz in der geologi,when Re~chaffenh(jt de~ 

Thüringer Hor~tr~ und der Thüringer Senke. Dort haben 
Reit langen Perioden nhtntgende Prozesse geherr~cht und :tU­
lIIiihlieh Lia~, Trias und Zechstein bis auf wcnige Rc~te ent­
fernt. Im Tidlnncl dagegen wl1l'den Ilieht nur clie yorhan­
delll'll Schiehten grösstenteils erhnIten, ",om1ern auch noch 
mit dem S('lmtt des Gebirges hedeekt, 

Das Fnstl'lltgehiet stl'llt sich' une;, illl allgemeinen he­
trnehtet" nls eille gro~,e, flache Keupernmlde dar. Der 
regelmiissige Bnu eine~ Reekpns wün1e noch deutlicher in 
die "\ugl'1l springen und alle Flussläufe in einem Mittel­
pun kto SallJl1lelll, wenn nicht pine Anzahl Bruchlinicll von 
RO nnch N'" die Senke dnrehsehlliUen. Mehrerc derselben 
hnlwn ,,,ir S('!Jon bei Rchildnnlllg dpr siu krenzeIH1en Thäler 
hesJl]'()chl'11. .J etzt müssPIl wir ihren Y rrlnuf im Zusallllllen­
bang betr:ll'h1l'll. i\ n dor \\T erra bei Trdfurt und Mihla 
tritt die erste Rtiinlllg~zolle auf, die sieh in einem Abstand 
YOIl etwa 1 G klll (11'lII Thüringer '\YaIrt paralId über drn 
Hailli('h, r!l'n Krahnb(~rg bni (;oll1n, Sel'berg, "Tnchsellbmg, 
Arnstndt Ilis zur 111lIJlI:dh' verfolgen lässt. Die zweite 
grössl'],(' Rlöl'llngswlln zieht, lIlehrfacb unterbroehell, von 
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Schlotheim übel' Tennstedt, Etter~herg nach dem Ilmgraben 
bei Mellingen und trifft über ::\Iagdala, Kahla, Leuchtenburg 
das andere Ufer der Saale. Am schärfsten ausgeprägt ist 
die Bruchlinie, die von Sondershausen über Sachsenburg, 
Schmücke und Finne bis nach Camburg verfolgt werden 
kann. An diesen Brnchlinien sind die Ränder der von ihnen 
durchschnittenen Ertlrinclen;:;treifen vielfach um mehrere Hun­
dert Mf't('r anfgepresst, so dass Muschelkalk und sogar 
Buntsandstein in langgestreekten Bergrücken die Keuper­
ebene überragen. Die Unstrut muss, um die Saale zu er­
reichen, dieses Gitter von Bergkämmen in vielfachen Win­
dungf'n kreuzen. Aus einer engen Muschelkalkschlucht tritt 
sie bei Mühlhausen in das fruchtbare Keuperbecken. Eine 
grosse Zahl wasserreicher Quellen strömen ihr zu und geben 
ihr die Kraft, zwischen Nägelstedt und Grossvargula eine 
gewundene Rinne bis durch den Muschelkalk einzuschneiden. 
Dann aber durchfliesst sie bis zur Schmücke eine weite 
Ebene. Sumpfige "riesen und Moorflächen charakterisieren 
den "r asserreichtum des Geländes; N alllen, wie Gebesee, 
Schwansee, 'Veissensee erinnern an die Zeiten, da noch offene 
'Vasserflächen hier verbreitet waren. In flachen Ufern 
fliessen ihr die Gera, Vippach, Lossa und Helbe zu, und 
endlich dnrchbricht der wasserreiche Strol11 an der Sachsen­
lücke die 200 m hohe Bergkette der Schmücke. Bei Artern 
türmen sich ihr die Vorberge des Harzes en tgegen, an denen 
sich ihre Gewässer brechen und, rechtwinklig abbiegend nach 
RO der Saale zueilen. 

Die geologische Beschaffenheit der Erdrinde unter dem 
Unstrutbecken läsi3t si('h, abgesehen von den genannten 
Bergrüc'ken, nur an wenigen Stellen untersuehen; denn dilu­
viale Lngpr von Thüringer Wald-Geröllen, die Alluvionen 
der jptzigpn Flüsse, fruchtbares Ackprlnnd und llloraRtiger 
'Viesenboden ü1)('rziehpn das G('liinde; und von N her reichen 
die A hlllgPrtlllW'n oligoeiiner SÜlIlpfe lind dilnvinler Block­
lelllne hi" in das Herz des Thiiringpr Lande". 

Auch an dcn A b~iit.zpn kalkhaltiger {luellen iHt das 
Gnbiet mich und bei Burgtonlllt liegen übel' dell nordiHehen 
Gesehiehen lind dcn Thüringer 'Vald-«eröllclIl biH zn 20 III 
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mächtige Kalksinter, reich an Pflanzen abdrücken, Schnecken 
und 'Yirbeltierknochen. Eltplzas {{ nt/qults, das wollhaarige 
Nashorn, Höhlen bär, Urstier, Hyäne und Schildkrötenreste 
deuten auf ein Klima unähnlich dem heutigen. 

Das geologische Profil des Untergrundes ist durch eine 
Anzahl BohrlöcllPr und Schächte aufgeschlossen worden, die 
llllln anlegte, Ulll die an ver,;chiedenen Stellen auftretenden 
Slllzquellen teclllli~ch ergiebiger zu machen. Bei Buffleben, 
11 versgehofen , Stotternheim , Rasten berg und Artern werden 
die minerniischen Schätze des Bodens entweder durch Mineral­
und Salzquellen zu Tage gefördert oder durch den Bergbau 
gewonnen. Ein 300 11l tiefer Schacht schliesst bei 11vers­
geh ofen ein Salzlager des mittleren Muschelkalkes auf, be­
gleitet VOll Anhydritbänken , und ein Besuch dieses interes­
santen Bergwerkes verschafft uns wichtige Ein blicke in den 
geologischen Bau der Thüringer Senke. 

\V ü s t, Beiträge zur Kenntnis des Flussnetzes Thüringens vor der ersten 
Vereisung des Landes. Halle 1'JOI. 

26. Der Kyffhäusel'. 

Während die 'Vartburg den Westralld des Thüringer 
'Valdes schmückt, und Schloss Schwarzburg die Schönheiten 
Ost-Thüringens zusammenfasst, erhebt sich im N der Thü­
ringer Senke der Kyffhäuser als ebenbürtiger Gipfelpunkt 
landschaftlicher Reize. Der sngenumwobene Berg bildet, 
geologisch betrachtet, den natürlichen Gegenflügel zur 'Vart­
burg; denn die Schichten des Rotliegenden, des Zechsteins, 
des Buntsandsteins und 1\Iusehclkalkes, die nncheinal1l1er bei 
Eisenach unter die Keupersenke hinabtauehen , treten im N 
in umgekehrter Reihenfolge wieder zu Tage. Da, wo die 
Unstrut dnreh die POI'ta Thuringinca an der Snchsenburg 
die Thüringer Renke verliisst, hebt sich zuerst der Muschel­
kalk !lach N lwraus. Dnrunter tritt dAI' BUlltsalllbtein her­
vor und bei Frallkenhausen kOllllllen die Zechsteinschichten 
zu Tage. :370 III unter der Stadt liegt das Steinsalzlager, 
aus dClll die uralten, l'rgiehigen Salzquellen eutspringen, um 
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die in der Vorzeit manch hintiger Kampf ausgefochten wor­
den ist. Rie bildeten <I('n natürlidwn Grund für die Anlage 
des alten König:;hofes zu Tilleda und der K yffhäuserburg. 
Von Frnnkenh:nl~('ll führt un,; der "'Pg in tiefen Schluchten 
-:lurch die blendend \reisscn Gyp::;feli'f'll des oberen und mitt­
leren Zechstein::;. Dann folgen, von mehreren Verwerfungen 
dnrehsehnitten, die tieferen Zeeh,;teinsehichten nebelT Rot­
liegemlpm auf der Höhe des Ratsfddes, und eine Reihe alter 
Pingen und Schürfgruben markiert die Lage des Kupfer­
~chiefers. 

'Vestlich von Frankenhautien wunle im Jahre 1865 
ein Stolln angelegt, um hier in der Tieft: des Berges den 
Kupfer~ehiefer aufzll,;uchen. Aber der Stnllll bau erreichte 
nicht sein Ziel, denll mall entdeckte ein grostimtiges Höhlen­
~ystelll, das jetzt ab "Barbaroswhöhle" das Ziel zahlloser 
Touristen ist. 'Vie im mittluen Muschelkalk hr,i Ilvers­
gehofen eiJl 8trillsalzlager zwischen wHsserfreiem Anhydrit 
lagert, der ~ich bei Zntritt yon Wasser in Gyps verwandelt, 
so muss aueh hier eine langgestreekk 8nlzlinse dem Zechstein­
Anhydrit eingeschaltet gewesen sein; und wie uns die 8001-
quelle von Fl'llnkcnhallsen noch gegenwärtig zeigt, gelang es 
einem untel'il'di~ehen 'IYaA~erbuf, da~ Salz aufzulösen und 
zur Enloberfläehe zu bdönlern. So entstand ein unter­
inliKe]wr Hohlraum und zugleich gelangte 'Vasser an den 
\Vasscrdlll'~tigen Anhydrit. Beim Uebergnng in \\'Hssel'haltigen 
Gyps vprgri·)Sf"'l'1. "i('h sein Yolmllen um etwa. GO %' und 
!lun sehen wir VOll der Decke nnd den \Vänclell der Höhle 
den Gyps in langPIl Lappen und ';U!tSHlll grbogenen Fahnen 
in di(~ Hühle hcreinwachsün und sehli('sslieh in den lallg­
gpsLrcekten Hee, dcr ihroll Boden bildet, hinabsinken. Dieser 
Vorgang nlUSS so lange dlllH'l"Il, bis uller Anhydrit in Gyps 
verwl\IHlclt, ist. Hierlwi wird die Höhle im Laufe kOlllmen(!er 
.Tahrt!lUHPI}(]e nieht nur beKtiindig kleiner wenkn, sondern mwh 
allllliihlieh imllier lllehr in die Höhe rücken. 'IVelln dereinst 
di(~ oherste A nhydrit.sehiehL i 11 Gyps wrwHndclt sein wird, 
dallll l'rilllH'ri. ri(·\leieht eill Zug yon Erdfiill('ll Hn eillell 
VorgHng, dur ~ieh lHugt' .JnhrhUlllll'rl.e hindlll'eh ill deli TiefeIl 
tier Erde Ilhge,;pielt hat. 



\'nm Kupft'r~chid('r dt'~ Hat~fdde~ ~tt'ig(,ll IYlr \\'t'iter 
bergan lind Iwtrdcn da, Hotliegt'ndl', d,l~ d('n gl'ii~~l;ll'n Tt'il 
dl'~ Kyffhiill~t'rl)('rgl's ZU,anlllll'U"l'tzl. Der D<'llkmabbnu hat 
)!1'O~~artigl' Auf,,('hlüs,e darin ge~('haffen, in drllcn wir das 
innprc Gefüge lk>!' Ahlagel'llllgl'n ~tudicrun künnen. J\fiiehtigu 
Biinke eine, hunt zusalllmcngp\\'ürfclten l'onglolllemtp, mit 
dunkell'l\telll Bindelllittel zpigen nm ('ine geringt' Rortiel'l1ng 
de~ l\Iateriak ~teing('spi('ktl; ~ehlnmm,,[rölllt' lllüs"eJl ,ich 
unter dt'1ll Einfluss g8\"altiger RegeJlllla",.;t'n ,"on den G,,­
hängen liillg~t "er"e]mundener Gebirge hern bbewegt Ilflbell. 
Gro~se Baulll5tiilllme \"unlpl1 ent\"urzelt, elltrindet lind ihrer 
Aeste beraubt. Kiespbälll'elö'llllgell haben ~ie später so 
dnrchtrünkt, dass die feinsten Rtl'l1etmen des Holzes lloch 
mikroskopisch unter";l1cht werden kiinnen. Randsteine und 
[honige ~l'hil'htell lYechsdlngem Init. den Cong]onwraten, aber 
naeh deli l'dll'l'l't·~t{'n der damaligen Tien\'elL suebell \"ir 
\·<·r!!ehlieh. Di"conlant, wie :l1Il Thüringer 'Yald, lagert das 
RotliegplH[e des Kyffhiiu,;ers auf delll abgetragenell Grulld­
g'phirg'e, das unter der Hotenblll'g und alll Nordabhang des 
Kyffhiiu6ers in grosspn RtC'in bri'when aufgescblossen ist. 
Petrographis('h nlll~s da~ Gestein 1II~ Gneis lwzl'icllllet \\'erden; 
aber llacb dl'lIl, "'11~ ",ir über die Thüring<'r Gnei~e kennen 
g't'lpl'Ilt halwn, i"t damit {'in arehiiis('hes Alter diest'r Ge~teille 
lIi{'ht IH'wipslm. In pnl<'hl\'ollen Giingen \'t'l'ä~telt "ich tier 
G:anit in den lIll'lalllorphi,chen Gp"teillplI, uml Einlagerungen 
\'on dUlIld{'1I1 Alnph ilwlit tn'ten in ander(,11 A uf~chliis~l'n nuf. 

I1all<'ll \\'ir Will R('hlu~~ \'on der Platlforlll des Dellk­
lIlab UIIl,;('hau, so sl'lll'n wir aus (leI' Tide del' Güldenen 
i\U() die BlIllt~mltl~teinsl'hicll!(,lI, di" 1Inl Nordrnlld (]e~ Kyff­
hiill~('rs all einer erzfülm'lIdcn Vl'I'\\'('rfllllgs~palte 1Ibgl'sulIl.;:('n 
sind, nach N ",i<'d<'l' l'1I1!lors[pif.!:()1I Unter ihn('11 tritt <1('1' 

Zl'('h~tei 11 hl'r\'OI', und dan 11 e;·t'dlt sich clpr Rchieferhorst 
des lIarzes, ühplTagt \'011 d('ln (;nlllildOIiI des Bl'oclwn. 
Nach R abt'r {'r~(rl'('kt ~i('h \\'('ithill dns frllchthm(' Thüringer 
Lalld, in dessen lIilltergl'lllld der IIorst. dcs Thüringm' \Valdps 
uns all d('n J\ nsgang"IHlIl k[ UlIS('l'<:r \Vanderung<'11 zmü(:k führt. 

Blatt: Frankl'llhauscll (nm Jll'yrieh, ~l()(;sta, Schlüter); Kelbra (von 
l\loesta, Heyrich, Uahte). 
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:? -;. Durch Thüringen. 

'Ver den 'V unseh hat, auf einer grossen Excur~ion 
die wiehtig~tell Formationen in Thüringen vom Hangenden 
ins Liegcmle (oder umgekehrt) zu durchwandern, dem sei 
folgendcr Heiseweg an der Hand von Beyschlag'~ geogno­
stischer Uebersichtskarte des Thüringer 'Valdes empfohlen: 

Von Gotha, \\"0 die Fährten rotliegender Vierfüssler 
im herzoglichen l\Iuseum einen Besuch verdienen, fahre man 
nach Scebergen, Ulll rechts von der Strasse nach Günthers­
leben am Südfuss des Grossen Seeberges auf einer kleinen 
Halde nach Liasfossilien zu suchen, steige dann nach den 
rhätischen Sandsteinbrüchen empor und wandere auf dem 
Kamm entlang nach 'Vesten, wo neben den rötlichen Gypsen 
des mittleren Keupers (Profil V) der Gyps des mittleren 
Muschelkalks in tiefen Höhlen abgebaut wird. Auf der Höhe 
des Kammes kann man Fossilien des oberen Muschelkalkes 
sammeln. Mit der Bahn erreicht lIlan Schnepfenthal und 
wandere über den Dörrberg nach Friedrichroda, die nach N 
absinkenden Muschdkalk- und Buntsandsteinschicht.en kreu­
zend. In der Nähe von Reinhanlsbrunn ist am Büchicht 
der Gyps des oberen Zechsteins in der bekannten Marien­
glashöhle aufgeschlossen. Dahinter erhehen sich die bewal­
deten Ahhällge dps Rotliegenden. Ein Abstecher nach Kabarz, 
um in den SaJHlstci n briichen nach Führten zu suchen, ist 
zu empfehlen. 

Im Kühlen ThaI hinter den letzten Hiiusem VOll Frie­
driehroda sind Führten ulld Fi~chabdrüeke ~owie T Valc!llil 
in einer dÜIlII~('hiehtigell, dUllklen Einlagernng nicht selten. 
Die Porphyrbrüchl' am Rei?enl)('rg gehiiren der lllittleren rot­
liegenden Zeit; an. Südlich des Spie~sberghause~ trifft mall 
auf das lIühnlwrggt>stl'in (Profil IV), das am SpiLterfnll 
deutliche Kontakl\\"irkung ausgeüht hat. und st('igt. nun hinah 
in das 'l'lllllbaclwr Bt'cken, d('HHen Hclliisselbau gut aufge­
schloss(~11 ist. llmch deli Hchlllillwassergrulld wllllde!"t. Illan 
weiter ins Liegt'lIde und sieht bald unter deli Tntnhacher 
S('hic!ttl'll dir' F..Js(·11 de!" O],prhöft'r Porphyre, di(', Init 1'01'-
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phyrtnHl'n \\"l'l'lbdlagl'l'Ild, bi, llat:h Oberhllf allstc1wll. Unter­
halb de~ Kl'hlthalteichl'i' trifft lllall all1 südlichen Thnlgehiinge 
den \'l'rki,,"eltl'll Zech~tein dl'r Kehlthabpalte z\\"i~l'hell Qnnrz­
plll'ph)'l' ulld mittdrotliegcnd"1l ~el1illlentell pingeklellllllt. In 
der :Kühl' der Haltedelle Gehlherg sind llie "clmllrzen fisch­
führl'nden Schiefert hone ller (ioldlaukl'el' ~l'hil'htell beidl'rseits 
der Bnhlllillil' mehrfach anfgpschlossell. 

Xun ,teIge nl<lll durch den Schnpptiegel nach der 
Schlllücke t'IlIJlor. Die fül' eint' 3Ioriine gehaltene Thabperre 
iot \'un he"ondl'l'l'm Illtl'rl"~l', U11(1 z\\'ischen der Güldenen 
Brücke UII(] der ~chlllück(~ bidet eill Auf,chlllSS ret:hh am 
"-eg Gelegl'llh,'it Z~lln t-i~II11llldll \'lm t-ielllll'ekopfkugelil. 

Ein Ahsteclll'r nach l'liinkner'" l{uh isl wegeIl der 
fla'l'rigl'n Porphyrtllffe am Adler (direkt hinter dem Wild­
gatter) und \\'egell dl's f'chöl1(,ll, fluidall:ll Porphyrs ~phr zu 
empfehll'll. J)pr Blick (pl'llfil VI) in den Granitk('~~el Y<m 
Heidl'r,hilch - ZdLt, hegrellzt durch einen Zug unterrotliegen­
d\'r Porphyritel lll'i ~uhl, "lmie ililf die femen Basaltberge des 
Dollllnr~ u11ll deI' l{hün i~t geologi~('h überaus lehneich. 
"-CI' nicht bei Gl'hllll'rg dil' ~imJlt!lO{ks führenden Schiefcr 
ge~ehen hat, ~teigc \'Olll l{o'l'llkopf IlHCh delll Pochwcrksgrulld 
hinab, \\'0 tlic ErZllierl'll znhlreich auf der Haldp liegen uncl 
rciclw BClll!' bidell. 

YOll der Schlllüeke allS führt der methodische 'Veg 
1l:H'h 0, doch i,j eill ,\ b"tl'chl'r dnrchs Ve"'('rthal sehr zn 
l'lll]lfehlell. lh'ber dip l\Iol'!lflpck\Yi('"e, \\'0 rechts an clcr 
~tl'il""e Illlllte ;\rko'l'n all"tl'hell, erreicht mun dcn grossell 
Fill,tedlPrg, det' gallz iihnlich wil' dm Kikdhahn aus Geh­
t'ellcr Sehichtpn lw"teh t. lkilll A h"tieg nach t:)f'hmil'(lcfeld 
tl'l'fkll \rit' 1I1lter delll Kikdhahnsporphyr undcutlieh ge­
"chil'htpl!; J'ol'phyrtllffl', dallll heinI AlI~tritt. au~ dem "Tald 
dl'n MdaphYl'Illandd,ll'ill, dat'llntl't' die Porphyrite, welche 
dl'll "t:lrk wr\Yittl'rll'n (;rnllit üherlagern. Beim Eingang 
\'011 Rellliliedefl'ld ('rhebell ~i('h ill stl'ilen Fe'hen die lIlcta­
Illor]lhisclll'll ('HmhrisclH'lI Ge"U'illl', delll'll die Ei~l'llsteilliager 
\]Pr Cnlxc eillgesdlaltet "illl!. I{l'ehh vom Cl'Ilx\\'eg liegell 
dlillkk Ei"\'llsll'inhaldell d(',: ,,~('h\VllrZCll CI'UXCS", an cll'IH'll 

11 
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lllan ~ragndci~('n U1HI Granalen sallllllein kann. 'Venn man 
von hier direkt wp~tli('h übel' die Hühe ,ra lider! , trifft man 
die ~tarkbe\\'ach"enen Halden dr~ .. gelhen ('1'11:\:(''';'' unrl beim 
Ab~tieg nach delll Ye~,('rgrulHl ehen,.;o ,\'ie an elem Crux weg 
VOll hier nach 11em :-;tutenhau~ hat man Gelegenheit, die 
Dlll'chtrümel'llllg eler llletalllorphi"chen Schiefer mit Gnlllit­
giingen zu ~tlJ(lierl'n. Yom Stntenhau,.; ~teigt man durch 
den Gla,bach nach dem V e:;~erthal hinab nnd verfolgt 
jenseits de~ Baches einen lIeu llllgdpgten 'V('g, der viele 
Dioritgiinge 1II den Schiefern aut'schli('~,t. Die hreitprell 
deroelben lassen sieh an den steilen A bhiingen als felsige 
Rippen verfolgen. Yon Schmiedefeld erreicht mall ülwr 
Stützerbach das obere Ilmthal. 

r nrlem ,,,ir jetzt den 'Yeg von der Schmücke weiter 
,'erfolgen, eITeiclll'n wir über ~Iiinchshof den Buntschildskopf, 
11 er von einem glilllmerreiclH'1l Quarzporphyr der Oberhöfer 
Slnfn bed('ckt wird. Dal'lln tel' beginnen die Goldlallterer 
Sehichten mit einpm grobeIl PorphYl'conglomerat. Beim Ab­
stieg naeh .:\Innehaeh folgeIl rote t-'and"teinc und Schiefer­
thone und danll ein ConglonlC'rnt mit Inch,farbpllpll Mnndd­
steillgerüllell, da~ (lil' kohlcfüh\'elldl'n ;\[Hllehacher :-;I·hiehtell 
nach obell bügrl'llzL Die ill der Thalsohle aufgehiiuftPIl 
llaldpn bieten (;elegenlH'it. Zlllll t-illlllnidn VOll rotliegellden 
I'flallzcll. 

Dell Aufbau Lll'\' Gehrl'llet' t-'ehidllen kallll Illall mll 
lH'hfpll studierpll, \\,(,1111 lIlall am Fus~ de~ I )lH'holwpfe" dao 
Lallgpl>lH'hthnl betritt. Eil;1' liq,(,t auf l'illl'lll stark \'er\\'itll:rtell 
(;r:lIlit Illit pinpm (iallg \'011 fl'St('J'('III, fl·illki'll'IIigpm Aplit 
eill<: bunte> Ar).;:osl" dH1I1l ballt sich dl'r D1H'hskopf :Il1S 1'01'­

phyritdl'('b'lI Huf, dil: auf der lIüh(' <11'11 bln,ig(,11 J\ldaphyr­
IIHllld('lsll;ill tr:Igl'II, ,rii]'I'('IH] \'011 <11'11 Porphyrfl'ls(,lI dl's 
(;rossell lII'I'lII:IIIIlskill('s bis Will (;ipfd <l1:S Kikl'lhahm' 
lu,lIl; 1'0001'h)'rlll ffe IIl1d Felsi f l'0rphyn, \\·I·('h~l'lIagerll. 

I )il' lluIgdllIlIg \'011 IllIH'IIHU ist g('o]ogisdi hO III:Illliig­
falti,,' dnss ,i(' IlIl'hJ'('ru i\u~fliil!:l' (1I1Wl! dl'r :-;l'l!mllbl'llsl('ill­
\\'IIIl~: I{odn 111111 Iklli o]H'r"" :-;l:]lOhsl thnl) lohllf. Vor nlll;1I 
I lillgl'II :dH'r l'I'!'I'g't <1,,1' Ehn'II]H'rg III1SI'r IlItl'J'('SSl' Illil heilll'II1 
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llletalllorpllll:iiertl'1I Cnlllhrinlll nnd deli Giillgell VOll Granit, 
AlIlphibolit und Porphyr. 

:Uit der Bahn f~lhrl'1l \\ir hinauf nach Giller"dorf, Ulll 

YOIl hil'r dcn Langen Berg zn besuchen, ~Leigen über Bnrigau 
11ml den gl'pre,,~tt'1l GUl1lit de~ Steinberge:o nach der übst­
felder Schllliede hinab, Ulll elltll'eller lla,; schöne Schwal'znthal 
bi~ Blankenblll'g zn dlll'dmandern (Profil X) oder über Katz­
hütte Ulll! Goldi"thal Iwch Steinlwil! hinflnfzn~teigell (Profil XI). 
Hier Iw"uchell wir dl'll Sandbrrg und wandel"ll nach SIl'inllCh, 
indl'lll \"ir vom Call1hriulll dlll'cl! die Griffd"chider de:3 Unter­
"ilurs da" ganze DeYllll und den Culm dlll'chlllessell. Die 
~chidl'nlllg i"t hier e'O hervortretend, da"" Illan die nach RO 
fallende Rchichtung nicht :iofort erkennen kann. 

\\' er das ~ell\YHrzathal hinabge\Y:lndert ist, der wird 
yon Saalfeld an" den \\'undel'yollen Auf:,chluss des Bohlen 
oe"ul'hl'n (Prufil XIII), dall tI um Preus"i"ehen Haus (Königs­
zeclw) diluviale Stl'pppntiere samllleln, eint' der Ei:oengruben 
deo Kalll~dorfpr (,allgr('vier~ b('~uch('n und üher Rani~ nach 
PÖ"~lIeck \Yandem. AlIl Südfll~~ (kr Altcnlmrg (Profil XV) 
Iwt lllall (~elegeillwit, dip Riffbewohller deo Zeehoteinmeereo 
zn ~al!lllldn ulld 1I1ll gpgelliiherlif'genden Thalgeliillde die 
]Ilüchtigen Gyp~lager deo oberen Z('ch~tein~ zn sehen. Ein 
Bl,,,uch der Bl'illlllkohlellgl'llhen VOll LuckellHu oder Deuben 
über (illra Zeitz lii,.;~t ,.;i('h lIIit einer \Yan(!enlllg VOll Gera 
durch~ (;c,;,;ellthal lIa('h ROIlIH']H1l'g verknüpfeIl , \\'0 lIlan 
dl'\"olli,chc Dinba,.;e nlld graptolithl'llrl'il'he,.; Mittl'l~illlr he(lLH'1ll 
(']Teiclwn kann, 

~H, Der Henllstieg. 

Die Rl~nll~ti('g\\'alld,'rullg wird Iwutzutage so oft llnLer­
IWIl!IllPII nnd hidu!. Udl'gl'lIlwit, so vide illter('ssante Auf­
schlüssl' zu [H'SlWIIüIl, dass wir zllIn Schluss ni('ht unterlassen 
\\'oll,'n, d(,11 Freulld der (;l,ologic auf l'inige der wiehtig"Lell 
aufIlWrk,;1I1I Z1I 1Il1wh('n. ,\Ikrdings wird dahei s('hun eine 
grülldlichl' K,'nlltnis LI,'r (;('()Iogi,' VOll Thüringell vOI'll1lsgl'setzL 
Die Karfl' VOll Bl~ys('ltiag diPIlt. ab Führer für deli \\'l,~t1i('hell 
Theil, dalln \'idki,'hl da~ Blatt J)n'stll'lI dl'l' L'qlsillskartl'. 

I-I' 
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Man lwgilllll die \Yallt1prUlIg '"Oll Eppidlllellell, d>l~ 
mall yon Ei,ellnch nuf der \\'errnh,dlll ra~ch erreicht. Die 
,,,"uflagerlmg des II 11 terell Z('("h~tei 11 ~ lllHl K upferschiefcr~ auf 
(1ell TnmLncher Rehichtell i,t d('r Hnlte~(ellp gl'gPllüher in 
eiIH'm ldnssi~chen 1'l'Ofil aufge"c·hlo""c'll. Eill Ab~teeher Ilach 
<km Vulka11 der i:3topf('bkupjle i~t ,ehr zu empfehle11. Nun 
\randere lllall über Atchc11 bach ulld \\Tilhelm~thnl nach dem 
\Y:lch~tei11, um den i n11rren Bau und die Lagerung der rot­
liegenden Conglolllerate zu "tmlicren. Der UIll\\'eg über 
KittpJ,;thal nach Ruhln lohnt ~ich \\('gPIl der Gypsbl'üche 
\'011 Kittelsthal ull(1 der seheII~\\'('r(e11 Höhle bei HeiligeIlstein. 
nllei~, Glilllll]('r~chi('fer, .\Illphibolit wH1 Porphyr sind z\rischcn 
Heiligellstein ulld Rllhln aufgeschlos"en. Am Glöckner bc­
trit t man dpn eigentlichen Rpnn"tieg, der an der Fcbengruppe 
dps GprLersteins "orbei über dC'1l Dreiherren~tl'in zum Insel­
Iwrg führt. 

Der klpine Ulllweg bis ZUIIl \Vnldesrilncl gegell BroLtl'­
rode und "on hier zur Grl'llzwie~e i"t zu Plllpfehlcn, weil 
mall GeiegeIlheit hat, die Gn'nzp z\\'i~ehell dem Porphyr de~ 
In~plbergps und den kr'y"tallini~ehen Rehidern drs Brotte­
rOlkr Gebietes zu sehen. Knl'hdelll nliln die POl'phyte der 
Gehrener Rchichtcn :llll GroSSCIl ,Jngdl)(,rg, 80da1111 Illittel­
rotlil'gPlIde Sedilllente gekmllzt hat, erreicht Illall nlll Spiess­
berg den Diaha"g:lng der Hiihnlwrgc, delI <kr Re11llstieg hi, 
ZUIll Npitterfnll yprfolf'.t. Fpilw lind grobköl'llige Dinbn,­
gpskiIl<', sowie dns ('on(nctIIIPtallw]'ph ye]'iinder(ü Neben­
gestein !:tsspn ~i('h hi('r S'Ul1llIdll. NiWhd('I11 \\'ir pine ZOlle 
I11ittl,lrotlieg('n(kr :-:edi11ll'I!ll' ü1)('r~(:hrittl'11 ha!JP11. ('ITeiehl'n 
\\'1]' alll Npl'l'l'hiigd pilH'n ahgptn'nI!lPII Lappell '1':u11[,:I('h(,1' 
«onglollll'ratl', dl'r d\r:1 bis zlir ~tr:ts,,('nk]'ellzll11g '('muh,wh 
[{otl<'roda rei('ht lll1d hptrl'il'n d:l111l das (lehilo(, d('r OIH'rhi)f('r 
N('hie1I1('II, \\(,kl1<' der 1{('lIIlstieg his ZlIr Nehlllüek!: dlll'eh­
S(:hIlPidl'l. N:lhe d('111 Ol!(:rlliife]' Ikllklllld ~illd :-:t('illhrii(·lw 
:IIU I'l'a1111thal~k(}pf; :111 I'liillkll('r'~ J\lIssi('ht ist di(: Flllid,tl­
strllktm prii('htig Zll ~eh('ll. Dill'luill'r tritt :1111 Adkr, \'Oll 
1d('ill<'l1 \'('}'\\('rl'lIl1g('l1 dlll'l·hs(·hllitt('lI. <1,'1' I'la",'rif'.°(' l'o]'phYl'tliff 
ill (,ill('l1l ~I('illlll'll<'h ZII Ti 1 g<'. 



YOIl dt'r }[ordflt'ck"wil'sr kanll lllan elIlen kleilll'n Ab­
"tt'ehrr nach dl'lll K('~"elbl'llnlll'n hinab machen, um die 
Gt'~tl'ine dt'r .Manebacl1l'r Schichten zu sehen. Dann be­
treten wir tim hellen Porphyr dei" Fin~terberges, darunter 
die liegendL'n Porphyritdecken der Gehrener Schichten und 
erreiellPn übel' .\.llzunah d,'n Dreiherrenstein. Hier öffnct 
sich eine Lücke in der Porphrrdecke; graue cambrische 
Quarzih' UlHI Schiefer treten zu Tage und auf dem "r eg 
nach dem Burgbprg durch"chrpiten wir die durch Knötehen­
schiefl'r ausgezeichnete Con taetzone, die den Granit de~ 

Burgbcrgcs ul1lgiebt. Kurz ,"or N eustalit beginnen wieller 
die Porphyrite und Porphyre der Gehrener Schichten, auf 
denen sich der Renn>,tieg über l\Iasserberg bis zum Drei­
herren,.:tein auf der Hohen Haide hält. Bald erreicht die 
Porphyritlleeke ihr Ende und die gefalteten paläozoischen 
Schiefer bilden Hm hier bi~ zur Saale den Boden. Bi" 
nach dem Sandberg bei Steinhaid wandern wir beständig 
durch Call1brium und treffen nun plötzlich die kleine Scholle 
,"on Zech"tein und Bunü;alllbtein, welche allein von der 
tertiiiren DellUdation wr"chont geblieben ist. Jenseits Ernst­
thaI beginnt das Unter"ilnr mit den bekannten Griffel­
>'rhidern ,"on Sprchtsbl'llnn UlllI auf dem "rege bis Rteinach 
hat lIlall Geh'genheit, dns ganze Profil der paläozoi~chell 
Schiefl'l" ,"om Cambriulll bi,; zum Culm Zll durchwandf\rn. 
"'pr aber auf der Höhe hlt'ibt, (leI' wird von hier die gross­
artigen Rchiefprbrüclw VOll Lt'heHten beHllchen und kauu von 
t!('n ClIIlIIge"tpiueu, die IIO('h bei Rodaeherbrunu austehen, 
Rehritt fiir Schritt (lnrch Dc,'ou und Silur, bei Neundorf 
odpr Hehlegl'l das Call1briulll erreichen, das ,"on hier bis nahe 
an die Saale anHteht. 



III. Die Verbreitung nutzbarer Gesteine in Thüringen. 
(tt sehr wichtig; t wertvoll; - mindp.rwertig.) 

Dach-
h 1 1 I 1 Kar I 1 sand-I Kalk- °h I' 11 Vulk. schiefer Ko len Gyps Sa Z Isa ze t' t . "I on EISenerz E . . seme seme rnptionen 

Diluvium , , , , , , tt , 
1 

Oligocän , t 1 1 
, t I , tt 1 ~ t 

Lias I I , I -- I I t I 11 

Keuper I .- , tt I I tt I I t I 11 

"'<t' Muschelkalk I I t I t I I tt I I 11 ~ 

C'l 

I I I I t , I t I 11 
Buntsandstein 

Zechstein I 'ttltt tt I I t I I tt 11 

Rotliegendes I t I I I t 1 I I 11 tt 
Carbon tt I I I I - I I I 11 

Devon I I I I I tt I t I t 11 tt 
Silur t I 1 I 1 1 t 1 1 tt 11 t 
Cambrium t I I I , - I 1 I 11 t 
Archäisch 1 I I 1 I I 1 11 



IV. Wörterbuch der Fachausdrücke. 

Abflusslose Gebiete. Continentale regenarme Lanc1fiächen, inner-
halb deren alle :'\iederscbläge wieder verdunsten und die meisten 
flie:sscnden Gew;is~er ycr~i('gen. 

Ab raum S a I;; e. Die früher ais wertlos betmchteten und daher abge­
räumten Kalisalze. "'elche in Deutschlanrl mit den Salzlagern des 
oberen Zechsteins yerbllnden sind. 

A bras ion. A-\btragllng tler I~iistcngesteine dnrch die 1feereshrandllng, 
die bei steigellllem ~reeresspiegel oder bei Senknng des Landes 
allmählich einen ganzen Contincnt einebnen kann. 

Adern. Die Querschnitte \·on (;,ingen und deren Trümern. 
Aeolisch. Durch den \Yind getragen oder bearbeitet. 
Al' q u i \" ale Il t. Schichten \"()]l gleichem Alter. 
Al a b ast e r. \Veisser oder grauer feinkrystallinischer Gyps. 
Alaun. Verbindung von schwefelsaurer Thonerde mit schwefelsaurem 

Kali (oder Xatron, Ammoniak). 
Alaunschiefer. Dünngeschichtete Gesteine, in denen bei der Ver­

witterung Alaun entstand. 
Alluvionen. Ablagerungen der Gegenwart. 
Alpen, mitteldeutsche. Ein hohes Kettengebirge, das zur Ober­

carbonzcit von Südflankreich in NO.-Richtung durch Deutschland 
hindurch zog. 

Am phi bol i t. Kryslallinisches (;'estein, bestehend aus vorwiegend 
grüner Hornblende mit Feldspalh, Granat oder anderen Gemengteilen. 

,\ n h v d r i t. \Vasserfrcier sch\\'efelsaurer Kalk. 
An h y d r i t g ru pp e. Süddeutsche Bezeichnung für den mittleren 

Muschelkalk. 
Ans te h end Ein Gestein, das an dem F llndpunkt entstanden ist. 

(Cicgcnsatz: abgerutschter Gehängeschutt oder transportierte Gerölle). 
An t h r aci t. Dich te, metallisch glänzende, sehr kohlenstoffreiche Kohle. 
An ti c I i n ale, s. Sattel. 
A pli t. Fcinkiirniger, gangfürmiger, gliTnmcrnnncr Granit. 
Apophysen (Trümer, Adern). Die von Cll1em Gang abgehenden 

Scikngiinge. 
Are h iil s c h. Die iiltcstt"n vcrsleincrungsfreien Gesleine der Erdrinde, 

vom Ch<lrnktcr der krystallinischcn Schiefer. 
Ar k os e. Fcldspathh<lltiger Sandstein. 
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Asch e) vulkanische. Das bei vulkanischen Eruptionen zerstäubte 
dampfreiche l\[agma. 

Auf s chI us s. Natürliche oder künstliche Entbliissung eines anstehenden 
Stückes der Erdrinde. 

Ausstreichen, s. Streichen. 
Autochthon. An Ort und Stelle gebildet. 
Azoisch (leblos) die Urgesteine. 

Ban dj as pis. Bunte geschichtete, durch Kieselsäure verhärtete Thonsteine. 
Bank. Eine dickere Schicht. 
Ba s al t. Tertiäres, dunkles, dichtes, porphyrisches, oft blasenreiches 

vulkanisches Gestein, bestehend aus mikroskopischen Krystallen von 
Plagioklasfeldspath (Xephelin, Leucitl mit Augit, :\lagneteisen, Olivin. 

Ba s i s c h. Kieselsäurearme, eisenreiche vulkanische oder plutonische 
Gesteine. 

Be iem ni t e n (Donnerkeil). Das kalkige Hinterende (SchwanzslacheI) 
eines den Tintenfischen verwandten Tieres, welches in vielen Arten 
vom Lias bis zum Schluss der Kreidezeit lebte. 

Res te g. Der trcnnende, meist thonige Belag zwischen zwei Schichten. 
Binneneis, s. Inlandeis. 
Bo m ben. Die bei yulkilnischen Eruptionen mit cmporgerisscnen 

grösseren Brocken des yulkanischen Magmas oder der durchschossenen 
Gesteinsdecken. 

Bonebed (Knochenschicht). Dünne Schicht, nahe der oberen Grenze 
des Keupers (Rhät), reich an zerbrochenen Zähnen, Schuppen und 
Knochen von kleinen \Virbeltieren. 

Bonifaciuspfennige. Stielglieder von Eminus liliiformis. 
B r a ck i s eh. Mit Süsswasser vermischtes Meerwasser. 
Brannkohlenformation. Die braunkohlenführenden Ablagerungen 

der oligocänen und miocänen Zeit. 
Branllstein. Mangansnpcroxyd. 
Brauneisenstein. Gelbes, brauncs bis schwarzes, erdiges oder fein­

körniges Gestein, aus Eisenoxydhydrat bestehend. Beim Ritzen 
entsteht braunes Pulyer. 

Breccie. Scharfkantige Gesteinstrümmer, mehr oder weniger verkittet. 
B r u c hf I ä c h e. Eine zum Behuf des genaneren Sludiums an einem 

Handstiick mit dem Hammer geschlagene Fläche; oder im Grossen : 
eine Verwerfungskluft. 

Bruch I i n ien. Spalten, an denen sich die Schollen der Erdrinde ver· 
schoben haben. 

Bun tsandstein. Gesteine und Versteinerungen der unteren TriaszeiL 

Ca 1 ho n. Der vierte Zeitahschnitt des paläozoischen Zeitalters. In 
Thüringen ist nur seine - mit einem englischen Localnamen als 
'lCnIlllH bezeichnet.e ~- untere Abteilung vorhanden. 

e am b r i u lll. Der erste Zeitabschnitt des paHiozoisc!t,'n Zeitalters. 
In Thüringen dk 7.llm Theil noch den krystallinischen 
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Phylliten angehörenden, zum Theil bis ins Untersilnr reichenden, 
ältesten Gesteine Ostthüringens. 

C h a m 0 s i t. Dunkelgraues, spatheisenhaltiges Thonerde-Eisenoxyd-reiches 
Gestein, das mit Thuringit dem Untersilur eingelagert ist. 

Chiastolith. Verbindung yon Thonerde mit Kieselsäure, in rhom­
bischen Säulen und Nadeln krystallisierend. Hänfig als Contact­
mineral. 

Chronologisch. Die Zeit bestimmend. 
C h ry so p ras. Durch Nickel gründlich gefärbter, Ieinkrystallinischer 

Quarz. 
Clymenien. Scheibenförmig aufgerollte Schalen von Tintenfischähn­

lichen Mollusken mit wenig gebogenen Scheidewänden und internem 
Sipho. Bewohner des oberdevonischen Meeres. 

Cölestillschichten. Die untersten Schichten des 'Vellcnkalkes, in 
denen Gänge und schwache Lagen von Cölestin (schwefelsaurem 
Strontium) angetroffen werden. 

Concordant. == oder $ Unter sich parallele Schichten. 

Concretionen. Chemisch abgeschiedene Knollen von Kalk, Eisen, 
Mangan, Phosphorsaurem Kalk, Kieselsäure u. a. Sie bilden sich 
in der Regel von einem Kern aus, und vergrössern sich durch 
Rindenwachsthum nach aussen (verg!. Secretionen). 

Conglomerat. Abgerundete Gerölle, mehr oder weniger verkittet. 
Contactmetamorphose. Die mineralogische Veränderung der Gesteine 

durch ein darin erstarrendes (plutonisches) Tiefengestein. 
Contacthof. Die mineralogisch veränderte Umgebnng eines unter­

irdisch erstarrten Eruptivgesteins. 
Conularien. Dolchscheidenähnliche, vierkantige Schalen (bis 20 cm 

lang) eines unbekannten Tieres, das die paläozoischen Meere bewohnte. 
Crinoiden. Lilienähnliche, mit einem oft langen Stiel am Meeresgrund 

festgewachsene Strahl tiere. deren Kalkgerüst meist nach dem Tode 
in viele Stückchen (Trochiten) zerfällt und ganze Kalkbänke 
(Trochitenkalke) zusammensetzt. 

Cu I m. Gesteine und Versteinerungen der untercm-bonischen Zeit. 

Dach. Das Hangende eines Gesteins. 
Dammerde (Mutterboden). Fruchtbare meist dem Ackerbau dienende 

Verwitterungsdecke. 
Decken, vulkanische. Horizontal sehr ausgedehnte Lavaergüsse. 
Detlation. Die Abtragung verwitterten Gesteinsmaterials durch den 

Wind. 
Denudation. Die Abtragung der Verwitterungsdecke der Erde durch 

fliessendes Wasser (Erosion), Brandung (Abrasion), fliessendes Eis 
(Exaration) und Wind (Deflation). 

Devon. Der dritte Zeitabschnitt des paläozoischen Zeitalters. 
Diabas. Durch Verwitterung meist grüngefärbte (Grünstein) vulkanische 

Gesteine, bestehend aus einem feineren oder gröberen krystallinischen 
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Gemenge von Plagioklas (Feldspath) und Augit, nebst Magneteisen, 
Titaneisen. Apatit, Hornblende, Enstatit oder Olivin. 

Diagonalschichtung. Eine an Sandsteinen und im Schaumkalk 
häufige Struktnr, bei welcher die Schicht durch schräg gestellte 
Fugen in diagonal nebeneinandergelegte Platten zerlegt wird. 

Diluvium. Ablagerungen der Eiszeit. 

Discordant. ///Ueberlagerung geneigter oder gefalteter Schichten 
durch horizontale Deckschichten. 

Dislokation. Eine tektonische Lageyeränderung der Erdschichten. 
D i or i t. Krystallinischkörniges Tiefengestein, bestehend aus Feldspath, 

und Hornblende, sowie Augit, Glimmer und Quarz. 
D 0 10m i t. Ein meist gelb oder braun gefarbtes Gestein, das aus kohlen­

saurem Kalk und kohlensaurer Magnesia in wechselndem Mengen­
verhältnis hesteht. 

Dolomit-Asche. Zerreibliche sandige Massen von Dolomit, die am 
Abhang der Dolomitriffe vorkommen. 

Do nnerkeil, s. Belemniten. 
Dreikan ter. Geschiebe, auf denen der Sand wind 3 oder mehr Pyra­

midenflächen angewetzt hat. 
Druse. Auskleidung der 'Vände eines Hohlraums mit Krystallen. 
Durchtrümern. Das Auftreten von schmalen, sich verästelnden, aus­

keilenden Gängen und Apophysen (-Trum) in einem Gestein_ 
Dünnschliff. Ein papierdünn geschliffenes Plättchen von Gestein, das 

zwischen Glasplatten mit Canadabalsam eingekittet, mikroskopisch 
untersucht werden kann. 

Dyas = Perm. 

Einfallen, s. Fallen. 
Einsprenglinge. Die porphyrisch ausgeschiedenen grösseren Krystalle 

in der feinkörnigen oder dichten Grundrnasse eines Eruptivgesteins. 
Eiszeit. Letzter Abschnitt der Erdgeschichte, ansgezeichnet durch das 

starke Wachstum skandinavischer und alpiner Gletscher, die wieder­
holt in die Ebenen hinabflossen. 

E n tg las u n g. Die Ausscheidung von kleinen oder grösseren Krystallen 
aus einem Glasfluss. 

Eocän. Der erste Abschnitt der Tertiärperiode (mit den ältesten Ver­
tretern leb end e r Meerestiere). 

Erdfall. Trichterförmige Einsenkung über einem unterirdisch ent­
standenen Hohlraum. 

E p i d 0 t. . Monoklin krystallisierende Verbindung von Kieselsäure, Thon­
erde, Eisenoxyd und Kalk. 

Ergussgesteine. Im Gegensatz zu den Tiefengesteinen, die vulka­
nischen, an der Erdoberfläche erstarrten Magmagesteme. 

Erosion (erodiren = ausnagen). Die abtragende und thalbildende 
Tbätigkeit des fliessenden Wassers. 

Eruptiv Gesteine vulkanischen Ursprungs. 
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Er/lliert'llschiefer. (~eschlchtele llleist dunkle Thone, In Jenen erz-
haltige COllcfetionen (XiCICll) eingefügt sind. 

Erra tisch. Durch Eis transportiert. 
Eta gc. lJntcrabtcilullg eines Schicht('n~ystems. 
E tik c tt e. ZelleI. der die Fundortsangahe eines Gesteins oder Fossils 

trrlgt. Ohne sulche sind gcsamn1elte Stücke ,,'ertlas. 
Exara tion. Die lauspfliigende) ahtragende, abdrückende, abreibende 

Thiltigkeit flies senden Eises I Gletscher oder Binneneisl . 

.F a c i e s. Die untersclwidenckn r-[erkmale gleichzeitig gehildeter Gesteine. 
Fall e n. Der ,\'inkel, den die ObeIfbche riner Schicht oder eines 

Ganges nüt dt'r 1101 izontalen bildet. 
Fa rb e n, der geol()gi~chen I~artcl1, gt'UCll die oberflächliche \T erbreitnng 

der wichtigsten GtstelIlc, oder durch leitende Yersteinerullgen charak, 
terisierten Gcsteinsgrllppt'll wicch:r. Die AblagcIllngen einer einheit­
lichen Periode "'erdcn durch Fetrbennüancen unterschieden. 

Fcldspath. Yerbindungen yon Kieselsäure und Thonerde mit Kali, 
:t\atron oder Kalk; monoklin oder triklin; farblos, welss, gelb, rot, 
grau. grün oder bbu gefärbt. lI[cist lebhaft glänzend. 

Fe 11 e rs te i n. Chclni~ch abgeschit'dcne, unrcgclnlässig gcfonnte Ballen 
yon Kieselsäure, meist aus der balti,chen Scllleibkrciclc uno daher in 
Thüringen llur in glacialen oder nachghcialen Ablagerungen gefunden. 

Findlinge. Eisgetragene Blöcke. 
F las e r ig. Aufbau eines Gesleins aus linsenförmigen IIIineralgruppen 

(Augen), um welche sich andere Mineralien (meist Glimmer) in 
dünnen schuppigen Lagen legen. 

Flexur. -1_ gebogene Erdschichten. 
F I ö z. Bergmännischer Ausdruck für Schicht. 
F lu i cl al. Unregelmässig yerfliessende Bänderstruktur eines ans einem 

Schlllclzfluss erstarrten Gesteins. 
F Ins s p a t h. FluOfcalcinm, meist in buntgefärbten durchsichtigen \Vürfeln 

krystallisicll. 
F In s s t r Li b e. Gehalt eines fliessenden Gewässers an sandigen und 

seh bmmigen Bestandteilen. 
Formation. Die Gesteine und Fossilien eines grösseren Abschnittes 

der Erdgeschichte. ;\[<1n 1II1tc rscheidct yon oben nach unten: 

1\'. Kainozoisches Zeitalter 
(NclI7cit) 

111. Mesozoisches Zeitalter 
(l\lilll'laltl'r) 

11. Paläozoisches Zeitalter 
(Altertum) 

1. Archäisches Zeitalter: 

I 
\ 
f , 
I , 
I 

3 .111117'/11111 
z !Ji/m'/IIIII 
r 7'(,I"I/är 

3 /\',.0",/1' 

Z Jllra 
I Tr/as 

j),'rll' 

4 ( 'ar(){)lI 

3 /), 7'0/1 

Z Si!ur 
T ('rrm!lr;"l()Jl 

A',)'s/"Ilill 1.\ ellI' SeIlIr),,!' z. T. 
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Fossilien (wörtlich "Ausgegraben"j. Ueherreste "on Pflanzen und Tieren 
früherer Erdperioden. 

Fr i t t u ng. Teilweise Schmelzung eines Gesteins. 

Gab b r o. Krystallinisch körniges eisenreiches Gestein, aus Feldspath 
und Diallag oder Hornblende bestehend, oftmals mit Olivin. 

Gang. Der Gesteinsinhalt einer Spalte. 
Ganggefolge. Die genetisch nllt der Bildung eines plutonischen Ge­

steins \"erbundenen verschiedenartigen Ganggesteine. 
Ga n g, ge mi s c h t e r. Eine durch symmetrische Zonen verschiedener 

vulkanischer Gesteine erfüllte Gangspalte. 
Gangzug. Ein System meist paralleler Spalten. 
Gebirgsbildung. Die Entstehung von Bergen und Bergzügen durch 

Senkung, Hebung und Faltung der Erdrinde (nicht die Bildung von 
Thälern durch Auswaschung, oder die Aufschüttung der Vulkanberge). 

Geh änge s ch u t t. Oberflächliche Decke von verwittertem, unsortiertem 
Gesteinsmaterial, die an den Abhängen herabgleitet. 

Ge 0 den, s. Concrctionen. 
Gehrener Schichten, s. Rotliegendes. 
Geologie. Die \Vissenschaft vom Bau und der Entstehung der Erde 

(Erdrinde). 
Geschiehe. Durch 'Vasser oder Eis transportierte und hierbei ge­

rundete Steine. 
G lacia I. Durch Eis entstanden oder transportiert. 
Gletscher. Langsam fliessender Strom von compactem Eis, dessen 

Vorderende bei geringem Abschmelzen vorwärtsschreitet, bei stärkerem 
Schmelzen aber zurückweicht. 

Gletscherschliff. Glättung und Politur eisgetragener Felsblöcke, oder 
des vom Eis überschrittcneh Felsengrundes (5. u. Kritzen). 

GI i e d. Leicht unterscheidbare Gesteinsgruppe. 
GI i e d eru n g. Die Einteilung einer gri\sseren Gesteinsmasse in einzelne 

zeitlich verschiedene Abschnitte mit Hilfe von Versteinerungen oder 
Gesteinsun tersch ieden. 

GI i m m e r. Verbindungen \"011 Kicsclsiinrc und Thoncrdc mit I< ali, 
Natron, Lithion oder mit Magnesia und Eisen; krystallisiert 
monoklin und bildet gcwiihnlich dünne, in feinste Lamellen spaltende 
Blätter von weisscr, hellgrauer, grüner, roter, brauner oder schwarzer 
Farbe. 

Glimmerschiefer. Dünnschieferiges glimmergliinzendes Gestein, be­
stclwnd aus Schuppen ,"on braunem (Magnesia) oder blondem (Kali) 
Glimmer mit Zwischenlagen yon Qnarz, daneben Turmalin, Feld­
spath, Hornblende, Granat n. s. w. 

(i n cis. Schieferiges oder flaseriges fein- oder grobkrystallinisches Ge­
stein, bestehend aus Feldspath, Qnarz und Glimmer, sowie Horn­
blende, Epidot, Augit, Cordierit, Granat \1. a. 

Goldlauterer Schichten. s. Rotliegentlcs. 
Gon i a t i tell. Scheibenfünnig oder kugelig aufgerollte Schalen von TinLen-
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fisch-ähnlichen Mollusken, mit zickzackförmig gebogenen Kammer­
wänden (Suturlinien) und externem Sipho. Bewohner silurischer, 
devonischer und carbonischer lVIeere_ 

G r a ben. Ein gesenkter Streifen der Erdrinde. 
Grand. Grober Sand. 
G r an i t. U nterirdisch (plutonisch) erstarrtes, krystallinisch-körniges Ge­

menge von Kalifeldspath, Quarz, Kalknatronfeldspath, dunklem und 
hellem Glimmer. 

Granitgrus. Durch Verwitterung zerfallener Granit. 
Gran i t i t. Granit mit nur einem (dunklen) Glimmer. 
Granitporphyr. Gangförmiger Granit-ähnlicher Porphyr, mit grösseren 

Krystallen von Feldspalh, Quarz oder Glimmer. 
Granulit. Helles schieferiges Gestein, bestehend aus Feldspath und 

Quarz mit Granat, sowie Disthc'n, Rutil, Sillimanit, Turmalin. 
Graptolithen. Die meist stabförmigen Gehäuse schwebender Tier­

kolonien des Silurs. 
Grauliegendes_ Die durch das Zechstcinmeer entfärbte und bisweilen 

umgelagerte oberste Schicht des Rotliegenden_ 
G rau w a ck e. Paläozoische, fein-, mittel- oder grobkörnige, geschichtete 

Gesteine vom Charakter der Conglomerate oder Arkosen. 
Grenzdolomit. Obere Grenze des unteren Keupers, ausgezeichnet 

durch Myophoria Goldfussi. 
Grundgebirge. Die meist gefalteten, ältesten Gesteine einer Gegend. 
G run dm 0 r ä n e. Anhäufung von unsortirtem Verwitterungsschutt unter 

dem Gletscher- oder Binneneis. 
Grünstein, s. Diabas. 
Gyps. Schwefelsaurer Kalk mit 200/0 'Nasser. 

Halde. Anhäufung von technisch oder bergmännisch unbrauchbarem 
Gestein. 

Ha nd s t ü c k. Für geologische Sammlungszwecke zurechtgeschlagenes 
(formatisiertes) Gesteinsstück. Alle Stücke einer Sammlnng sollen 
möglichst dasselbe Format haben. 

Hangend. Gesteine, die jünger als eine bestimmte Schicht sind und 
ursprünglich über ihr liegen, aber durch Faltung auch neben oder 
unter sie geraten sein können. 

Harnisch (Spiegel, Rubchflächel. Glättung und Riefung einer Ver­
werfungsklufl; bisweilen mit Gletscherschliff verwechselt. 

Historische Geologie = Erdgeschichte. 
H ori z on t. Eine durch leitende Versl.einerungen bestimmte Schichten­

gruppe. 
Hornblende. Thonerdefreie oder lhonerdehaltige Verbindungen von 

Kieselsäure mit Magnesia, Kalk oder Eisen; krystallisiert monoklin 
und bildet kurze oder lange Säulen von meist dunkelgrüner Farbe 
und hohem Glanz, die leicht spalten. 

Horn bl endes ch i e fer. Dunkelgrünes schieferiges Gestein, bestehend 
aus Hornblende nebst Feldspath, Granat (s. a. Amphibolit). 
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Hornfels. Dunkles, muschelig brechendes Geslein, durch Meta-
morphose nahe dem Contact entstanden. 

Horst. Ein zwischen Senkungsfeldern stehen gebliebener oder wohl 
oft auch emporgepresster Streifen Erdrinde. 

Hypersthen (ein Augit.) Rhombisch krystalli,ierende meist dunkelgrüne 
Verbindung von Kieselsäure mit Eisen und Magnesium. 

I n Ja nd eis. Continentale Decke von compactem Eis, wahrscheinlich 
bis mehrere Tausend Meter mächtig, die langsam nach allen Seiten 
fliesst, nnd deren Rand bei geringem Sch melzen ,ich vorwärtsschiebt 
(Eiszeit), bei starkem Schmelzen aber zurückschreitet. 

In t erg I a c i a I. Die zwischen zwei Vorstössen des diluvialen Eises, auf 
eisfreiem Boden gebildeten Ablagerungen und die darin enthaltene 
Fauna oder Flora, 

In trus i v. Innerhalb der Erdrinde erstarrtes, also plutonisches Gestein. 
Jura. Zweiter Zeitabschnitt der mesozoischen Zeit (Lias, Dogger, Malm). 

Kaenozoisch. Aus der Neuzeit der Erdgeschichte (Tertiär, Diluvium, 
Alluvium). 

K a !lc Koh 1 ensaure Kalkerde . 
Kai k s in te r (irrtümlich Kalktuff). Chemischer Absatz von kohlensaurem 

Kalk aus kalkhaltigem QLleilwasser. 
Kai iber. Ein zum Abrunden der Griffel benutztes In;;trument. 
Katzengold. Goldgelb verwitterter Glimmer. 
Kramenzclkalk. Durch Verwitterung löcherige Knotenkalke des 

Oberdevons. 
K ers a n ti t. Gangfiinniges plutonisches Gestein, bestehend aus Feld­

sputh, dunklem (flimmer, Augit, Hornblende und zuweilen Quarz. 
K eu per. Fränkischer Lokalname für lebhaft bunte Mergelgesteine des 

oberen Buntsandsteins und mittleren Keupers. \Vissenschaftlich 
gebraucht für die oherste Abtheilung der Triasformation, 

Kies, Anhäufungen \'on eckigen oder beim Transport gerundeten Steinen, 
K i e s k ä I b c r. (;rosse Concretionen \'on Schwefelkies und Quarz in 

untcrcarbonisc!lclll Schiefer (clllhaltcn o[t prach t \'l,lle Pyri t würfel). 
Klastisch. Aus GesteinstrUmll1ern zllSallllllcngesetzt. 
Knollensteine (\Vacken, \Valdecker Steine), Durch Kieselsäure "cr­

kittete oligodine Sandsteinparlien, die ,kr tcrti,iren Abtra.,lLmg \Vider­
stand leisteten und jetzt über Thüringen verstreut sind. 

Kilo te n kai k. Obcrsilnrische oder oberdel'onische (iesteine mit schicht­
förnli~ angeordneten Einlagerungen von 1l11:-:.sgrossen l(ulkconcretioncn, 
die bisweilen Versteinerungen enthalten, 

K opro I i th eil. Versteinerte Kolballen. 
K ora II e n ri f fe. lnselartig aus dem Meeresgrnnd aufsteigende Kalk­

otler ])olomilfclscn, ohne Schichtung, VOll I ir>hlungcn durchzogen, 
Entstand('n aus den Kalkgl'rUSl{'n "on Kor:dlclI lind den zwischen 
dCllselben lebenden Tierell. 

Kr eid e. Dritter (letzter) Zeitnbschnitl des mcsol.Oischcn Zeilaltels (Neo­
COlll, Gault, CCn01J1311, Turoll, ~CIlOll). 
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Kri t zell, glaciale. Die in fliessendem Gletscher- oder Binneneis ein­
geschlossenen erratischen Blöcke, ebenso wie der Febengrund, über 
den es hinwegschreitet, \"erden nicht nur rllnd geschliffen (Gletscher­
schliff und Rundhöcl,er), sondern gleichzeitig mit fast parallel,,", 
haarscharfen Klitzen versehen. 

Kr ys ta Hin is ch. Ein Magma-Gestein, das aus gewachsenen Krystallen, 
nicht aus Bruchstücken solcher zusammengesetzt ist. 

Krystallinische Schiefer. Die im Kern abgetragener Gebirgsfalten 
auftretenden fossilfreien, krystallinischen und geschichtet, linsenförmig, 
oder geschiefert vorkommenden Gesteine. 

Krystallographie. Die Lehre von den geomctrisdwll, physikalischen 
und chemischen Eigenschaften der krystallislcrten Mineralien. 

Kugeldiabas. Kugelig abgesonderter Diabas. 
Ku p f ers chi e f e 1". ~icht geschiefertes, sondern dünnschichtiges, schwarzes, 

meist kupferhaltiges Gestein, nahe der Grenze zwischen Rotliegendem 
und Zechstein. 

La hrador(itl. Kalknatronfeldspath, oft mit schönem Llauen Glanz auf 
gewissen Spaltllngsflächcll. 

Lamprophyr ~ Kersantil. 
La p i 11 i. Meist nussgrosse, schaumige Lavastürkeheu , die bei einer 

vulkanischen Eruption empmgeschleudert wInden. 
La t e ri t. Meist hochrote Verwitterungsprodnkte des Aequatorialgehietes. 
Laya. Feurigflüssig aufgedrungenes, in Gängen, Strömen oder Decken 

erstarrtes Magma, von wechselnder pctrographischer Zusammensetzung 
und Farbe, bald dicht, bald krystallinisch, bald von Blascuräumen 
durchsetzt. 

Legende. Die Erklärung der auf einer geologischen Karte oder einem 
Profil angewandten Zeichen (Signaturen). 

Le h m. Zerreiblicher Thon. mit sandigen Beimengullgcn. 
Lei e rf rat zc n. Die gebogclIcn Schichtenlinien eines gcschicCerten Gesteins. 
Leitfossilien. Ueberreste von Pflanzen und Tieren, die während eines 

Abschnittes der ErdgeschIchte horizontal weit verbreitet waren und 
nach Abschluss desselben durch andere Arten ersetzt wurden. 

Lesesteitl. Verwitterte Brocken des in der ","ähe anstehenden Gesteins. 
Letten. Thnnige, knetbare, geschichtete Gesteine. 
Letten, untere und obere. Gesteine der oberen Zechsteinzeit, getrennt 

durch die Plattcndolomite. 
Let t e n k 0 h I e. Der untere K~uper, der in Thüringen (nicht abbau­

würdige) Kohlenschlllitzen cntbält. 
Liegend. Gesteine, die älter sind als eine gegebene Scbicht und ur­

sprünglich unter derselben liegen, aher durch Faltung auch neben 
oder über dieselbe geraten sein ki\nnen. 

Lithogenesis. Die Lehre von der Entstehung der Gesteine. 
Lithologie. Gesteinskunde. 
Li t h 0 P h Y sen (Steinblascn). Runde Hohlräume, yon concentrischen 

Schalen umgeben; in sann'l! vulkanischen Gesteinen. 
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Lösskindel. Kalkige Knollen (Concretionen), oft von puppcnartiger 
. Gestalt, die im Löss chemisch abgeschieden wurden. 

Lu machelle. Muschelschalenbreccie. 
Lydit. Schwarzer dichter, muschelig brechender Kieselschiefer. 

Mächtigkeit. Die Dicke einer Gesteinsma,se. 
Magma. Eine glutflüssige Gesteinsmasse. 
Mandelstein. Blasenreiches vulkanisches Gestein, dessen mandelförmige 

oder kugelige Hohlräume später durch Mineralausscheidungen aus­
gefüllt worden sind. 

Marienglas. Durchsichtiger Gyps oder Glimmer. 
Markasit. Rhombisch krystallisiertes Doppel-Schwefeleisen, das sehr 

leicht verwittert. 
Marmor. Fein bis grobkörniger krystallinischer Kalkstein, oft durch 

farbende Mineralien buntgefleckt. 
Mausnester. Die bei der Verwittenmg der Kieskälber (s. diese) 

zurückbleibenden, mit schwarzem Mulm erfüllten Hohlräume in den 
Dachschiefern. 

Melaphyr. Paläozoisches, dunkles, dem Basalt ähnliches, dichtes, por­
phyrisches oder blasenreiches vulkanisches Gestein von der Zu­
sammensetzung des Diabas. 

Mehlbatzen. Dolomite und Kall,steine (Muschelkalk oder Zechstein), 
die unter d('m Hammer ein mehlartiges Puh·er geben. 

Manebacher Schichten, s. Rotliegendes. 
Mergel. Kalkreicher Thon. 
l\fesodiabas. Ein Diabas aus dem obercarbonischen oder permischen 

Zeitalter. 
Me s 0 Z 0 i s c h. Ans dem Mittelalter der Erdgeschichte (Trias, Jura, 

Kreide umfassend). . 
Meta mo rp h 0 s e. Die Veränderung der mineralogischen Zusammensetzung 

eines Gesteins durch Hitze (Contact-) oeler DllIek (Dynmno-). 
Mineralogie. Die Lehrc von den stereomctrischen, chemischen und 

physikali,chen Eigenschaften der Mineralien, ihrcm geologischen Vor­
kommen und ihrer Entstchung. 

Miocän. Der dritte Abschnitt der Tertilirperiode (mit einer mi ttleren 
Zahl lebender Thiemrten). 

Moriinen. Massen von Verwitterungsschllll, die auf odcr im Eis trans­
porticrt werden. 

M u I dc (Synclinalc). Y Nach IlIlten gl'bogcnes Schichtensystelll. 

Mus eh c I kalle Gesleine und Versleincrungell der mittleren Triasperiode. 

Nebcngestein. Die nchcn einer Gangmasse, eincm vulkanischen oder 
plutoniHchcn Cil'steinskiirp(']" anstehl'nd,· Fels"rt. 

N ep h d i n. Hcxa!.:onal krystallisicrendc V crhindllng von Kieselsäure 
und Thoncnle mil Nalron. 



Netzleisten. Die Abgüsse von Trockenrissen auf der Unterseite von 
Sandsteinplatten. 

Oberhöfer Schichten s. Rotliegendes. 
Ocker kalle Der blaue obersilurische Kalk, welcher durch Verwitterung 

eine rostgelbe Farbe erhält. 
Oligocän. Der zweite Abschnitt der Tertiärperiode (mit wenig 

leb en de n Thierarten). 
00 I i th (Rogenstein). Geschichtetes, chemisch abgeschiedenes Gestein, 

bestehend aus runden, schalig gebauten Körncheil von Kalk oder 
Eisenverbindungen. 

Paläon tol ogie. Versteinerungskunde. 
Paläozoisch. Aus dem Altertum der Erde (Cambrillm, Silur, Devon, 

Carbon, Perm umfassend). 
Perm (Dyas). Der fünfte (letzte) Zeitabschnitt des paläozoischen Zeit­

alters (Rotliegendes und Zechstein). 
Petrographie. Die Lehre vom mikroskopischen Aufbau und der 

Struktur der Gesteine. 
Pho n 0 li th (Klingstein). DlInkelgraues oder grün schwarzes dichtes vul­

kanisches Gestein, bestehend allS Kryställchen von Sanidin, Nephelin, 
Angit, Leucit, mit Rauyn, l\Iognetit und mit porphyrischen Sanidin­
tafeln, die bisweilen (Milseburg) eine dünnplattlge Absondenmg be­
dingen; klingt un ter dem Hammer. 

P h y ll i t. Graues his blauschwarzes, dünnschieferiges, feinkrystallinisches, 
fossilleeres Gestein. 

Phytogen. Durch PIlanzen gebildet. 
Pi n g e. Trichterförmige Vertie[ung, durch einen zusammengebrochenen 

Schacht oder Stolln entstanden. 
Plattendolomit. Fossilarme Grenzschichten zwischen den unteren und 

oberen Letten des oberen Zechsteins. 
Pleistocän. Der fünfte, letzte (dem Diluvium z. 1'h. entsprechende) 

Abschnitt des Tertiärs mit überwiegend lebendcn Tierformen. 
P liocä n. Der vierte Abschnitt der Tertiärzeit mit einer M eh r zahl 

leb end e r 1'hierformen. 
Plutonisch. Gesteine, die aus einem im Innern der Erdrinde erstarrten 

Sehmelzfluss entstanden. 
Po rp h yr. Dichtes, vulkanisches, eisenarmes Gestein von etwa 700/0 

Kieselsäuregehalt, splitterig bis erdig; weiss, gelb, braun, grün, meist 
aber braunrot gefärht; in welchem grössere Kry;,talle von Quarz, 
Feldspalh oder Glimmer (porphyrisch) ausgeschieden sind. 

Porphyrgebirge. Dic durch die Häufigkeit von Porphyrdecken aus­
gezeichnete N ordwcsthülfte des Thüringer \\1' aldes. 

Porp h yri s eh. Grössere Krystalle in einer feinkrystallinischen oder 
dichten Gnmdmasse. 

Porphyrit. Dichtes vulkanisches, dsenreicheres Gestein von etwa 60% 
Kieselsäuregehalt, meist braun, violett oder dunkel grau, mit grösscrcn 

Will t h c ", Gpolog. n .. illlalskund(·. 2. Aufl. Ei 
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Krystallen von Augit, Feldspath, Glimmer, Enstatit (Schneide­
müllerskopf). 

Po r p h y r 0 i d. Durch Gebirgsdruck geschieferter Porphyr. 
Profil. Ein senkrechter Durchschnitt durch ein Stück Erdrinde, recon­

struiert aus den zu Tage oder unterirdisch untersuchten Aufschlüssen. 
Pseudomorphosen. Ein Mineral oder eine Mineralmasse, die in den 

Fortuen eines anderen Minerals \'orkommt. 
Pu tz en, unregelmässige Anhäufungen eines l\finerals. 
P y r i t = Schwefelkies. 

Qua r z. Hexagonal krystallisierte Kieselsäure. 
Q u ar z i t. Körniger oder dichter geschichteter Sandstein, dessen Quarz­

körner fest miteinander verkittet sind. 

Rauh wacke. Ungeschichteter Dolomit. 
Re c e n t. Eine lebende Pflanzen- oder Tierart. 
Rh ä t. Der Zeitabschnitt von der obersten Keuperzeit bis zum Beginn 

der Juraperiode. 
R ö th. Fränkischer Lokalname für die Gesteine und Versteinerungen 

der oberen Buntsandsteinzeit, welche südlich des Thüringer Waldes 
ganz diesem zugerechnet, nördlich des Horstes aber z. Th. als unterer 

l\hlschelkalk bezeichnet werden. (Der "untere Röth" von Emmerich ist 
oberer Zechstein.) 

Ro te i sens te i n. Rotes oder stahlgraues faseriges oder dichtes Gestein, 
aus Eisenoxyd bestehend. Beim Ritzen entsteht rotes Pulver. 

Ro tl i ege n d es. Untere Abteilung des permischen Zeitalters. Zerfällt 
in Thüringen in 5 Abschnitte: I. Gehrener Schichten; 2. Manebacher 
Schichten; 3. Goldlauterer Schichten; 4. Oberhöfer Schichten; 
S. Tambacher Schichten. 

Rücken. Erzführende Verwerfungsspalten. 

Sa uer. Kieselsänrereiche, meist eisenarme vulkanische oder plutonische 
Gesteine. 

S äcu I a r. Langsam (in Jahrhunderten) erfolgend. 
Saiger. Senkrechte L'lgerung einer Spalte, Schicht oder Gangmasse. 
So. n dge b I äs e. Die schleifende \Virkung sandführepden 'Windes auf 

die Gesteine. 
Sand s tein. Feine oder gröbere abgerundete Körner, meist aus Quarz 

bestehend, dte mehr oder weniger verkittet sind. 

Sattel (Anticlinale). 1''\ Nach oben gebogenes Schichtensystem. 
S li ul e n (Basalt-. l'orphyr-. Melaphyr-). Eine Abkühlungserscheinung 

an erkalteten vulkanischen Gesteinen (-- keine Krystalle). 
Sc ha I s te i n. Verkittete Aschen \'011 Diabaseruptioncn. 
S ch a u m ka I k. Harte, porenreichc (oolithische) Kalkhänke (Mehlbatzen) 

inder oberen Abteilung des unteren Muschelkalkes, oft reich an 
Steinkernen und Abdrücken von Muscheln und Schnecken. 
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Schichtung. Zerteilung eines unter Wasser gebildeten Gesteins durch 
parallele, ursprünglich meist horizontale Fugen in Schichten oder 
Bänke. Es giebt aber wohlgeschichtete vulkanische Tuffe, die nicht 
unter \Vasser entstanden, und ungeschichtete sedimentäre Kalke, 
Gyps- und Salz lager. 

Schich tenkopf. Die an einem Aufschluss oberflächlich sichtbaren 
Querschnitte der Schichten. 

Schiefer. Dünnplattige Gesteine, deren Fugen entweder als Schichten­
flächen bei der Bildung des Gesteins (Kupferschiefer oder Kalk­
schiefer des mittleren 1\1 uschelkalkes) oder nachträglich durch den 
Faltungsprozess und unabhängig von der Schichtung (Dachschiefer) 
entstanden. 

Schiefergebirge. Das süd-östliche Thüringen und der Frankenwald. 
Schieferung (echte oder Transversal-). Spaltbarkeit eines gefalteten 

Gesteins in parallele Platten, welche die Schichtung gewöhnlich 
schneiden. 

Schlangen wülste. Fingerdicke. vielfach gewundene \Vülste auf der 
Oberfläche der \Vellenkalkschichten (Kriechspuren ?). 

S eh 0 t t e r. Anhäufungen von eckigen oder gerundeten Steinen. 
Schreibkreide. Meeresablagerung der oberen Kreidezeit (Senon). 
S ch u tz rin de, braune. Firnissäbnlicher, gelber bis schwarzbrauner 

Ueberzug auf kieselsäurereichen Gesteinen, gebildet unter dem Ein­
fluss eines trockenen \V üstenklimas. 

Schwach. Geringe Dicke (Mächtigkeit). 
Schwebend. Wagerechte Lagerung einer Gesteinsmasse. 
Schwefelkies. Krystallisiertes Schwefeleisen. 
Schwerspath (Baryt). Schwefel saures Baryumoxyd, meist in weissen, 

gelben oder hellroten Gangmassen auftretend. 
Secretion. Im Gegensatz zu der Concretion, die von einem Kern nach 

aussen wächst, die in einem Hoblraum von aussen nach innen ge­
bildeten Mineralien (Drusen, Achat u. s. w.). 

Sektionsblatt. Die vom Generalstabe im Masstab I: 25000 auf­
genommenen Messtischblätter, deren jedes e~wa eine Fläche von 
2'/. D Meilen umfasst (benannt nach dem grössten darauf gelegenen 
Ort); 4 oder 6 benachbarte Blätter gehären zu einer Lieferung. Jedes 
Blatt ist einzeln mit einem Heft Eläuterungen käuflich. 

Sedimente. Unter Wasser abgelagerte Absätze, gebildet aus zer­
trümmerten Gesteinsbmchstücken (mechanisch), den Ueberresten von 
Pflanzen und Tieren (organisch) oder durch chemischen Niederschlag. 

Sericit. Fettig-glänzende grüne Blättchen vo~ Kaliglimmer. 
Serpentin. Verbindung von Magnesia mit Kieselsäure, oft grün oder 

buntgefleckt ; Gänge oder Lager den krystall Schiefern eingeschaltet. 
Sie gel b ä urne (Sigillarien). Baumartige Gewächse, deren bisweilen ge­

gabelter Oberteil mit langen schmalen, zugespitzten Blättern besetzt 
war. Die Rinde war längsgefurcht und mit isolierten oder dicht­
gedrängten Blattnarben versehen. Charakterpflanze der Carbonzeit, 
stirbt im Rotliegenden aus. 

15* 



Si lu r. Der zweite Zeitabschnitt des paläozoischen Zeitalters. 
So h I e. Das Liegende eines Gesteins. 
Spul te. Ein (nur selten offener) Riss in der Erdrinde "on verschiedener 

Breite, meist mit vulkanischen oder chemisch abgeschiedenen Mine­
ralien oder Gesteinen (Gang) erfüllt. 

Spal tenfrost. Die verwitternde Thäligkeit des in Gesteinsspalten 
frierenden Wassers. 

S pul t e n t haI. Ein durch Auswaschung längs einer Verwerfung oder 
Falte entstandenes ThaI. 

S p a t he i sen s te i n. Gelbes oder graues Gestein, aus Krystallen von 
kohlensaurem Eisen (Eisenspathl bestehend. 

Sprunghöhe. Der Betrag, um welchen z"'ei Erdrindenslücke längs 
einer Verwerfungs kluft gegeneinander verschoben wurden. 

S ta ars t ein. Der versteinerte Wurzelschopf verschiedener baumartiger 
Pflanzen des Rotliegenden. 

Steinkern. Die Ausfüllung des inneren Hohlraumes eines Fossils. 
Steinsalz. Chlornatrium. 
S te in k 0 h I e n. Anhäufungen von vermoderter Pflanzensubstanz , die 

hauptsächlich wähl end der Carbonperiode, oder der Rotliegenden 
Zeit in festländischen Sümpfen gebildet und später verfestigt worden 
sind. 

Steppenklima. Continentales, niederschlagsarmes Klima, mit seltenen 
Regen und häufigen Stürmen, heissem Sommer und eisigem Winter. 

S t ö ru n g. Durch den Gebirgsbildungsprozess entstandene Lageverändernng 
der Erdschichten. 

S t rat i g rap h i e. Die Lehre von der gesetzmässigen Aufeinanderfolge 
der Erdschichten. 

Streichen. Die Richtung, in welcher sich eine nicht horizontale Ge­
stcinsschicht oder ein Gang horizontal verfolgen lässt. Man misst 
das Streichen mit dem Kompas und bezieht die Streichungslinie auf 
die Nordsüdrichtung. Das Fallen einer Schicht oder eines Ganges 
wird immer senkrecht zum Streichen gemessen; Profile werden meist 
ehen so orientiert. 

S t r u delI 0 eh. Durch \Vasser, mit Hilfe von Sand und Steinen ans­
gehohrte Löcher im anstehenden Felsen. 

S t ure n, geologische. Die zeitlichen Unterabschnitte eines historischen 
Zeitraums und die während derselben gehildeten Gesteine. 

S t Y I 0 I il h en. Eigentümlich geriefte Zapfen, mit denen Kall<steine oder 
Dolomitschichten in einander greifen. 

Sutur. Die Verbindungsnath zwischen der lillsseren Schale eines 
Ccphaloj>oden mit de)1 inneren Scheidewänden. 

S yen i t P or P h Y r. Syenit mit porphyrischen griisseren Krystallen von 
Hornhlende oder Feldspath. 

Synclinnle, s. Mulde. 

'fnmhacher Schichten s. Rotliegendes. 
Te k to n i k. Der geologische Aufbau eines Gebirges oder eines Stückes 

dn festen Erdrinde. 



Te k t 0 Iii s ch. Den Schichtenuufbuu betreffend. 
Te n ta k ul i te n. Zarte, oft verzierte Kalkröhrchen unbekannter Tiere 

der Silur-Devonzeit. 
Terebratelbänke. Zwei durch ein 'Vellenkalkmittel getrennte harte 

Kalkbänke im llllteren Muschelkalk. 
Te r t iär. Der vorletzte Abschnitt der geologischen Vergangenheit; zer-

fällt in Eocän, Oligocän, Miocän, Pliocän. 
Te u f e. Bergmamlsausdruck für Tiefe. 
Thongallen. Rundliche Thonstücke, im Sandstein eingeschlossen. 
Tho ns te i n. Feinerdige, weiss oder bunt gefärbte Gesteine, entstanden 

aus verkitteter 'vulkanischer Asche. 
T huri ngi t. Tiefdunldes, aber meist rot oder braun verwittertes wasser­

haltiges Thonerde-Eisenoxyd und -oxydul-Silikat (mit 30 % Eisen) 
Einlagerung im Untersilur. 

Tiefengestein. Unterirdisch (plutonisch) erstarrtes Magmagestein. 
Tri a s. Der erste Zeitabschnitt des mesozoischen Zeitalters, zerfällt in 

Buntsandstein, Muschelkalk, Keuper. 
Tri I 0 bi te n. Gegliederte vielheinige Krebse der paläozoischen Zeit. 
Trochiten. Die Stielglieder der Seelilien. 
Trockenrisse. Abgüsse einstiger' Risse im austrocknenden' Schlamm. 

boden (Netzleisten). 
Trum (plur. Trümer). Schmale, spitzauslaufende Gangausfüllung. 
Trümmergestein (klastische FelsarLen). Entstanden aus mehr oder 

weniger verkitteten gros sen oder mikroskopisch kleinen, scharfkantigen 
oder abgerundeten Bruchstücken anderer Gesteine. 

Tuffe. Geschichtete oder ungeschichtete Gesteine von thonigem, san­
digem oder brecdenartigem Charakter, die aus verkitteter vulkanischer 
Asche und Auswlirflingen entstflnden (irrtümlich auch für Süss· 
wasserkalk = Sin ter gebraucht). 

Uebergreifen. Discordante Lagerung. 
Un terkan te. Die untere Grenzfläche einer Gesteinsmasse. 
Urthonschiefer s. Phyllit. 

Variscisches Gebirge = Mitteldeutsche Alpen der Obercarbollzeit. 
Versteinerung. Ueberrest einer Pflanze oder eines Tieres, die an der 

Fundstelle nicht mehr leben (fossil). 
Verwerfung. Eine Spalte, längs der die Erdschichten verschoben 

worden sind. 
Verwitterung. Die zersetzende und lockernde Einwirkung der atmo­

sphärischen Kräfte nnd der Organismen auf die Gesteine der Erdrinde. 
Vulkan. Bergartige Anhäutung von Gesteinsmaterial, das aus dem 

glühenden Erdinnern durch Spalten oder Kanäle an die Erdober· 
fläche gelangte und da aufgeschüttet wurde (keine Hebung). 

Vulkanisch. Gesteine, die aus dem unterirdischen Magma auf der 
Erdoberfläche oder in Spalten en tstanden. 



'" ale h i a. Araukarienähnliche Kadelhölzer mit abstehenden Seitenästcn, 
an denen sichelförmige drei kantige gekielte Blätter spiralig angeordnet 
sind. Rotliegendes. 

,V e c h seIl a ger u n g. Eine Folge verschiedenartiger, über einander ge­
schichteter Gesteine. 

'V e 11 e n fu rc he n (Rippelmarken). Parallele, oft "ergabelte Rippen, die 
durch 'Vasser- oder "-indstriimungen auf der Oberfläche lockeren 
Sandes entstanden, und jetzt die Oberfläche von Sandsteinplatten 
bedecken. 

,,- eIl e n kaI k. Gesteine und Versteinerungen der unteren Muschelkalkzeit. 
'Verksteinh'inke. Die Terehratel- und die S~haumkalkbänke im 

unteren l\Iuschelkalk. 

Z e eh s te i n. Gesteine und Versteinemngen d<?",. oheren Permzeit. 
Z 0 n e. Eine durch Gesteinseigentümlichkeiten oder Verstcinenmgen 

deutlich erkennbare Unterabteilung eines Schichtensystems. 
Zoogen. Durch tierische Ueberreste entstandene Gesteine. 
Z w i 5 ehe n III i t t e 1. Dünne Zwischenschicht. 



\T. Thüringer Sammlungen. 

I )ip bei der geol()gi~c1wlI Lalldesuntel'i'lH:hullg gesammelten 
Brlrg~tüeke \H'J'dplI gl'ö"~ti'ntpils in der Sammlung der Königl. 
Bergakat1elllit' zn Bel' 1 i 11 (IlIYHli<len:,(rasse 4+) aufbewahrt. 
Heich an thüringer }\,,,,,ili('ll "in<! die lTni\'cl'sitätssalllmlulIgen 
in Halle (Geheillirat PJ'l)f. Dr. \'Oll Fritsch), ulld Jena (Prof. 
Dr. Linek), sodanll folgende öffentliche Salllllliungrn: 

Alt en hu rg: Smllllllulig t!t'r natllrfol'~eheIll1en Gesellsehaft 
des O"terlandes (}IlIsPlllllsgebällde). Braull kohlenpflanZl'n, 
diluviale Säugetiere. 

Ban z: S:1l1llnlung im Sehlo:,s des Herzogs Kar! Theodol', 
(berühmte Iehthyo;;alll'ier). 

ChemIlitz: Htiidtisdw Natnl'wisO'elli"ehaftliehe Sammlung 
(Anllabcl'gerstrasse 25), Rotliegende l'flallzen. (Prof. 
Dr. Rtel'zel.) 

Gera: FÜl'stl. LalldessalJlmlung (Gymnasium) Ostthül'ingische 
Fossilien, besond('rs Zeehstein. (Pref. D1'. Löscher.) 
Rtärlti~ches Museum: Camhrium, Silur, Devon, Zeeh­
~tein, Diluvium. (Oberlehrer Auerbach.) 

Go t h a.: Naturwissellsch. Sammlung im Herzogl. Museulll. 
Hotliegende Fährten, Lias. (DI'. Pabst.) 

K 0 bur g: FÜl'btL NaturaJiE'llsammlullg auf der Feste. Keuper. 
Ralllllllllng der Heal3chule. 

l\1 e i 1I i 11 gen. Sa mllllullg' des H.ealgYllln asi \1ms. 
Rudolstndt: Fiin-itliches NlIturaliencabinet in 

burg. (Prof. })1'. Rpperschei(lel'.) 

(Dr. Heim.) 
der Ludwigs-

Sondershnusell: FürsLliehes Nat.lllaliencabinet im Schloss. 
'Veimnr: SLitdtisclH's Naiuf\\'issensch. Museum. Sü~senborn. 

Taubach. (Lehrer Möller.) 

" 
Göthehalls. (Geheimrat DI'. Unland.) 



Pri"l!l."anlllllungcn b('~itzen, naeh d(,1! mir gewordencn 1) 

Mitteilungen, f()lgelHle Herren: Lehrer Ur. Am m -:\Teiningen; 
Hl'nt.ier 'V. Ar n olll i - Elw~r~IHlrg; fo'chieferbnwhsverwalter 
Bau e]'- ,Vlll'zbaeh; Sehulclirektor Dr. Co III P te r- Apol<la; 
Lehrer Dictz-Cambmg; Kaufmann R. Eisel-Gera; Lehrer 
Es ehr ich - Sanlfdcl; Pfarrer F los s - Beutni tz; Oherlehrer 
Fischer-Meiningen; Grubenbesitzer Förster-Ilmenau; Prof. 
Dr. Fra 11 c k e - Schleusingen; Frau Bergrat Fra n t z e n­
.i\Ieiningen; Lehrer Graue-Stacltrelllcla; Prof. HartenHtein­
Sehleiz; Bergmeister Ha r tu II g - Lobenstein ; Grubenbesitzer 
lIiirt.el-Ilmenau; Oberlehrer Dr, Heilll-lVleiningen; Berg­
arbeiter He nn i ger - Eigershmg; Her t a III - Gräfenrorln; 
Apotheker Dr. Hübler-Altenbnrg; Lehrer Il1lhof-Nieder­
zimn'ern; Steiger K 1 ein - Grosemnsdorf; Kassierer K n ab­
Oertelsbrueh, Lehesten; Gymnasiallehrer Dr. K oIe s e h­
.Tena; Stein brnchsbesitzer K ü h II - Bärenstein bei Lehesten; 
Büreaubcalllter F. Löhn-Ilmennu; Lehrer Lon i tz-Leumnitz 
bei Gera; Prof. Dr. Löscher-Gera; Bergmann L, Löhn­
Langm\'icscn; Lehrer Ku 11 tz Cl - Sonneberg; Rechtsanwalt 
l\Iardersteig - ,Yeimnr; Oberforstmeister v. Mengerssen­
Blnnkenblll'g; Gynll1a~iHllehrer DI'. Michael- Weimar; Lehrer 
1\1 ü 11 e r - Pössneek; Rottenführer F. N a g e 1- Gräfcnroda; 
Healschullehrer Dr. Neu man n-Apolda; Lehrer Osehütz­
Blankcnburg; Seminarlehrer P fall II s ti c 1- Hildburghausen; 
C. Pie n r cl - Sond.,rshansen; Instit.lltslehrer E. Pi I t z - ,Jena; 
Lohrer I'rcussc - Gesc]l\\"cmda; Lehrer Qnerehfeld - HUllol­
sladl; Landhaull}('ist<~l' R () b 1 i n g - 'Veilllal'; Rektor I{ e s s­
Heldbnrg; Pfarrer Heu s seI' - Markvippach; Sekretär R 
Rieht()r-HildbUl'ghau~pn; Lehrer A. Richter- Martinroda; 
H. 1<'. S<:hiifer-Gotha; Schuldirektor Dr. Schlägcr­
'Yoida; Halldl'bchuldiwkl.or Se h III i d 1- 'Yeilllnr; Lehrer K 
Schlllidt-()\)('rllla~sfdd; Apothckcr })r. Rchrödel'-Gera; 
Pfnrrcr Sehl'iit.(:r-Hnilli('hclI; Genendal'zt 1>1'. Schwabe­
"'oinlHr; Berglllanll K. und H. V 0 i g t- Lnllg<)wipscll; O\Jürlehrer 
R 'Vagllor-h\\'iitzen; G)'lllllasiaIlehrer Walt.el·hüfer-Jona; 

I) Für ~I illh('ilullg wl'it('r('r Ad"'SK('ll würde ich dallkbar s(,;ll, 



Pl'of. DI'. "'nlthl'r-.Tl'lw: CknrraInrzt nr. "'l'i~~-lHeiningen; 
Ol!prldm'l' Ik '" (' i ~ " - Hildburghnusen; Lehrer "T ern e r­
.Tenll; Ll'hl"l'r F. ,r l' r 1Il' 1'- lT ntel"!lws"feld; f'eminnrlehrer Zn h 11-

Gotha. 

Zum Ankauf Yllll Ge8teinen und Yersteinernngen: 

HlH'ini"dll'~ l\Tinl'ralien("olllptoir F. Kran tz-Bünn; 1\Iinernlog. 
uud Paliioutolog. Comptoir B. Rtürt.z-Bonn; LinnHen­
Bl'rlin, IUYHlidenstr. 105; l\Tinernlniederlage der 
König!. Bergnkudemie Freiberg i. 1-'. (aueh Rteinhällllller) 
~ll\\"ie die .:\Iinernlienhnndlung ,"on B rau 11 - Kittels­
thaI hl'i ThaI; Porzella n maler Kau f 1Il a n n - A polda; 
Turnlehrer Lie bes ki n d-ApoIda; Händler H. Ulric h­
Jena und Lehrer 'V ern er-Jena. 



VI. Verzeichnis der abgebildeten Fossilien. 

Acanthodes gracills 
"L'rodus tatfrohs 
Alactaia iacllftls 
.(lmalthells margari-

tatus 
Anodonta postera 
Archaeocalamites 

serao/cutatus 
Asap1zlfs 
Aspldura Luden'­
As tarle t rlrrsina 
Asteropltyllites 

eoronata 
A'vieula speluncaria 

Bele1llmles cfaz'atus 
- paxitlosus 
Bellcckeia .litte/li 

CalJwrophorl<r 

Seite 

48 
72 

102 

88 
74 

25 
14 
67 
68 

22 

58 

88 
88 
67 

Schloflzeimi 58 
Card/opteris 

fra17conica 25 
Ceplwlog-rapt7lJcolJleta 17 

Ceratitt-s nodoslIs 70 

Ceratodw Kaup'- 73 
Chirolh"rllllil Bart"'- 64 
(:timacograptus 

norlJlalir 17 
- Yf'CÜ111/{ularü. 17 
Cl1l11lemrr lmdulata 20 

C;enotlz)lYiS vulgal'ls 68 
Corbula grl'cm'ia 68 
Cyatlzophyltllm 21 

Cycaditrs apoldens':' 73 

Fig. 

28, 29 
80, 2 

97 

87 
85 

25 
3 

59 
66 

21 

46 

89 
88 
60 

4 2 

26 
8,10 

77 
82 
5° 

Seite 

c:ycloptcns dissecta 22 
Cypnäinaseuatostrz(lta 21 

IJentalzum torquatuill 67 
Diplograptus 15 

acumillatzts 17 
- Zmzmermanni 17 

Elep;'as antiqu"s 104- 105 
meridionalis 104 

- primi genius 1°4.106 
- Trogontherii 104 

Entomis serratostriata 21 

Encrinus hliiform':, 69 
Estheria minuta 72 

Fellestdta retiforl1lis 59 

Gervilha ce1'atophaga 59 
- lIfurchisoni 64 
- soeialz's 66 
(;on/atites z"lllzl1n('scc-ns 20 

- stt!mtus 20 

Helix hlsplda 107 

Holoerinus rVagnrri 67 
HOl/1o taubo,lzensz's 108 

I-I)'todus plicatili>" 72 

Iclm/um lucertoides 49 
- sphaerodactylu11t 49 

Lima striata 70 
Li1lgula telluissima 65 

Fig, 

22 

18 

63 
5 

8, I 

8,2 

93·95 
92 

94.96 
92 
18 
73 
81 

47 
49 
56 
16 
15 

99 
58 

100 
80d 

3° 
31 

76 
53 
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~eite Fig. Seite Fig. 

.ilfacrodoll Bt:l'y/ch/ 68 7° Posidolloln.VG 'l'pll1tsta 21 20 

.lllastodoll Borsoni 104 91 Prisfiograptus RoelllPri 17 8,20 
l11egalaspis gladiator '5 4 Productus harr/dus Si 4° 
,Jlodiola triquetra 68 55 Protonerita spinata 67 62 
Jlonograptus 16 7 Pupa J/IUSCOYUtn 107 98 
- exigulls 17 8,14 
- illlflafis 17 8,15 Rastrites gC1Jl1llatus 17 8,13 
- priodoll 17 8,16 - rnstrUl1l 17 8,9 

re7!olutlls 17 8,4 - urceo/us 17 8, 11 
Rlccartonensis 17 8,19 Ret fo//fes GI'I'ndzia IlZlS 17 8,18 
spirahs 17 8, 17 Rdzw frig-onella 7° 75 
tnallgulatlls 17 8,6 Rhizocorallium jenens,' 65 52 
turn('ulatlts 17 8, 12 

AfyopllOl"Ia costata 65 5 I Sabal Zi"l;1cri 93 9° 
Gold.fusSi 73 83 Saurzchth},s 
lan,igata 67 64 aClflninatus 72 80, 4 
orbicularis 69 72 Sphaeroduscompressus 72 80,6 
transversa 69. 74 Splzenopteris devouica 24 24 
vu!garis 65 54 - patens 56 38 

llf)'tilus edu!iformis 68 65 -- petiolata 24 23 
Spirifer alatus 58 43 

Nautilus bldorsatus iI 78 Spiriferina fragilis 7 I 79 
Nereites thuringiacus 19 14 Strophalosia Gold.fussi 58 41 

Odontopteris Goepperti 56 39 Tentaculzles acuarius 18 12 
Orthoceras 18 9 GeinitzialZus 18 10 

- infundibulu1lZ 18 II 

Palaeobates - stnatus 19 13 
angustissimlls 72 80,1 Terebratula elougata 58 44 

Palaeoniscus - vulgaris 68 68 
Freieslebeni 56 32 l'lzelodus ,'n!lexus 72 80,5 

Pecten discites 66 57 
Pentacrinus Ullmannia Bronni 56 37 

basaltifor1lZis 88 86 - frzl1nentarz'a 56 35 
Peta!ograptus .fotium 17 8,8 - selaginoides 56 36 
Phycodes Undulana scalata 67 61 

cirClnnatzun 1 I. 12 1.2 
Placodus gigas 68 69 Voltzia Liebeana 56 34 
Platysomus gibbosus 56 33 
Pleurophorus costatus 58 45 Wrllclua piniformis 47 27 



\'Tl. Verzeichnis der Ortsnamen. 

A. 

Al)tsbl'lg 1,+-). 157. 
"\dlcr 54, 2°4, 212. 

~\dlC'rsblTg I hj. 
"\II11'rsc1"r[ 1<)7. 
Allcllc1m[ 1(>1, I CJ2. 
AlIslc,lt ('0. 

Allwllah 213. 

Altenbl'lga }()[, 1hz. 
AIICllbergcll 145. 
j\ltel1br{'itul1gl'1l Irq. 
Alkllburg h. l'iisslH'ck Ir) I, lC)Z, 

21 I. 

AItl'llllllrg 'J.l, 1 <)'J. 
Alll'llfcld [74. 
Altclls!cill [37, [3 H. 
Alllhal 5 [, 
Alllllll'lhach I KH, 
;\1I1t (il'llrCll 11, 3--1. -1-1,43,47, 
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Vhlbcrg 5 I. 
Vllcrsrcutb 4 I. 
Vnkeroda 157. 

u 

Vnstmt 95, 97. 102, 103, 117, 
14 2• 143, 149, 161, 198. 202, 
2°3, 204. 

L' ntcrloqllitz 40. 
Unterncubmnn 12, 164. 174. 
Unter\\'ellenborn 190. 

v 
Vacba 60. I 1'). 

Veitsberg 194. 
Venetianelstein 97. 
Vesser 9. 12. 37. 167. In9, 209, 

210. 
Viernau 76. 15 I. 
Vippach 20.!. 
Vollradisrüda 4. 
Vorderrhön 129. 142. 

w 
Wacbbolderberg 124. 
\Vacbsellburg 83, 123. ISS, 203· 
\Vachsteill 97, 124, 125,131.212. 
Wadenherg 88. 
\Valdeck 94, 198. 
~Waldfisch 133. 
\Valdkappel I 19. 
Waldstein 182. 
\Valtersdorf 75. 1I 9. p)6. 

\Valtershallsen 135, 142. 
\Vandcrsleber (",leiche 155. 
Wanfried 147. 
,Vartherg 124. 125. 14I. 
\\Tartburg 50. 125. IzR. 
\Vasserkuppe 93. 
Wasllngen I I'). 

\Veida 14. 15. 16. 21. 23. 39. 
11,). 178. 1')4. ''lS. 196, '97· 

,Veidenberg 188. 
Weimar 80, 81, 97. 108, Ii8. 

159. 161, 162. rn3. 
Weirabach 193. 
Weischwitz r 84. 
Weissenberg 52. 
Weisscnfels 108. 198, 199. 
Wcissensee z04. 
Weisscr Grund 52. 
Weitisberga 179, 180. 18i. 



\Yenigenjena 187. 
\Verdau 196. 
\Vernburg 191, 192. 
\Verra 96, 102, 117, 15[, 198, 

2°3· 
- bahn 125, [28. 
- thai 103, 129, [39, 140. 
Weser 143. 
\Yiehe 119. 
\Vilde Gera 153. 
\Yildteich 161. 
Wilhelmsdorf 24, 184. 
\Vilhelmsthal 129, 157, 212. 
\Vinterstein 48, 135, 136. 
\Vipperoda 142. 
\Vohlrose 159, 164. 
\Volfersdorf 196. 
\Völlnitz 109, 188. 
\Vommen 96. 
\Vürzb'lrg 195. 

\V urzbach 24, 40, 179, 18o. 
\VurzeJberg 122. 
WlItha 120, 13I. 

Z 
Zeissiggrund I 25. 
Zeitz 93, 108, 120, 199, 21 I. 
Zella 5 I, 97, 145, 15 2, 157, 16 7, 

169, 209. 
Zeulenroda 14, 1 19. 
Zickra 195, 197· 
Ziegelroda II 9. 
Ziegenrück 39, 76, 119, 180, 183. 
Zimmerberg 5 I. 

Zschachenmühle 179. 
Zschorte 197. 
Zwätzen 70. 
Zwickau 24. 158, 190. 
Zwötzen 196. 

Druckfehler: 
Seite 4° Zeile 9 v. u. statt Unterloqwitz lies Unterloquitz 

57 I v. u. den dem 

" 
122 3 v. u. Schneeberg 

" 
Schneekopf 

162 I I v. u. Ollendorf AlJendorf 

" 179 9 v. u. hellrot 
" 

hellgrau 

" 183 2 v. o. 600 60 

" 
208 17 v. u. Büchicht 

" 
Büchigt 

" 
216 20 v. u. Enrinus Encrinus 

" 217 
" 9 v. 0. 

" 
gründlich 

" 
grünlich 

" 224 
" 

21 v. o. 
" 

M uschell<alk und Zechstein lies Zechstein 
ulld Muschelkalk 

" 114 " 4 v. u. rastlosen lies astlosen. 

Buchdruckerei v. Ant. Klimpfe, Jena. 
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